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zöſiſche Proletarier ſchießen zu müſſen, und ge⸗ 


demokratiſchen „Friedenskonferenz“ im Baſeler 


ei fie noch niemals. Offenbar wolle fie doch 


aller gegen alle im eigenen Vaterlande. Sie 
vertritt den nackten Materialismus, das Rin⸗ 
gen um Futterplatz und Futteranteil. Sie 
entſchuldigt oder verherrlicht gar den Königs⸗ 
mord. Sie hat garnichts gegen Blutvergießen, 
nur muß es das Blut der Herrſchenden ſein 


Die roten Chriſten. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 3. Dezember. 
Eine merkwürdige Sitzung voll von Bibel⸗ 
ſprüchen, eine Sitzung, in der ein Sozialdemo⸗ 
kat von feinem Kirchenbeſuch, allerdings zu 


ſtändig ſind, wenden dieſer Frage ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zu Aber den Banken die 
Auflage zu maeng daß fie Stantspapiere in 
dem Amfange wie die Sparkaſſen beſchaffen 
müſſen, würde, wie ich glaube, nicht richtig 
ſein, und den Verhältniſſen der Banken nicht 


einzelner Abgeordneter zu befriedigen. Daher 
hat die Regierung jetzt den allein richtigen 
Weg beſchritten, indem ſie weniger wichtige 
kurze Anfragen 
Damit iſt den Herren Fragern allerdings 
wenig gedient: ſie werden um die Wirkung ge⸗ 


: 1 > x Andererſei ' ill ſie davo A die ſprechen.“ ad) ift kein Zweifel, daß der bracht, die bei ihnen der einzige Zweck der 
einer politiſchen Demonstration, erzählt und Andererſeits aber wiil fie davon, daß „die entsprechen Danach iſt kein Zweifel,! b 
Mit den Worten ſchließt: Friede auf Erden und Obrigkeit das Schwert nicht umſonſt trägt,“ nichts] Präſident der Seehandlung dem Gedanken, den | Übung war. ae 


willen und macht ſich einen Gott der Liebe aus 
Watte und Seidenpapier zurecht, obwohl er 
nicht nur in der Weltgeſchichte blutig Gericht 
hält, ſondern es auch täglich zuläßt, daß tau⸗ 
ſendfache Tode die Menſchen dahinraffen. 


den Menſchen ein Wohlgefallen. Natürlich iſt 
das nicht Ledebour, von dem Herr Erzberger 
geſtern etwas lieblos bemerkt hat, er eigne ſich 
r den Poſten des Hofnarren im Fürſtentum 
Albanien. Auch nicht Stadthagen, deſſen 
ZAſſyrerbart“ man häufiger auf der nächtlichen 
Friedrichſtraße wehen ſieht, als in irgend 
einem Gotteshaufe. Sondern der Dr. David, 
er aus einem gut deutſchnationalen Hauſe 
kommt und deſſen Bruder heute noch gläubiger 
farrer ift. Irgend etwas aus der Kinderzeit 
muß in dem ſozialdemokratiſchen Redner em⸗ 
porgeklungen fein, [odak er weich wurde und 
ein Hohelied auf Frieden und Liebe ſang. Die 
Veranlaſſung dazu gab ihm die Polemik eines 
bürgerlichen Abgeordneten gegen Scheidemann, 
weil der in Paris geſagt haben ſollte, das 
deutſche Proletariat werde im Kriege nicht auf 
eine franzöſiſchen Brüder ſchießen, auf gut 
Deutſch: angeſichts des Feindes im Kriege 
Hochverrat begehen. Nein, ſo habe die Auße⸗ 
rung nicht gelautet, meint David. Scheide⸗ 
mann habe nur dem menſchlich erklärlichen 


Zur Frage der Anlage von Bant: 
beſtänden in Shuldverihreibungen. 


Eine Reſolution, die kürzlich im Herren⸗ 
hauſe vorgeſchlagen wurde, hat die Frage in 
Fluß gebracht, ob nach dem Vorgange beim 
Sparkaſſengeſetz auch den Banken eine gleich⸗ 
artige Verpflichtung zur Anlegung eines Teiles 
ihrer Beſtände in Schuldwerſchreibungen des 
Deutſchen Reiches oder Preußens auferlegt 
werden ſoll. Der Miniſter des Innern von 
Dallwitz hat dazu bemerkt, daß dieſe geſetzgebe⸗ 
riſche Aktion bereits Gegenſtand der Erwägun⸗ 
gen bei den zuſtändigen Reichsinſtanzen gewe⸗ 
ſen iſt. Daraus hat man ſchließen wollen, daß 
der Erlaß eines Reichsgeſetzes zu erwarten 
wäre, daß alſo die Banken hinſichtlich der An⸗ 
lage ihrer Depoſitenbeſtände einem Zwange 
ebenſo wie die Sparkaſſen unterworfen werden 
ſollten. Aus den Ausführungen, die inbezug 
auf den Antrag der Präſident der Seehand⸗ 
lung von Dombois gemacht hat, iſt nicht nur 
zu entnehmen, daß die Frage noch offen iſt, ob 
ſich die Reichsgeſetzgebung, mit dieſem Gegen- 
ſtand zu befaſſen haben wird, ſondern es geht 
daraus auch, wie der jetzt vorliegende ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht deutlich zeigt, hervor, daß von 
dieſer Seite ein derartiger Schritt der Reichs⸗ 
geſetzgebung nicht gebilligt werden würde. Der 
Präſident hat nämlich darauf hingewieſen. 
daß bei den Sparkaſſen für die Sicherung ihrer 
Liquidität in der Hauptſache nur der Effekten⸗ 
beſtand inbetracht kommt, daß dagegen die Ban- 
ken außer ihren Effektenbeſtänden viele andere 
liquide Mittel, nämlich Barbeſtände, Girogut⸗ 
haben, ein ſtarkes Wechſelportefeuille, Lombar⸗ 
den und Reports haben, daß alſo die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Banken und Sparkaſſen inbezug 
auf die Liquidität nicht recht vergleichbar find. 


ſagt, dagegen werde man ſich mit dem Mute 
der Verzweiflung wehren. Es exiſtieren alfo 
verſchiedene Lesarten. Aber daß der Sinn 
beidemal derſelbe bleibt, wird Dr. David ver- 
geblich zu beſtreiten ſich bemühen. Von dieler 
Apologie des Parteigenoſſen geht er dann zu 
Liner Schilderung der internationalen ſozial⸗ 


Münſter über, und faſt kommt ihm das Waller 
in die Augen, wie er erzählt, daß am Altar 
die roten Fahnen geſtanden hätten. Da habe 
er ſich als wahrer Chriſt gefühlt. Alles andere. 
was man heute Chriſtentum nenne, ſei faul 
bis ins Mark, und der Heiland ſelber würde 
es verleugnen, — denn wie könne man in ſei⸗ 
nem Namen Kriege führen, Bomben werfen, 
mit Kleinkalibrigen ſchießen! 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die bewegte, 
mit viel Bibelzitaten gejpidte Rede des roten 
Ehriſten auf den Zuhörertribünen Rührung 
ausgelöſt und im Hauſe wenigſtens mit ſympa⸗ 
thiſcher Achtung angehört wird; man iſt fo 
taktvoll, den Redner in ſeinem Gedankenfluß 
nicht zu ſtören, weil man das Gefühl hat, daß 
es bei ihm ein Anklingen der Sehnſucht nach 
dem Vaterhauſe iſt. Aber ſchon der nächſte 
Redner, Fürſt zu Löwenſtein vom Zentrum 
muß den Zauber zerſtören. Er wolle auf die 
hohe Kirchenpolitik Davids nicht eingehen, 
Ondern ihn nur perſönlich über einen Punkt 
Oramieren. Was gedenke denn nun die Go- 
ialdemokratie im Kriegsfalle eigentlich zu 
tun? Wirklich herausgerückt mit der Sprache 


lung nicht ein Fortſchritt, ſondern ein Rück⸗ 
schritt gegenüber dem jetzigen Zuſtand jein, 
wenn man den Banken nach dem Vorgange 
bei den Sparkaſſen auflegen wollte, nur 15 bis 
25 v. H. ihrer fremden Gelder in Inhaberpa⸗ 
pieren anzulegen. Die Liquidität der Banken 
iſt eine viel höhere als die der Sparkaſſen. 
Während von dieſen nach dem Sparlaſſengchetz 
nur 15 bis 25 v. H. in Effekten angelegt wer⸗ 
den ſollen, waren im Jahre 1912 die fremden 
Gelder und die ſonſtigen Verpflichtungen der 
größeren deutſchen Kreditbanken durch leicht 
realiſierbare Anlagen durchſchnittlich in Höhe 
von 67 v. H. gedeckt. Dazu bemerkte der Prä⸗ 
ſident der Seehandlung: „Aber ich bin durch⸗ 
aus nicht der Meinung, daß die Banken ſchon 
eine abfolut genügende Liquidität haben und 
nicht auch darauf Bedacht ſein ſollten, ihre 
Liquidität zu verbeſſern. Allerdings muß dies 
in anderer Art und in anderer Richtung ge- 
ſchehen als bei den Sparkaſſen. Namentlich 
ſoll das Beſtreben der Banken dahin gehen, 
ihre Barbeſtände und Giroguthaben zu verſtär⸗ 
len; in dieſer Hinſicht bleiben die Banken viel⸗ 
leicht noch hinter den berechtigten Anforderun⸗ 


für die Freiheit der deutſchen Nation gerne 
kämpfen (sehr richtig! links), aber ſelber De- 
immen, wann es einen Freiheitskampf gegen 
ſvemde Unterdrückung gelte. Noch kräftiger 
schlägt nach dem Zentrumsmann der Konſer⸗ 
dative Dr Ortel ſeine Klinge, geht auch auf 
die heutige Eingangsrede des Fortſchrittlers 
ayer ein, der zuerſt ſehr wacker national ge⸗ 
Proen, dann aber gegen die „Englandhetze 
der Rechten“ polemiſiert hat. Nur gehen beide 
edner baum auf die agitatoriſch ſehr wirt- 
amen religiös gefärbten Ausführungen Da⸗ 
dids ein, die ſicherlich ſofort als Flugblatt ver- 
reitet werden. Gibt es keinen Widerſpruch. 
d ſagt ſich der kleine Mann: Ja, die Roten 
haben Recht! Dabei genügt ein Blick in die 
Bergpredigt, um dieſe Art Chriſtentum in 
leiner Verlogenheit zu enthüllen. „Wer ſeinen 
duder haſſet, der ift ein Totſchläger.“ Alles 
ber, was die Sozialdemokratie predigt, iſt 
Haß. Sie lebt davon. Sie entfeſſelt den Kampf 


ſind bereits Verhandlungen mit den Banken 
von berufener Seite eingeleitet worden, und 
man kann annehmen, daß dieſe Verhandlungen 
zu einem wünſchenswerten Nefultat führen 
werden. Wie der Herr Miniſter des Innern 
ſchon ſagte, ſteht dieſe Frage der Liquidität 
fortgeſetzt auf der Tagesordnung, und Reichs⸗ 


Es würde, ſo ſagte der Präſident der Seehand⸗ 


eingeführt. 


gen zurück. Aber auch inbezug auf dieſe Frage 


bank und Reichsamt des Innern, die dafür zu⸗ 


Banken hinſichtlich der Liquidität gleiche Ver⸗ 
pflichtungen aufzuerlegen wie den Sparkaſſen, 
entſchieden widerſprochen hat. KDA 


Politiſche Tagesſchau. 
Di San Giuliano — Ritter des Schwarzen 
Adlerordens. 

Der „Reichsanz.“ meldet: Dem königlich 
italieniſchen Miniſter des Außern, Marcheſe 
di San Giuliano, iſt der hohe Orden vom 
Schwarzen Adler verliehen worden. — Der 
Miniſter weilte bekanntlich vor kurzem in 
Berlin. Unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen hat daher dieſe Ordensverleihung eine 
beſondere politiſche Bedeutung als neue Be- 
ſiegelung des guten Einvernehmens zwiſchen 
Deutſchland und Italien. 


Der alldeutſche Verband und die politiſche 
Lage. 


Der Vorſtand des alldeutſchen Verbandes 
hat in feiner am Sonntag in Braun: 
ſchweig abgehaltenen Sitzung nach einem 
Vortrage feines Vorſitzers, des Rechtsanwalts 


Claß⸗ Mainz folgende Entſchließung 


einſtimmig angenommen: „Der Geſamt⸗ 
norſtand des alldeutſchen Verbandes ift der 
Anſicht, daß das deutſche Reich die Schwächung 
oder gar die Niederwerfung Sſterreich-Ungarns 
nicht zulaſſen darf; er erblickt in dem ſerbiſchen 
Vorſtoße gegen die Donau-Monarcie den 
erſten Schritt zu einem umfaſſenden Angriff 
des Slawentums gegen das Deutſchtum und 
beurteilt die Frage des Strebens nach einem 
Hafen an der Adria unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte. Aus dieſer Auffaſſung ergibt ſich 
für den alldeutſchen Verband die Pflicht, von 
neuem und nachdrücklich den lückenloſen Aus⸗ 
bau unſerer Land⸗ und Seemacht zu fordern, 
und er glaubt, daß unter dem die Gewiſſen 
weckenden Eindrucke der jetzigen politiſchen 
Lage jeder volks⸗ und ſtaatsbewußte Deutſche 
zu allen Opfern bereit iſt, um die deutſche 
Wehrmacht für jeden Fall zu rüſten.“ 
Mißbrauch der „Kurzen Anfragen“ im 
RNeichstage. 

Der Reichstag hat im Frühjahr eine Ande⸗ 
rung ſeiner Geſchäftsordnung vorgenommen, 
zur Verſtärkung ſeiner Rechte gegenüber det 
Verbündeten Regierungen. Man hat Anträge 
zu Interpellationen, ſowie die ſegenannten 
„Kurzen Anfragen“ 
Die Regierung mag von dieſer 
Neuerung nicht ſehr erbaut geweſen ſein, hat 
ſich aber mit ihr abgefunden. Daher können 
jetzt jeden Dienstag und Freitag in der erſten 
Stunde der Reichstagsſitzung allerhand An: 
fragen an die Verbündeten Negierungen ges 
ſtellt werden, wie es ja auch am letzten Freitag 
geſchehen iſt. Ob die Anfragen beantwortet 
werden, darüber zu entſcheiden, iſt allein Sache 
der Verbündeten Regierungen. Nun hat ſich, 
wie der „N. G. C.“ von parlamentariſcher 
Seite geſchrieben wird, das Vorbringen kurzer 
Anfragen zu einem wahren Sport 
entwickelt. Man fragt und fragt, nicht immer, 
um eine wichtige Antwort zu erlangen, als 
vielmehr, um öffentlich genannt zu werden. 
Denn das Bedürfnis mancher Abgeordneter, 
ihren Namen in der Zeitung zu leſen, iſt un⸗ 
glaublich groß. Sie ſinnen und küfteln, bis 
ihnen irgend eine Sache einfällt, die den 
Gegenſtand einer Anfrage bilden könnte. Dies 
entſpricht aber keineswegs dem Sinn der Neue- 
rung und iſt geeignet, ſie ihres Wertes zu be⸗ 
rauben. Nur bei beſonderen, wirklich bedeu- 
tenden Anläſſen ſollte die Regierung gefragt 
werden. Denn die Regierung iſt doch ſchließ⸗ 
lich kein Orakel und nicht dazu da, den Ehrgeiz 


nach engliſchem Muſter 


Städtiſcher Konſervatismus. 


Der an den Verband der Deutſch⸗ und 
Freikonſervativen Schleswig⸗Holſteins ange⸗ 
ſchloſſene patriotiſche Verein in Altona, der 
im letzten Jahre erfreulicherweiſe immer mehr 
Mitglieder unter den Altonaer Induſtriellen 
und Gewerbetreibenden gewonnen hat, ver⸗ 
anſtaltete am 27. November ſeine zweite 
öffentliche Verſammlung für dieſen Winter, 
in der Landgerichtsrat Kr eb s= Altona, 
Vorſtandsmitglied des Vereins, über „Konſer⸗ 
vative Hunte Ae Sn ſprach. 
Der Redner wies zunächſt dakauf hin, daß 
die konſervative Bewegung den gegneriſchen 
Prophezeiungen zum Trotz immer mehr an 
Boden gewonnen habe, und daß gerade in 
den großen Städten konſervative Grundſätze 
Eingang fänden, wie das die Gründung 
fonjervativer Vereine in Kiel, Hamburg, 
Lübeck und an anderen Orten bewieſen 
habe. Er legte dann die weſentlichen konſer⸗ 
vativen Programmpunkte dar, wies nach, daß 
an der Aufrechterhaltung unſerer Wirtſchafts⸗ 
politik die Großſtädter ganz dasſelbe Intereſſe 
haben, wie die Landleute, und zeigte an der 
Geſchichte der letzten Jahre, 
ſichtsvoller Kampf gegen die 
Sozialdemokratie nur von den 
Konſervativen, nicht von den Liberalen, 
zu erwarten ſei. Beſonders betont wurde 
die Zuſammengehörigkeit der Konſervativen 
und des ſtädtiſchen Mittelſtandes. Die 
von etwa 300 Zuhörern, auch zahlreichen 
Hamburgern, beſuchte Verſammlung beſtand, 
wie aus dem Beifall zu ſchließen, überwiegend 
aus Anhängern. Indeſſen fehlten in der dem 
Vortrage folgenden Ausſprache auch Liberale 
und Sozialdemokraten nicht, ſo daß die 
Ausſprache einen recht lebhaften Charakter 
annghm. 


Aus der nationalliberalen Partei. 


Ein nationalliberaler Lübecker Redakteur 
wurde wegen Beleidigung des national⸗ 
liberalen Parteiſekretärs für die Provinz 
Pommern Dr. Mittelmann zu 20 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Er hatte von „nichtswürdigen 
Preßblüten“ geſprochen. 


Nationalliberale und Fortſchrittler. 


„Vor kurzem hat in Vlotho der national⸗ 
liberale Reichstagsabgeordnete Paſtor Meyer 
eine Rede gehalten, der ein fortſchrittlicher 
Führer des Wahlkreiſes nach einem Berichte 
des dortigen ſozialdemokratiſchen Blattes 
ſcharf entgegentrat: Er tadelte die Haltung 
Meyers in der Jeſuitenfrage, in der Teuerungs⸗ 
frage, in der Miſchehenfrage, in der Brannt⸗ 
weinſteuerfrage, in der Frage der Sonntags⸗ 
ruhe und des Zweikampfes und nannte die 
Nationalliberalen, die dem rechten Flügel der 
Partei angehören, „national⸗miſerabel“. Das 
hat die „Nationalliberale Korre⸗ 
ſpondenz heftig verſchnupft. Sie ſchreibt, 
wenn der Bericht des Blattes richtig ſei, ſo 
müſſe ſie dieſe Außerungen ganz entſchieden 
zurückweiſen. Es ſei doch eine mehr als 
eigentümliche Auffaſſung, zu glauben, daß 
ein von fortſchrittlicher Seite unterſtützter 
nationalliberaler Abgeordneter im Reichs⸗ 
tage fortſchrittliche Politik zu trei⸗ 
ben habe. 


Die Zweite ſächſiſche Kammer 
hat am Dienstag nach fünftägiger Beratung 
den von der Regierung vorgelegten Entwurf 
eines Volksſchulgeſetzes mit mehr⸗ 
fachen grundlegenden Abänderungen ange⸗ 
nommen. Darnach wird u. a. beſchloſſen 
die Einführung der allgemeinen Volksſchule 
mit einer höheren Abteilung vom dritten 


ſchriftlich beantwortet. 


daß ein aus⸗ 


Schuljahre an, ferner Schulgeldfreiheit, 
konfeſſionelle Volksſchule, Befreiung der 
Diſſidentenkinder vom Religionsunterricht, 
Einrichtung der obligatoriſchen Mädchen⸗ 
fortbildungsſchule, Wegfall des Gelöbniſſes 
der Bekenntnistreue durch den Lehrer, die 
Möglichkeit, daß Frauen Mitglieder des 
Schulvorſtandes ſein können, ſowie die Ein⸗ 
führung eines Landesſchulbeirats. Die Ab⸗ 
anna war eine namentliche, die Annahme 
erfolgte mit 61 gegen 28 Stimmen. Die 
Konſervativen ſtimmien geſchloſſen dagegen. 
Ein Nationalliberaler enthielt ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Das Geſetz geht nunmehr an die 
Erſte Kammer. 


Das Syſtem der Gewinnbeteiligung. 


Aufgrund des von Profeſſor Abbe einge⸗ 
führten Syſtems der Gewinnbeteiligung ge— 
währt die Firma Zeiß in Jena ſämt⸗ 
lichen Angeſtellten, Arbeitern, über viertauſend 
an Zahl, für das verfloffene Geſchäftsjahr 
eine Lohne und Gehaltsnachzahlung von neun 
Proz. gegen acht im Vorjahre. 


Eröffnung der ſchweizeriſchen Bundes: 
verſammlung. 


Am Montag iſt in Bern die Winter⸗ 
ſeſſion der Bundesverſammlung eröffuet 
worden. Die Präſidenten beider Räte ge⸗ 
dachten in ihren Eröffnungsreden mit warmen 
Worten des Beſuchs des deutſchen Kaiſers, 
der im ganzen Schweizervolk einen fo freund 
lichen Widerhall gefunden habe, ſowie des 
auf ſchweizeriſchem Boden geſchloſſenen 
italieniſch⸗kürkiſchen Friedens und endlich des 
Balkankrieges, dem hoffentlich bald ein allen 
Verhältniſſen gerecht werdender Friede folgen 
werde. Zu Präſidenten wurden die 
beiden Freiſinnigen Spahn⸗Schaffhauſen für 
den Nationalrat und Kunz⸗Bern für den 
Ständerat gewählt. 


In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 


forderte der Progreſſiſt Bonnefous 
ſofortige Beratung eines Antrages, wonach 
Deſerteure und ſolche, die ſich ſelbſt ver⸗ 
ſtümmelt haben, um ſich dem Heeres dienſt zu 
entziehen, ihres Wahlrechtes verluſtig gehen 
jollen. Jaurès erklärte, der Vorſchlag fei 
eine Forlſetzung des böswilligen und fantaſti⸗ 
ſchen Feldzuges, den Meſſimy gegen die 
Arbeiterklaſſe eröffnet habe. Er warf 
Meſſiniy vor, über die Zahl derjenigen, die 
ſich dem Heeresdienſt entzogen hätten, künſtlich 
zurechtgeſtutzte Ziffern vorgebracht zu haben, 
indem er die Zahlen aus den letzten 40 Jahren 
addiert habe, um ſagen zu können, daß 
Frankreich zwei Armeekorps fehlten. Die 
Zahl derjenigen, die ſich nicht geſtellt haben, 
habe ſich deshalb vermehrt, weil aufgrund 
des Geſetzes von 1905 alle die jungen Leute, 
die ſich im Ausland niedergelaſſen hätten, 
als Heeresflüchtige erklärt würden. Kriegs⸗ 
miniſter Millerand erwiderte, er billige 
vollkommen den Vorſchlag Bonnefous. Jaurès 
habe nicht das Recht, den Tatſachen gegen⸗ 


über, die Meſſimy dargelegt habe, von 
Fantaſterei zu ſprechen, wenn er ſelbſt und 
die ſozialiſtiſche Partei kein Wort des 


Proteſtes gegen die Heeresflucht fänden. 
(Stürmiſcher Beifall, außer bei der äußerſten 


Linken.) Millerand ſuhr fort, er ſei ſicher, 
daß die antimilitariſtiſche Kampagne 
im Augenblick der Gefahr keinen größeren 
Teil der jungen Franzoſen abwendig machen 
werde. An dieſem Tage würden alle ihre 
Pflicht tun. Jedoch genüge es nicht, zu 
proteſtieren, wenn Aufrufe zum Ungehorſam 
und zur Sabotage der Mobilmachung ange⸗ 
ſchlagen würden. Alle Parteien müßten ſich 
gegen eine ſo abſcheuliche Kampagne erheben 
und das Volk gegen Hetzereien ſchützen, die 
das ſchlimmſte Verbrechen gegen das Baters 
land darſtellten. Auf Vorſchlag Millerands 
wurde der Antrag Bonnefous an eine 
Kommiſſion verwieſen. In der Budget: 
kommiſſion erklärte Marineminiſter 
Delcaſſé zur Pulverfrage, die durch⸗ 
geführten Maßnahmen ſeien geeignet, jegliche 
Beunruhigung zu beſeitigen. Zahlreiche Ver⸗ 
beſſerungen ſeien vorgenommen worden. Der 
Miniſter, unterſtützt von Puloertechnikern, 
wache hierüber mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit. Die Ausrüſtung der Flotte ſei für 
jedes Bedürfnis ausreichend. Ferner ſeien 
Vorräte vorhanden, um erforderlichenfalls das 
eingeſchiffte Pulver zu erſetzen. Das Pulver 
böte jede Sicherheitsgarantie und das ver⸗ 
dächtige Pulver ſei überall ausgeladen wor⸗ 
den. Darauf erklärte der Miniſter, die 
Marine beſäße 560 000 Tonnen Brenn: 
material, während fie jährlich 380 000 Tonnen 
verbrauche. 


Die engliſchen Gewerkvereine 
ſind jahrzehntelang als wirtſchaftliche Organi⸗ 
ſationen, namentlich vom Kathederſozialis⸗ 
mus, den deutſchen Verbänden als Vorbild be⸗ 
zeichnet worden. Daß ſolche Beurteilung 
gegenwärtig kaum mehr zutrifft, ift das Er- 
gebnis einer Broſchüre, die Dr. Tänzler 
über „Engliſche Arbeitsverhält⸗ 
nijje“ eben veröffentlicht. Der Verfaſſer 
gründet ſein Arteil zum großen Teile auf 
eigene Beobachtungen und auf Unterredungen, 


die er mit namhaften Vertretern der engli⸗ 
ſchen Arbeitgeber und Arbeiter im Lande ges 
habt hat. Er ſchildert die großen Arbeits⸗ 
kämpfe der letzten Jahre, außerdem verbreitet 
er ſich über die Tarifverträge und Shlichtungs⸗ 
einrichtungen in der engliſchen Induſtrie, ſowie 
über die gegenwärtige Sozialpolitik der eng⸗ 
liſchen Regierung. Die Broſchüre will nur die 
Anregung geben, zu den natürlichen Erfahrun⸗ 
gen im engliſchen Wirtſchaftsleben im Zuſam⸗ 
menhange Stellung zu nehmen, iſt aber gerade 
wegen diefer Selbſtbeſchränkung, die fiğ der 
Verfaſſer auferlegt, von allgemeinem Intereſſe. 


Eröffnung der Reichsduma. 

Präſident Rodsjanko übermittelte in 
der Eröffnungsſitzung am Dienstag den Dank 
des Kaiſers für die ihm zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Ergebenheit und die Freude der 
Reichsduma über die Geneſung des Thron⸗ 
folgers. Die Abgeordneten hörten ihn 
ſtehend an und brachen ſodann in Hurrarufe 
aus. Bei der daraufhin vorgenommenen 
Wahl des Präſidiums wurden 197 
Stimmzettel für den Progreſſiſten Fürſten 
Dimitrii Uruſſow und 173 Stimmzettel 
für den erſten Vize⸗Präſidenten der dritten 
Duma Fürſten Wolkonski abgegeben. Im 
zweiten Wahlgang erhielt Fürſt Uruſſow 217 
gegen 178 Stimmen. Das Zentrum und die 
Linke begrüßten das Ergebnis mit anhalten⸗ 
den Beifallsrufen. Die Wahl des zweiten 
Vizepräſidenten wurde, nachdem Fürſt Wol⸗ 
konski wiederholt verzichtet halte, auf Freitag 
verſchoben. 


Kohlenmangel in Rußland. 

In einer unter dem Vorſitz des Handels⸗ 
miniſters in Petersburg abgeyaltenen 
Konferenz erklärte der Miniſter, angeſichts 
des Kohlenmangels werde es nötig ſein, im 
nächſten Jahre 15 bis 25 Mill. Pud im Aus⸗ 
lande anzukaufen. 


Als neuer Präſident von San Domingo 
ift der Erzbiſchof Nouel gewählt wor: 
den. Die amerikaniſche Negerrepublik hat 
alſo einen geiſtlichen Präſidenten bekommen. 


Deutſches Reich. ; 
Berlin. 3 Dezember 1912. 

— An der heutigen Frühſtückstafel bei 
Sr. Maj. dem Kaiſer im Neuen Palais in 
Potsdam nahmen außer dem Prinzen Ferdi- 
nand von Rumänien auch der rumäniſche 
Geſandte Dr. Beldiman und Staatsſekretär 
b. Kiderlen⸗Waechter teil. 

— Die geſtrige kronprinzliche Hofjagd im 
Thronlehn Oels fand bei Ludwigsdorf ſtatt. 
Die Strecke betrug 488 Stück Wild. 

— Wie der „Berl. Vörſenkourier“ hört, 
dürften Anfang Januar bei der zuſtändigen 
Reichsbehörde Sachverſtändige vernommen 
werden, die ſich gutachtlich über die bei den 
beteiligten Reichsreſſorts ausgearbeiteten 
Grundzüge eines Reichstheatergeſetzes zu 
äußern haben. 

— Laut „Duisburger General-Anzeiger“ 
wird von Sonnabend ab bis auf weiteres 
täglich ein Kohlen⸗Sonderzug vom Ruhrgebiet 
nach Kiel gefahren. Jeder Zug befördert 
700 Tonnen Kohle, die für die kaiſerliche 
Werft beſtimmt ſind. 

— Die Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Verhältniſſe im Vieh⸗ und Fleiſchhandel wird, 
wie das „BV. Tgbl.“ hört, am 3. Januar ihre 
Arbeiten wieder aufnehmen. 


Parlamentariſches. 

Sprachreinigung. In der geſtri⸗ 
gen Abendſitzung der Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes wurde beſchloſſen, die Be- 
zeichnungen Seſſion durch Tagung, Senio⸗ 
renkonvent durch Alteſtenrat, Konſtituierung 
des Hauſes durch vollzogene Bildung, Hoſpi⸗ 
tanten durch ſtändige Güfte, Kommiſſionen 
durch Ausſchüſſe, beſondere Kommilfionen 
durch Sonderausſchüſſe, motivierte durch 
begründete Tagesordnung zu erſetzen. Ab⸗ 
gelehnt wurde u. a. der Vorſchlag, an den 
Befugniſſen des Präſidenten das Recht der 
Polizei im Sitzungsſaal durch das Wort 
Hausrecht zu erſetzen. Die entſprechende 
Vorſchrift wurde wie folgt gefaßt: Dem 
Präſidenten (warum denn nun nicht auch 
„Vorſitzer“ ?) des Hauſes ſteht die Hand- 
habung der Polizei in dem Sitzungs— 
raume zu. 


Provinzial nachrichten. 


o Schönſee, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Bürgerverein hielt eine Sitzung zwecks Aufſtellung von 
Kandidaten für die Gemeindeverkreter⸗Ergänzungswahl 
ab, jedoch konnte keine Ginrgkeit erzielt werden. Eine 
zweite Sitzung wurde anberaumt. — Der Ditmaifen- 
verein veranſtaltete im Schügenhaufe einen Familien⸗ 
abend mit Konzert. Vorträge hielten die Herren 
Pfarrer Lie. Freitag und Regierungsrat Sperl. — Die 
Maſchinenfabeik von Peters⸗Culm erwarb den Auffahrts⸗ 
platz nebſt Garten des Gaſthofbeſitzers Kilper für 9000 
Mark. Die Firma wird hier eine Reparaturwerkſtätte 
errichlen. 

rr. Culm, 3. Dezember. (Unfall. Einbrecher.) Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht zum 
Sonntag auf dem Bahnhof Stolno. Der Hilfs⸗ 
bremſer Smolinski aus Goßlershauſen, der zur Bedie⸗ 


Hertſchaft Behle ifi für 6 


nung der Rübenzüge dorthin abgeordnet war, wurde 
beim Rangieren vom Zuge erfaßt und ſo unglücklich 
auf die Schienen geſchleudert, daß ihm beide Füße zere 
malmt wurden. Im Krankenhauſe mußten ihm beide 
Beine bis an das Knie abgenommen werden. Smo⸗ 
linsti ift verheiratet und Vater von 6 unverſorgten 
Kindern. — Die hieſigen Bewohner wurden in der 
letzten Zeit durch Einbruchsdiebſtähle beunruhigt. Der 
Polizei ift es jetzt gelungen, die Täter, den Schloſſer⸗ 
lehrling Emil Radike und den Buchdruckerlehrling 
Waller Klemz, zu verhaften. Es konnten ihnen drei 
Einbrüche nachgewieſen werden. Klemz iſt ſchon zwei⸗ 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. 

§ Aus der Eulmer Stadtniederung, 2. Dezember. 
(Zunahme der Diebstähle.) Ein frecher Einbruchsdieb⸗ 
ftaht ift in der Nacht zum Sonntag bei dem Beſitzer 
Paul Tetzlaff in Oberausmaß verübt worden. 
Die Einbrecher haben im Stalle ein Schwein abge» 
ſchlachtet und dann mitgenommen. Durch das Gekläff 
des Hoſhundes wurde T. wach und ſuchte den Hof ab, 
hat aber nichts von dem Diebſtahl wahrnehmen können. 
Erſt am Morgen beim Schweinefüttern wurde das 
Fehlen eines Schweins und das Blut im Stalle be⸗ 
merkt. — In der Nacht vorher find dem Beſitzer Zemke 
in Niederausmaß ſämtliche Hühner geſtohlen 
worden. Obgleich mit den Polizeihunden aus Grau⸗ 
denz nach den Hühnerdieben geſucht wurde, hat man 
dieſe nicht ermitteln können. — Dem Beſitzerſohn Aug. 
Karkau in Oberausmaß, der eine Spazierfahrt nach 
Niederausmaß gemacht und fein Rad vor dem Buller⸗ 
chen Gaſthauſe in Niederausmaß, wo er eingekehrt, 


Die Bauwerke und die deuten de 


ein mit dem 17ſilbigen Echo („Siebenbürgen t 
Raturmerbwüroigkeiten wird 


ai ans 


kuf d Sinaia mit der königlichen Sommerzefiben) 


ie 
Kronſtadt, die von Mongolen, Peſt, Heure al, 
Türken und Sſterreichern zu leiden gehabt ine 
ae, mit Salzburg vergleichbar, doch it; 
„Roje ohne Tautropfen“, da die Ebene waſſerlos 25 
olkstypen aus verſchiedenen Gegenden mit ihr 2 
intereſſanten Kleidertrachten, darunter ein der 
chen von großer Schönheit. Zum Schluß teilte s 
Vortragende noch mit, daß die Kronſtädter Sa 1 
im Jahre 1914 das e Jubiläum der de A 
ſchen Beſiedelung Giebenbürgens begehen, Do 
Gäſte aus Weft- und Ditpreugen, wegen des ur: 
wandten Zuges ihrer Geſchichte, ganz beſend en 
willkommen fein würden, zumal ein Beſuch v 99 
Reichsdeutſchen immer diene, die Siebenbürgen 
Sachſen, von denen manche den Verſuchungen p 1 
magyariſcher Seite au willig Gehör geben, in ihre 10 
Deutſchtum zu ſtärken. — Hierauf trug F 
fenen Meta Römer noch zwei Gedichte ein 
ſiebenbürgiſchen Dichters vor. 


ſtehen gelaſſen hatte, wurde das Rad entwendet. — 
Dem Beſitzer Wochikowski in Klam mmer wurden vor 
einigen Tagen ſämiliche Hühner geſtohlen, die man am 
andern Tage in der Nähe des Wohnhauſes abge⸗ 
schlachtet auf einem Haufe liegen fand; jedenfalls find 
die Diebe verjagt worden. 

Löbau, 3. Dezember. (Wiederwahl des Bürgers 
meiſters.) In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde Herr Bürgermeiſter Kude für eine weitere 
Periode von 12 Jahren gewählt. 

o Schlochau, 3. Dezember. (Beſitzwechſel.) Guts- 
beſitzer Bohn aus Vandsburg erwarb das 400 Morgen 
große Bauerungrundſtück des Gutsbeſitzers Wilhelm 
Büttner in Buchholz für 200 000 Mark. Die Über- 
nahme erfolgte ſofort. Gutsbeſitzer Bünner übernimmt 
das Gut Krummenſee bei Hammerſtein. 

Pelplin, 29. November. (Kirchliche Perſonalien.) 
Geſtern fand die kirchliche Einſetzung des Vikars Jo: 
hann Arndt aus Neuſtadt auf die Pfarrſtelle Gr. 
Kruſchin (Dekanat Strasburg) ſtatt. 

Alienſtein, 3. November. (Die Offiziere des Flieger: 
korps Döberitz) Leutnant Joly und Leutnant Heintz, 
letzterer ein Allenſteiner, gedenken auf ihrem Oſtmarken⸗ 
rundflug, von Putzig kommend, morgen, Mittwoch, auf 
ihrer Rumplertaube in Allenſtein einzutreffen. Sie 
wollen mit ihrem Flugzeuge auf dem Deuthener 
Exerzlerplatze landen. 


Schönlanke, 2. Dezember. (Verkauf an die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion.) Die über 18000 Morgen 
große, dem Herzog von Sachſen⸗Altenburg gehörige 
tillionen Mark an die 
Anſiedelungskommiſſion verkauft worden, Den die 
hierzu zehörigen Forſten im Werte von 3 Millio⸗ 
nen Mark dem Forſtfiskus überlaſſen hat. Mit dem 
jetzigen Gutspächter ſchweben zu zeit Verhandlun⸗ 
gen wegen Pachtentſchädigung; es ſollen nach Er⸗ 
ledigung derſelben etwa 100 Anſiedelungen ge: 
ſchaffen werden. Für unſere Stadt wäre dieſe Auf⸗ 
u von großem Nutzen. 

o Schneidemühl, 3. Dezember. (Zum Eiſenbahn⸗ 
Attentat.) Als verdächlig, das Attentat auf den Bere 
liner Schuellzug vollführt zu haben, wurde hier ein 
früherer Bahnangeſtellter verhaftet, der wegen Untegel⸗ 
mäßigkeiten aus dem Dienſte entlaſſen worden war. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 4. Dezember 1 05 
— (Neue Berechtigung für Schüle“ 
rinnen, die die Run eng Mä och der 
mittelſchule durchgemacht Haben.) + è 
Prüfung zur Eiſenbahngehilfin muß eine 
ſtebenmonatige Beſchäftigung als Aushelferin vor⸗ 
angehen. Bewarb ſich die olv 5 
ausgebauten Mittelſchule um Einſtellung als Aus- 
helferin, jo hatte fie eine Vorprüſung abzulegen, 
damit über ihre Vorkenntniſſe und ſonſtigen Fähig⸗ 
keiten und Fertigkeiten eine zuverläſſige berge 
gung gewonnen werden konnke. Nach Paragrarß 
2, 3 der Prüfungsordnung für die mittleren M i 
unteren Eiſenbahnbeamten (giltig vom 1 ne 
1912) iſt von einer Vorprüfung abzuſehen „bei le 
werberinnen um Einſtellung als Aushelferin, d i 
das Reifezeugnis einer höheren Töchterſchule — jet 
andels⸗ oder Jortbicd engen 


d. Is. beſchloß nun der Hebeln 


folgende Antwort eingegangen: „Der 
der öffentlichen Arbeiten. 9. Jer! 
W. 66, den 14. November 1912. Auf das gefällig, 
Schreiben vom 2. November d. Is. Entſprechen 
Ihrer Anregung habe ich veranlaßt, da 
werberinnen um Aufnahme als Aushelferin, die 
eine preußiſche neunklaſſige Mittelſchule erfolgreich 
bis zum Schluſſe beſucht haben, von der b⸗ 
nahme einer Vorprüfung zur Gele hen 
ihrer allgemeinen Schulbildung abgeſehen 
wird Anterſchrift. An den pfeußiſchen Verein 
für das mittlere Schulweſen.“ Im a. 
richten⸗Blatte Nr. 40 ift den königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen die Verfügung mitgeteilt worden. 


Coppernikusverein. — (Der Borftand des weſtpreu⸗ 


Am Dienstag hielt Herr Profeſſor Römer aus ßiſchen Guſtav⸗ dolf⸗Haupkvereins) 
Kronſtadt (Siebenbürgen) in der Aula der Knaben: hielt geſtern Nachmittag im Amtsgebäude des a 
mittelſchule einen Vortrag über „Die Jieben:|lütoviums zu Danzig unter Vorſitz des He 
bürgiſche Heimat des deutſchen Nitter» Generalſuperintendeuten ie e eine Siung 
ordens“, Redner leitete den Vortrag ein mit der ab, in der die übliche jährliche Verteilung der 85 
ſiebenbürgiſchen Volkshymne „Siebenbürgen, Land iljen an bedürftige Gemeinden erfolgte. Es 00 
des Segens, Land der Fülle und der Kraft“, die, hielten: Alt⸗Grabau 100 Mark, Arnsfelde 115 
von einem Beſucher des Landes, Max Moltte: Barkenfelde 100, Baumgarth 100, Biſchofswerre 
Küſtrin, gedichtet und von einem Siebenbürger 300, Bönhof 100, Chmielno 100, Culm 100, C ern 
vertönt, bei allen Feſten der Siebenbürger Sachſen 100, Forſthauſen 300, Goßlershauſen 100, Gu 900 
gelungen wird. Das Land rage wie eine ser gen 150, Hoppendorf 100, Hütte 100, Kladau 4000 

urg aus den Ebenen der beiden rumäniſchen Pro: Kobiſſau 100, Krummenfließ 300, Lieſſau 100, 
vingen und Ungarns auf, eine Hochebene von Ge: Liſſewo 100, Lonkorcz 100, Libiewo 200, Meiſtend 
birgen umgeben, die den beſten Granit liefern. walde 300, Mockrau 200, Neu⸗Fietz 200, Neuen 
Sedimentäres Geſtein gibt es nicht. Die Tier⸗ und 100, Neuteich 200, Oberndorf 100, Ottlotſchi 
Eben weiſt manches Eigenartige auf. Der 100, Neu⸗Paleſchken 150, Penkuhl 100, Piasten 
delhirſch kommt noch wild vor, ee find Rudenick 100, Pogutten 150, Pollenſchin 100, po 
in großen Rudeln anzutreffen, ferner Luchſe, Wild- | nig 200, Prechlau 100, Rehhof 150, Runar” 
katzen, Bären; eine Bärin wurde 20 Minuten von Skewken 100, Sampohl 500, Schmentau 300, 
Kronſtadt von einem Oberleutnant erlegt. Das Schönfeld 100, Stegers 100, Stendſitz 100, Anislaw 
Land ift beſonders reich an ſeltenen Käfern. Aus 150 Villiſaß 300, Gr.⸗Woltz 250, Tillig 50, 1 
der Flora jind hervorzuheben als der vorherrſchenve burg (Oſtpr.) 100, Lipowitz (Oſtpr.) 100, Kirchdor 
Baum die Fichte, die Alpenrose, etwas kleiner als (Pofen) 100, Bukowin (Pomm.) 100, Ja en 
die anderer Gebirge, aber von balſamiſchem Geruch. (aa 100, Schluſchow (Pomm.) 100, St. eit 


Vortragsabend im Thorner 


und eine Nelke, die nur hier, am Königſtein, vor⸗ (Kärnten) 200, Brafilien 100, Danzig⸗Schidli 300, 
kommt. Das Land iſt bewohnt von Rumänen, ) a 15 
Magyaren und Deutſchen, in geringer Zahl pon 100, Pelplin 300, Stolzenfelde 100, Sedlinen 200, 
Slawen und Zigeunern. Es gibt drei große deutſche Roſenbera 200, Gr.-Schliewik 100, Subkau 150, 
Kolonien: die älteſte im Norden um Biſtritz deren Thorn (St. Georg) 150 Vandsburg (für 
Anſiedler aus Luxemburg eingewandert ſind, das Jaſtrezembke) 100, Sierakowitz 100 und Zippnow 
IR: alte Land im Süden, mit Hermannſtadt und 7 M Ma 

kediaſch, und das Burzenland in der Südoſtecke, 
mit Kronſtadt. Ein Luxemburger kann ſich mit 
einem Siebenbürger Sachſen, der den alten Dialekt 
ſpricht, noch wohl verſtändigen. Die Einwanderung 
in das alte Land erfolgte in den Jahren 1150 bis 
1161. Von dem Burzenland hatte der Komtur 
Theoderich an der Spitze von 50 Rittern, die von 
dem Ungarnkönig Andreas II. ins Land zum Schutz 
egen sie ee Berufen paun a arten 
ieje riefen um das Jahr 0 deutſche Anſtedler 
dorthin, auch aus den Rikere Kolonien, was jedoch Schubert, Schumann 10275 Chopin vortrug. b ran 
der König unterjagte. Die Ritter durften Burgen liſten des Abends in e waren irer 
nur aus Erde und Holz erbauen, hielten fih aber er 
an den Vertrag nicht und bauten aus Stein. Den 
hierüber aufgebrachten König Andreas wußte Her: 
mann von Salza zu beſchwichtigen und durch Ver⸗ 
mittelung des Papſtes ſogar zu beſtimmen, die 
Schenkung an den Orden noch zu erweitern und die 
Erlaubnis zu Steinbauten zu erteilen. Die Ritter 
legten eine Reihe von Burgen an, ſo die Kreuz⸗ 
burg, die Marienburg, die Schwarzburg, die Burgen 
bei Kronſtadt und dem Dorfe Roſenau. Auch in 
der Moldau legten fie ein Castrum munitissimum 


renitadt 100, ag 100, Mirchau 150, Leſſen 


ein Bächlein rauſchen), Reichert (Wenn die 157155 
in Bäch ſchen) Grieg (Sete 
Wolff fangen, wähle 
sräulein Zimmermann ein Melodrama deklamie är 


Lieder zugefallen „Nun iſt der = Aue 105 
pinnſtu 


(feites Bollwerk) an, wohin fte ebenfalls deutſche Herzogenberg und ein intereſſantes ligurischen 
Anſiedler zogen. Nachdem ſie die Turkomanen aufs Volkslied“ von Huber. Das Konzert, das m be 


Haupt geſchlagen wuchs ihr Selbſtbewußtſein der- 
mogen, dak fie Siebenbürgen dem Papit anboten. 
Infolgedeſſen widerrief König Andreas die den 
Rittern gemachten Schenkungen und vertrieb den 
Orden aus dem Burzenlande. Dieſer blieb vor⸗ 
läufig noch in dem Kaſtell in der Moldau, um dann 
1230 ins Preußenland überzuſiedeln. So iſt die 
Tätigkeit des deutſchen Ordens in Siebenbürgen 
nur eine kurze geweſen, aber ihre Spur iſt nicht 


gonnen, fand in dem e en Militär 


— (Der Verein ehemaliger Artille 
rijten) hielt geſtern Abend Ir altdentſchn 
Zimmer des Schützenhauſes H Monatsverſand. 
lung ab. Der Vorſitzer, Herr Landrichter che, 
Truppner, eröffnete dieſe mit einer reine 
in der er der Balkanwirren gedachte; zwar ſei ein 


bſolventin einer voll 


nſprache ' 


1 5 Ariegsgefahe für uns zurzeit nicht mehr — (Bolizeilidhes) Der Pollzelbericht vers Bürgerlicher Wahlſieg. ; Berliner Börfenberiht. 
d feder Doch gebe die ernſte Zeit zu denken, zeichnet heute einen Arreſlanten. Frankfurt a. M., 3. Dezember. Bei 4. Dez. 3. Dez. 
was le er Kamerad werde gegebenenfalls wiſſen, — (Gefunden) wurden eine ſchwarze Kinder⸗ den heuti Stadtverordnete hlen wurd Tendenz der Fondsbörſe: n 
mit er im Ernjtjalle zu tun habe. Die Rede ſchloß weſte, ein weißes Taſchentuch, eine goldene Damenuhr en heutigen rordnetenwahlen rden Oſterreichlſche Vanknolen „ 84,55 | 3460 
5 einten Kgiſerhoch, in welches die Verſammelten mit Schuur und ein Dameuportemonnaie mit großem ſieben Kandidaten der vereinigten bürgerlichen] Nuſſſſche Banknolen per Kaffe o e 218,58 | 215.40 
55 5 a. ln Bm 5 a . e ee piman 7 5 5 Parteien gewählt. Die Sozialdemokraten Balg Nec same ia E 88,40 88,40 
Yin. Ausgeſe en 2, neu ge en 9, ur — on er eich ſe l.) Der a ſerſtan 1 f ge Re 29 77,70 77, 
uinti angemeldet 10 Kameraden. Der Vor- der Weihfel bei Thorn beug hente + 1,40 Meler, | unterlagen in allen Bezirken. In Zutunft bes Breuioe Sonjols 5% s.: f 8840 | 2840 
150 berichtete über die Kreiskriegerverbands⸗ er ift feit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei finden ſich unter den 71 Stadtverordneten 23 Ab ee E a i 97 — 97 
Paro und erinnerte ſodann an das Halten der[ Chwalowice it der Strom von 2,10 Meter | Sozialdemokraten. Thorner Sladtanleihe 3½% e 
Keine . Der Barbarafeier, zu welcher der auf 2,08 Meler gefallen. Spione in Nonnenverkleidung. Poſener Pfanbbrieſe 4% a o „100,50 100,50 
werületieverein die Kameraden eingeladen hat, 2 be 3. D b B inige Poſener Pfandbriefe 3% e e e 88,50 | 88.70 
Von als Vertreter des Vereins die Kameraden M igfaltiges een enen or einigen] Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 95,80 | 95,90 
gelen dee daelet Keßler weitere Baleli 1 Senden, Eine ber donne jan einen ehen dee eee, e, ee | om 
ührer Rösler beiwohnen; weitere Beteili⸗ . „ mbor. i ot m eine ohen tpreuptje 0 eſe 3% . 76,0 „50 
ung wird den Kameraden anheimgeſtellt. Hierauf (Wegen Mordverſuchs) an dem =: 5 sero nen kam einem hoh Auſſiſche Staatsrente 4% . . ; 2,2 


Offizier, der in dem Wagen ſaß, verdächtig vor 

und er veranlaßte ihre Verhaftung. Bei der 

Polizei ergab ſich, daß die drei angeblichen 

Nonnen verkleidete ruſſiſche Spione waren. 
Flieger⸗Unfall. 

Paris, 4. Dezember. Auf dem Flugplatz 
Villacoublay ſtürzte der Mechaniker Immen⸗ 
bach bei einem Probeflug mit einem Flugzeug 
neuer Konſtruktion ab. Der Verunglückte 
wurde ſterbend ins Krankenhaus gebracht. 

Eiſenbahnunfall. 


Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 83,80 | 88,79 
Ruſſiſche Staatsrente 4¼½ % von 1905 100,3 101,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% % m ; l; | 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien . 153,25 | 153,90 j 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien e » .| 120,60 | 121,40 
Deulſche Vank⸗Atllen ü 249,90 249,.— 
Diskont-Kommandlt⸗Ankelle © . 183,50 | 183,70 
Norddeutſche Krebitanſtalt⸗Aklien .. 116,50 | 116,50 
Djivan! für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122,59 122.25 
Allgem. Eleklrizilätsgeſellſchaft⸗Aktlen ] 249,39 259,20 
Aumetz Friede⸗ Aktien 144,30 175,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . 214,— | 215,75 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . .| 165,90 | 165,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 164,— | 164.25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien e . „| 184,90 | 185,40 


Gendarmeriewachtmeiſter Riegel hat das 
Schwurgericht Mainz am Dienstag den Bi- 
geuner Ebender aus Michelnau unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte iſt 
außer dieſem Mordverſuche mit ſeinem 
Bruder auch an der Ermordung eines 
Förſters bei Hanau beteiligt. l 
(Der Brandin Wilhelmshaven.) 
Der durch das Feuer auf der Reichswerft 
entſtandene Schaden wird auf 2 Millionen 


as der 2. Vorſitzer, Herr Stadtlandmeſſer König 
Jen intereſſanten Vortrag über die vorbereitende 

| eit der Freiheitskriege 1807—1313. Die nächſte 
lutſammlung findet am Mittwoch den 8. Januar 

latt, An den geſchäftlichen Teil ſchloß fih eine 
| Prins Barbarafeier, zu deren ſtimmungsvollen 

i Uauf die Hauskapelle weſentlich beitrug. 

Nor (Turnverein „Sahn“ Thorn⸗ 
i ocker.) Die Turnſtunden finden jeden Dienstag 
id Donnerstag, 8 Uhr abends, ſtatt. 

) Sram (Der Turnverein Thon, e V.) hält am 
belag den 6. d. Mts., abends 9 Uhr, im Tivoli eine 
onatsverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 

lige Punkte wie z. B. Teilnahme an einem Gae 


C benber if de ipennpionniatapn fano fene . $I T SN ahta | Bi 
ee ee lee eee ee eee 
| sn en 1 Abends g lr 1 5 eee 10 ebenſoviele erlitten tödliche Verletzungen. ER ; . . : TERS = 17525 

N Ricolaijchen Saale fatt, Auf der Tagesordnung n deutſcher Offizier bei aldſcha Aaikiche Akte ner der Dane dd en Ni - „ 175,25 175,25 

T — (Thorner Stadttheater) Aus dem von Stieteneron von den Wandsbecker Huſaren Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem Die Spekulation legte fih geſtern der Berliner Börje 


wegen des nicht günstigen Reichsbankausweiſes Reſerve auf. 
Die Kurſe wichen deshalb allgemein etwas. Als auch noch 4 
der Privatdiskont um g v. H. anzog, bröckelten die Kufe i 
weiter av, ohne daß jedoch ein größeres Ang bot vorhanden 
war. Der Schluß der Börje war ruhig. 
Danzig, 4. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 

Legetor 416 inländiſche, 266 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 70 Tonnen, ruf. — Tonnen. 

"Königsberg, 4. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
110 inländiſche, 122 ruſſ. Waggons, exkl. 12 Waggon Kleſe und 
38 Waggon Kuchen. 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Geewarte. 
Hamburg, 4. Dezember 1912. 


notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: trübe. 

Weizen mott, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 204 Mk. 

per November 203½ Br, 203 Gd. 

per November — Dezember 203½ Br., 203 Gd. 

per Januar — Februar 205 Br., 2041, Gd. 

per Februar — März 208 ½ Br., 208 Gd. 

hochbunt 745 Gr. 190 Mk. bez. 

bunt 760 Gr. 142 Mk. bez. 

rot 628. 724 Gr. 137—178 Mk. bez. 

Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Rare 
inländiſch 602 714 Gr. 160-170 Mk. bez. 
Megulierungspreis 1711, DIE, 
per November 170 Mk. bez. 
per November Dezember 170 Mk. bez. 
per Januar Februar 170 Mk. bez. 


enlerbureau: Morgen, Donnerstag, findet die 4. 
ufführung von „Luxusweibchen“ ſtalt. Der gioh: 
tige Erfolg, deffen ſich das Werk zu erfreuen hatte, 
wies ſich auch geſtern vor fajt ausverkauftem Haute 
Üntlihe Tanz» und Geſangsnummern wurden da capo 
berlangt und wahre Lachſalven unterbrachen fortwah 
| tend den Dialog. Freilag, 6. Dezember, bleibt das 
heater geſchloſſen. Sonnabend, 7. Dezember, bringt 
als Klaſſitervorſtellung zu halben Preiſen Shakeſpeares 
„Othello“. Sonntag, 8. Dezember, wird als Kinder 
Vorſtellung zu halben Preiſen das Weihnachtsmärchen 
„Schneewillchen und die ſieben Zwerge“ wiederholt, 
welches bei ſeiner Premiere den Jubel der großen und 
einen Welt erregte. 

— (Gouvernementsgericht.) Unter dem 
Vorſitz des Herrn Majors Ebert fand heute eine 


iſt in den Kämpfen bei Tſchataldſcha auf tür⸗ 
kiſcher Seite kämpfend gefallen.’ 

Oberleutnant von Stieteneron war im 
zweiten Jahr zur Kriegsakademie komman⸗ 
diert. Bei Ausbruch des Krieges gab er ſein 
Kommando auf, um auf türkiſcher Seite an 
den Kämpfen teilzunehmen. Gleichzeitig mit“ 
ihm verließ Oberleutnant Knoerzer vom In⸗ 
fanterie⸗Kegiment Nr. 96 die Kriegsakademie 
aus demſelben Grund. Oberleutnant von 
Stietencron war von 1902 Offizier und gehörte 
urſprünglich dem Infanterie⸗Kegiment Nr. 55 


e i j an. Mä s 5 3,188 Witt z 
Sitzung ſtatt, in der Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Bedingungen des Waffenſtillſtandes. en e Ei on 1008 Ah ee želj = 3 38 888 te 
horn die Anklage bertrat. Die Verhandlungen 5 : k 850 65—192 1 der Beobah-| 8 8 = E Wetter 8886 f der letzten | 
eitete teils Her? Kriegsgerichtsrat Dr. Rohrbeck Sofia, 4. Dezember. Der Waffenſtill⸗ ane grob os 195 Gr. 165—192 Mk. bez. tungsftation | | & 8 58 38 — 8 — ep 55 5 
5 < < Pr a 3. 2 7 7. ranſito . . © = > 
eils Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans. Gegen ſtand ijt geſtern Abend 8 Uhr in Tſchataldſcha pufer rubig, ver Emme von 1000 gt. 2 B 32 


de Anklage der Unterſchlagung hatte ſich der Borkum 770,8)5W [Regen 


Se Albert A g atie K unter folgenden Bedingungen unterzeichnet noh int 345-385 Mt. 5 at 5 195 2 0 Anachts Mied, 
tgeant ? rt M. vom Fußartillerie⸗Regimen s : anti Rohzuker. Tendenz: ruhig, ftetig. Hamburg 172,885 W| woifi 1 2,4 nachm. Nied. 
0 1 11 zu verteidigen. Er ſollte als 9 worden: 1. Die friegführenden Heere bleiben Yenbement 88% fr. Neujahr . . 5 Mr. bez. inkl. S. Swinemünde 771 S W Nebel — 1) 0,4/meilt bewölkt 1 
unteroffizier vor längerer Zeit zwei gare. in ihren Stellungen; 2. die belagerten Feſtun⸗ Rendemen s o fr. Neufahrw. 4,70 Mi bez intl. S. neufahrwaſſer 709, NW halb bed.“ 2) 0 4 meist bewölkt 
tei Dochtbänder eine Jündſchnur und efe Karbid⸗ gen werden nicht neu verproviantiert; 3. die 90h per 1030 10.40 Ul, be. 0 Alt. ber. e er se 
Uje mit Gteinpulver be feinen zukünftigen Zufuhr von Lebensmitteln für die bulgariſche Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe Berlin 773. N25 bedeckt 3 0,4 aeiſt bewölkt 
ſechwiegereltern geſchafft haben. Als er vor kurzem Armee wird über das Schwarze Meer und z Dresden TIONEN W Regen 2 2,4 Nied. i. Sch. 
Kine Verlobung mit Frl. W. zurücknahm und ſeine dri í d zwar vom zehnt Berliner Viehmarkt. Breslau 773,4 WN W edeckt 1  Olmeilt bewölkt 
Sachen und Geſchente zurüdverlangte, ſandte der Adrianopel geſchehen und zwar vom zehnten e e E E a EE er 
Ochwiegervater einen Haarbeſen und die anderen Tage an nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes; e Berlin, 4. Dezember 1912. Metz 720, W Nebel — 4) 2,4 vori. Nied. ' 
begenſtände dem Regiment ein, wobei er angab, 4, die Friedensverhandlungen beginnen am Zum Verkauf ftanben: 2313 Rinder, darunter 1000 Bullen, | Frankfurt, W.|776.9| — Mebel |— 2) 13, died. i Sch. 
daß der Angeklagte den zweiten Haarbeſen zu 3,9 ber in Lond 96 Ochſen, 81 Kühe und Färſen, 1185 Kälber, 1155 Schafe, Karlsruhe 769,0 — woltenl. — 2 2,4 vorm. Nied. 
Kite: Schwägerin pret habe. Der Angeklagle 13. Dezember in London. 14.074 Schweine. Ve ar a ee Pals 48 le ZA 75 185 
ibt an, daß es ſich um überzählige Sachen han⸗ — — = 5 Siplace. R Be heiter 5 EEE 
Ki, die er nur in Verwahrung gegeben Hatte, Flieger Joly in Kolberg. Breiſeckür 18entner | 57 5 Fee FRUH 7 oſmeſſt T 
Funds Hage er gefunden, aber ir wertlos ge. „ Danzig, 4. Dezember. Die Dffigier- Falter: eb fc en e eee e 
Site hade er gel ‚ar t ez] er: f a h Haparanda 761,8 NW wolkig — 5| 6, Ana ied. 
alten. Die Rarbivnüdie jei ſein Eigentum; wie Flieger Joly und Heinz find Heute mittags a) Doppeilsuber feiner Maf. . . 6970 142—117 Auyangel 10 , SSD Gewitter —10 0% nachm. Mied. 
as Pulver hereingeiommen, jei ihm jelber rätſel⸗ 12,30 Uhr hier aufgeſtiegen. Sie beabſichtigten d ne M N 1 bel S gtäber[ 60 —65 100108 Petersburg 766,1 88 Nebel 5 0, anhalt. Nied. 
haft. Frl. W. behauptet, ihr damaliger Bräutigam | über Kösli Stol Kolb li FF Warschau 708, W. bedeckk | d) Olgieml. heiter 

2 ES » gam über Köslin und Stolp nach Kolberg zu fliegen. ch geringere Daft und gute Saugkälber 50-56 | 88—98 |; 555 N 3 0 it 

e, als er die Sachen brachte, gejagt, er muffe 777 Saugkälb 30—45 55—82 Wien 773,5 % é W hheiter 2 vorw. heiter 
Fon für die Zukunft jorgen. Die Beweisaufnahme Wahl von Halems ungiltig, Wahl Schwabachs ) geringe Sauglälber 30 — Nom 760,8 & woltenl. 7 uloorm. heiter 
ü 1585 re ar ilti - n ee Dermannſtadt 06,7 Nebel 3 Oſmeiſt bewölkt 
fällt derartig zugunſten des Angeklagten aus, daß 5 giltig. Y „ | 3) Maftlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—48 | 92-88 Belgrad 468.6 M Schnee 1 20, 4 vorm. Nied. 
er freigeſprochen wird. — Dem Kaonier Wilhelm Berlin, 4. Dezember. Die Wahlprü⸗ b) ältere Mafthammel .. „ . 88—44 | 78—90 | Piarrig ` 770% beiter a) Oſnachm. Nied. 
töhler vom Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11 war fungskommiſſion des Reichstages hat die Wahl 9 mähte genährte Hammel und Schafe nero aaa — — a el = 
ein Diebſtahl vor feiner Militärzeit zur Laſt des Abgeordneten für Schwetz (Wahlkreis 5 a ee ic Weil * 9 RS: 
gelegt. Er war Arbeiter in einer Brifettfabrit x r EADAE e 5 i *) Niederſchlag in Schauern. 4 
und nahm beim Baden einem feiner Kollegen eine Marienwerder), Landrat v. Halem (Reichs⸗ 3 


a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. | 68—69 | S5—86 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren j 
Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew.] 66—68 | 81—85 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 65—66 | 81—82 
d) fleiſchige Schweine e f 62—66 | 77—82 
e) gering entwickelte Schweine. .| 59—62 | 74—77 
H Sauen 6265 7580 


je im Werte von 10 Mark fort. Da er fie in 
einem anderen Schranke verſteckte, ſo brachte er 
einen anderen Genoſſen in ſchweren Verdacht. Da 
er den Diebſtahl nicht aus Not begangen hatte, 
wurde er zu 3 Tagen fängnis verurteilt. — 
Zweimal fahnenflüchtig geworden war 
vor ſeiner Einſtellung ins Heer der Kanonier Otto 
ndt, gleichfalls vom Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 11. Nach jeiner Angabe gefiel es ihm abſolut 
nicht, daß er für die Garniſon Thorn ausgehoben 
Eurde, da er gern zur Marine gegangen wäre. 
Ex ging daher; oe ſich beim Bezirtstommando 
abzumelden, über Prag nach Wien und dann nach 
Linz. Bald kam er jedoch nach Deutſchland zurück 
und ſtellte ſich der Militärbehörde in Straßburg. 
er hoffte nun, einer Garniſon im Weſten zuge- 
wieſen zu werden; er wurde jedoch mit an 
Lerſehen und ohne Begleitung nach Thorn geſchickt. 
Dieſe Reife führte er aber nicht aus, ſondern ent⸗ 
wich über die franzöſiſche Grenze. Hier frel er 
bald einem Werber für die Fremdenlegion 
in die Hände, wurde betrunken gemacht und 
leiſtete die verhängnisvolle Unterſchrift. Als er 
aber von dem traurigen En der armen Legionäre 
hörte, graute ihm vor der Reiſe nach Marotto, und 
es gelang ihm, zu entfliehen. Eine zeit⸗ 
lang arbeitete er bei einem Bäcker in Epinal. Als 
pin aber in einer franzöſiſchen Zeitung fein Steck⸗ 
rief zu Geſicht kam, floh er nach Deutſchland und 
tellte id wieder der Behörde. Jetzt wurde er in 
icherer Bedeckung nach Thorn gebracht. Das Urteil 
autete auf 4 Monate Gefängnis. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
ſiz in der heutigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
Grichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Graßmann; als 
Zeiſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 

Erdmann, Dr. Mielke und Cohn. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Wegen 
onkursvergehen hatte ſich der Kauf⸗ 
mann S. aus Thorn zu verantworten. Als Ber- 
teidiger ſtand dem Angeklagten ger Rechtsanwalt 
ndshut zur Seite. Das Urteil lautet auf 


partei) für ungiltig erklärt. Dagegen ijt die 
Wahl des Abgeordneten für Heydekrug⸗Memel 
(Wahlkreis Königsberg 1) Schwabach für giltig 
erklärt. 
Erklärung des Zentrums zum Jeſuitengeſetz. 
Berlin, 4. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Reichstages verlas der Abgeordnete 
Spahn (Zentrum) eine Erklärung, welche be⸗ 
jagt, das Jeſuitengeſetz enthält einen Angriff 
gegen die katholiſche Kirche und die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte der Katholiken im deutſchen 
Reiche. Der Bundesrat hat den in dem Aus⸗ 
nahmegeſetz liegenden Eingriff in die bürger⸗ 
liche und kirchliche Freiheit verſchürft. Unter 
dieſen Umſtänden können wir zum Reichskanz⸗ 
ler und zum Bundesrat das Vertrauen nicht 
haben, daß die Bedürfniſſe der Katholiken im 
deutſchen Reiche von ihnen eine gerechte Be⸗ 
handlung finden, und wir werden unſer Berz 
halten entſprechend einrichten. f 
Kaubanfall auf einen Geldbriefträger. 
Berlin, 4. Dezember. Als der Geld⸗ 
briefträger Hoffmann ſich heute Vormittag 
nach einem Hauſe in Alt⸗Moabit begab, um 
an einen gewiſſen Werner eine Poſtanweiſung 
über 1 Mark abzugeben, ließ man ihn ein⸗ 
treten mit der Aufforderung, einen Augenblick 
zu warten. Plötzlich wurde er auf dem dunk⸗ 
len Korridor von Werner überfallen. Dieſer 
würgte ihn am Halſe und ſchlug ihn mit Fäu⸗ 
ſten, ſodaß der Beamte erheblich im Geſicht und 
am Halſe verletzt wurde. Auf die lauten Hilfe⸗ 
rufe des überfallenen ergriff der Täter die 


Wetteranſage. f 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtlche Witterung für Donnerstag den 5. Dezember. 
Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken, ſpäter etwas milder. 


Meteorologifche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 1 Wrab Cell. * 
Welter: trübe. Wind: Nordweſt. 3 
Barometer and: 765 mm. | 
Wom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur! A 
-H 3 Grad Geli.. niebrinlle + 1 Orad Celj. l 


Waſferflände der Weichſel, Zrahe und ehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 
en = 
arſchau . 

Chwalowice 
Zakroczun . e 
Brahe bel Bromberg Nene 
Netze bei Czarnikau . 


Vom Rinderauftrieb blieben einige Bullen übrig. Kälber⸗ 
handel glatt. Der Auflrieb an Schafen wurde abgeſetzt. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Bromberg, 3. Dezember Handelskammer⸗Bericht 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand. und bezugfrei, 203 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 185 
Mark, do. mind, 115 Pfd. poll, wiegend, brand» und be» 
zugfrei, 173 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund Holl. wiegend, 
gut, geſund, 171 WE, do. mindeſtens 120 Pfund holl, 
wiegend, gut geſund, 169 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
bolt. wiegend, gut, geſund, 164 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol. 
wiegend, 159 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
werte zu Mülllereizwecken 164—169 Mk., Brauware 169—187 
Mark, jeinite über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch. 
ware ohne Handel, — Hajer 162—171 ME, gum Konſum 
169—182 Mt. — Die Breite verstehen lich tofo Bromberg. 


Eistee 
wel» 
45 - 2 
S8 5 


Geſucht 5 bis 6 Zimmer, _ heute, Donnerstag: 5 


1. 3. 1913 8 T 7 4 
n Landrichter Bialonski, Thorn, Leber > Blut 3 Grüß 


Mellienſtr. 113, 1. wurſt, Wurſtſuppe. 


- 2⸗Zimmer⸗Wohnun g Laechel, Strobandſtraße. 4 
1 Jahr alt, ſtubenrein u. IN von zung., kinderl. Ehepaar (Militär) von 2⸗Fimmer⸗Wohnung 4 
wachſam, bill. z, verkaufen. „. ſogleich oder fpäter in der Nähe der] nebſt Zubehör ſofort zu vermiet 1 
Wo, ſagt die Geſchäftsſlelle der Preſſe“: Ulanenkaſ. gef. Ang. mit Preisang. u. Gulmer Chauffee 74. H 
ill Fat 8 8 Sin i 10 — — an bie Geſch. der „Bree. Man SEITE vom 15. 12, zu u 
illig zu verkaufen. Zu erfragen be Röbliertes Simmer Fücht vermieten Brombergerſir. 66, 2. ‘ 
Fan Heinze, Stern- Ede Nähe Neuftädt. Markt. e Gu möbl. Parı.-Vorderzin., 15 Mt, 
Gin cif. Wettgeilell mit Walrage, |C; S., 34 an die Gejhänstielte der | Z von folort 3. verm. Gerechteftr. 83, pt - 
ein Phonograph mit Platten, ein Cuglicher Kalender. 
eleganter Sportwagen billig zu vers 


ET 


Uchte — 


Foxterrierhündin, 


2 2 2 =} a 

S Mark Sec rz eventuell 5 Tage Gefängnis. — Flucht und konnte bisher nicht ergriffen wer⸗ tujen Bergilir. 22m, 2, r. 7 „ 8 83 E 
as gleiche Vergehen war dem jetzigen den. Man ſtellte feſt, daß Werner die An  Krautheitshalber beabfichtige ich mein 1912 388 8 2 E £ | 
Geſchäftsreiſenden Stefan M. aus Thorn zur Laſt weiſung ſelbſt geſchrieben hatte. Grundſtück — E a a a y, 515 3 33 23 Si 
elegt. Der Angeklagte war früher Drogeri»| ` e { ae Se EE Gut möbl. Vorderzi » GSIS ISA A S 9 
elger in Culmſee. Beim Konkurs zeigte es ji) í Mord und Selbſtmord. 31½ Morgen groß, für Gärtner geeignet,, Gut Vorderzimmer Beende ze | 
daß ſeine Bücher ſehr unordentlich amt waren Verlin, 4. Dezember. Heute Morgen er⸗ zu ee oy tapete un zu vermieten Culmerſtr. 1, 2. 8| 910 11 12 13 14 0 
Er gibt an, feine Bücher nach beſtem Wiſſen geführt ſchien der Kürſchner Kolk in der Wohnung ſei⸗ bern Mocker. Goßlerſtr. 30. La erplüße 15 | 16 | 17 | 18 | 19 | 20 | 21 4 
zu haben; er ſei aber nicht dazu verpflichtet ge⸗ Arbeitskolle Mat mit dem er in DDr f g . 22 23 24 25 26 27 28 Pe | 
weſen, da fein Jahresumfatz ſehr gering war. nes Ar eitskollegen Matern, : m Bart . Die in der Kirchhofſtr. und vor dem 1913 29 3031 — =| — a 
Dieſe Angaben können durch die unbeitimmien Be: bitterer Feindſchaft lebte, und ſchoß ihm nach Lohnungsgeſuche aa aber Tor belegenen freien, fomie dena: ||| 11 2| 8| 4 - a 
Dungen des Sachverſtändigen aus Culmſee nicht heftigen Wortwechſel eine Kugel in die . boat, die bisher von Herrn ae 12 194448 101718 i 
j A RARER e ana jedoch Schläfe. Dann tötete er ſich ſelbſt durch zwei Snae 2 Zimmer und bunt beliger P. Borkowski nneaghapfen Pae 19 a a 22 23 31 25 | 
hoak Sa 25 8 . z 7 í : „in der Stadt oder Brumberger Vorftad‘. | plätze nebſt großem Schuppen per 1. Jan. — Re 
0 N Sachverhalt nicht für genügend aufgeklärt und Schüſſe in den Kopf. Matern wurde ins Kran⸗ Augeb. mit Preisangabe unter II. 14, 100 1913 zu verm. Nähere Auskunft erteilt | Februar |= | ——— [1 | 
eſchließt Vertagung. - kenhaus gebracht. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Holel ſchwarzer Adler. 21 3| 465 678 4 
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0 x zeigen hocherfreut an 


T Thorn, im Dezember 1912. 


NSEezeseszesesssesse 


Thorn den 4. Dezember 1912. 


Mittel 


. 


JIn der geſtrigen Anzeige über 

das Ableben des Herrn Rentiers 
riedrich Janke -Rudak 

S ift das ſchon früher ſprachgebräuch⸗ 
liche und jetzt wieder aufgenommene 

Wort „Renkner“ angewandt, wäh» 
rend es hier „Rentier“ heißen ſoll, 

was auf Wunſch richtig en 

wird. wir 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntnis, daß das 


Standesamt Thorn⸗Mocker 
aus dem früheren Amtshauſe in das 


aus 
Bergſtraße Nr. 42 
verlegt worden iſt. 
Thorn den 3. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


Dekanntmachung. 


Nach Tarifſtelle 48 des Slempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 26. Juni 1909 
ſind vom 1. Juli 1909 ab nicht nur 
ſchriftliche, ſondern auch mündliche 
Verlräge über die Verpachtung oder 
Vermietung im Inlande gelegener 
unbeweglicher Sachen oder ihnen 
gleichgeachleter Rechte, ſowie Jagd⸗ 
pachtverträge oder Verträge über 
die Erlaubnis zum Abſchuſſe jagd⸗ 
barer Tiere gegen Entgelt ſtempel⸗ 
pflichtig, ſofern der verabredete, nach 
der Dauer eines Jahres zu berech⸗ 
nende Pacht⸗ oder Mietzins mehr 
als 360 Mark, bezw. bei der Ver⸗ 
pachtung unbeweglicher Sachen zur 
lands und forſtwirtſchaftlichen Nutzung 
jowie Jagdpachtverträgen mehr als 
300 Mark beträgt. Die Verſteuerung, 
zu der jeder Verpächler oder Ver⸗ 
mieler verpflichtet iſt, erfolgt durch 
ein von allen Haupkzoll⸗ und Joll- 
ämtern ſowie den Stempelverteilern 
unentgeltlich zu beziehendes Pachl⸗ 
und Mielverzeichnis bezw. Jagd- 
pachtverzeichnis, die die verſchiedenen 
Steuerfäge und weſentlichen Grund» 
ſätze der Verſteuerung enthalten. Es 
wird daran erinnert, daß das Ver⸗ 
zeichnis über die während des Ka⸗ 
lenderjahres 1912 in Geltung ges 
weſenen ſtempelpflichtigen Verlräge 
bei der zuſtändigen Zollſtelle bezw. 
dem Stempelverteiler ſpäteſtens bis 
zum Ablauf des Januar 1913 unter 
Einzahlung des erforderlichen Stempel⸗ 
betrages zur Vermeidung der geſeg⸗ 
lichen Strofen einzureichen iſt. Die 
in den Verzeichniſſen zu machenden 
Angaben können auf Verlangen bei 
der Zollbehörde zu Protokoll erklärt 
werden. 
Thorn den 2. Dezember 1912. 
Königliches Hauptzollamt. 


Melauntmachung. 


Der zum Donnerstag den 5. d. Mts. 
ungeſetzte Jagdverpachlungs termin 
findet nicht ftatt. 

Dorf Birglau, 3. Dezember 1912. 


Der Jagdvorſteher. 


Jaworski, Gemeindevorſteher. 


Verreiſt 


i Sanitätsrat 


Dr. Wenscher. 


BHO HHHHHIH PHP HH 
Habe die Hirsch’ihe Schneider: 
Akademie abſolviert und bin in der 
Lage, jeden Anſprüchen der Damenſchnei⸗ 
derei zu gegenügen, wohne 
Brombergerſtraße 66, 2, 
und bitte um gütigen Zuſpruch. 


Frau Paula Pitsch. 
EHOHOHHHHHHOOHCHHHOH 


Neenberdienit! 


ür eine ſehr kou ante, gut eingeführte 
Lebens⸗ und Kinderverſicherung fude 
Herren gegen Gehalt oder Proviſion, auch 
für penſ. Beamte geeignet. Angebote 
unter E. P. 59, poſtl. Thorn erbeten. 


. RN Sr x ee 


Ein jüng. Schneider eſelle 
ſucht Beſchäftigung. Ang. u. Nr. 120 
an die Geſchäftsſtelle der „Pre ſe“. 
Stickerin 
wünſcht Beſchäftigung Fiſcherſtr. 17 


‚Stellenangebote | 


Nettes, junges Fräulein 
für feines Geſchäſt geſucht. Schriftliche 
Angebote erbitle "unter P. L. 33 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für die beim Heimgange unſerer lieben, guten Mutter uns in 
reichem Maße bewieſene herzliche Teilnahme jagen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank, 


ſchullehrer Kowalski nebft Schweſter 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen Mädchen D 
: 19 


aM 
Y Martin Jacob und Frau Toni, 3 


geb. Kantorowicz. 2 


Buchhalter, Werfünfer.Komtoriien, 


Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte ꝛc 
werden ſicher 


engagiert 
nach den bei mir erſchienenen, in Gehilfen⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 

50 Muſterbewerbungsbrieſen 

von A. F. Kohlhan. 

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
Albert Fischer, Verlag Thorn, 

Eliſabeihſtr. 13115, Abteilung 5. 


Nedegewandte 


Herren 


für dauernde Beſchäftigung ſucht per 


binger to, Rühmahhinentft-Bef, 


Thorn, Breiteftr. 32. 


Tüchtige 
Keſſelſchmiede und 
Muſchinenſchloſſer, 


welche ſich zur Ausführung von Mon⸗ 1 


tagen eignen, zum ſofortigen Eintritt ge⸗ 


ſucht. a 
F. Eberhardt, Bromberg. 


Maſchinenfabrik, 
Eiſenhoch⸗ und Brückenbau. 


Uniformhoſenſchneider 
für dauernde Beſchäſtigung ſofort geſucht. 
J. Tschichoflos. 
Suche jüngere landwirtſchaftliche 


mit polniſcher Sprache nach Rußland. 
Mägde und Knechle mit guten Zeugniſſen 
nach Weſtfalen bei gutem Lohn. 

Stanislaus Lewandowski, 


ewerbsmäßiger Stellenvermiltler, 


horn, Schuhmacherſtraße 18, Fern- 
ſprecher 52. 

Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


m 
Lehrling | 
geſucht. 2 ö í 
245 Alelier Bonath. 
Einen jüngeren 


Schreiber 


mit guter Handſchrift ſucht von ſogleich 
Klug, Gerichtisvollzieher, 
Gerberſtr. 20, 2. 


Laufburſchen, PE 
der auf Bromberger Vorſtadt wohnt, ſtellt 
ſofort ein J. Tschichoflos. 


Eine Buchhalterin 


(Anfängerin) findet vom 1. Januar 1913 
Stellung. Angebote erbitte unter II. 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 

Für ein hieſiges Kaufmännisches 
Bureau wird per ſoſort eine 


geſucht. Schriftl Ang. nebſt Gehaltsanſpr. 
u. T. 100 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Geſucht 


hanf des Thorner B 
Donnerstag den 5. Dezen 
Wurst“ or 


Vom Hastwerk 
zum Nahrungsmittel 


geworden zu fein, das iſt ein Cr- 
folg, der dank der außerordent⸗ 
lichen Vervollkommnung der Fa⸗ 
brikation und der wiſſenſchaft⸗ 


lichen Aufklärung der Schokolade 


zu Teil wurde. Während noch 
vor wenigen Jahren Schokolade 
als Luxusartikel galt, hat ſie ſich 
in letzter Zeit den Rang eines 
anerkannten Nahrungs- und 
Stärkungsmittels erworben. 
Von der Erkenntnis ausgehend, 
daß fie ſämtliche zur Körperer⸗ 
nährung erforderlichen Stoffe 
in verdaulicher und ausnuß- 
barer Form enthält, wendet man 
Schokolade in immer ſteigendem 
Maße im täglichen Gebrauch 
zur Beſeitigung eines gele- 
gentlichen Flauheitsgefühls an. 
Touriſten, Sportsleute ſchätzen 
ſie als Nahrung in bequemſter 
und konzentrierteſter Geſtalt. 


Reichardt Scokoladen 


bürgern fih ihrer feinen Berar- 
beitung, ihres hohen Wohlge- 
ſchmacks und nicht zum mindeſten 
ihrer Preiswürdigkeit wegen 
immer mehr ein. Reichardt⸗ 
Konfitüren erwerben ſich täglich 
mehr die Gunſt des Publikums. 
Verkauf zu Fabrikpreiſen in 


Thorn; Altst. Markt 27. 


Fernſprecher 830. 


mit Unterhallungsmuſik. 


Vormittags, von 10 Uhr ab: Wellfleisch. 
Es ladet ergebenſt alle Freunde und Bekannte ein 


Die faszinierende Handlung, 
die vollendete Darſtellung, 
die verblüffende Technik, 


Handarbeiten ſtatt. 


abends geöffnet. 


Leffentlicher 


'orirag 


Generalſekretürs Herrn Burkhardt 
am ß 
Sonnabend den 6. d. Mts., 


abends 8½ Uhr. 
im großen e Schützenhauſes 
Über: 


„Das Haus im Kampf gegen 
die Entartung des denlſchen 
Volkes“. 


1 deuticher Berein gegen den Mij- 


brauch geistiger Gelräuke, 


Bezirks z Berein Thor u. 


Zur Erholung, Nudat, 


Stets guten Kaffee mit Kuchen, 


rauhauſes. 
iber 1912, ab 7 Uhr abends: 


Essen 


S. Gauerke. 


mies 
hie. 


Vom 4. bis 6. Dezember: 


Das Geheimnis von Monte Carlo, 


Senſationsdrama aus dem Leben eines Syſtemſpielers. 


zum 1. 1. 13 ein älteres Mädchen, das | gehen Hand in Hand, um diejes prachtvolle, kinematographiſche Schauspiel auf eine 


auch kochen kann u. Hausarbeit übernimmt. 
Frau Hauptmann Biermann, 
Brombergerſtr. 90. 


Kindermädchen, 
14—15 Jahre alt, von fofort geſucht. 
Frau Jacubowski. Gerberſtr. 31. 


Eine Aufwärterin 


von ſofort geſucht Gerberſtr. 27, 1. 


Aufwärterin 


von fofort für den Nachmittag gewünſcht 
Fiſcherſir. 38 a, 3 Tr. 


Frachtfreler Versand. 


20 Jährige Garantie. 


— — 


bisher unerreichte Höhe zu führen. 


neuester Konstruktionen, modernster Ausstattungen von 


see 37/5 Mark zo 


an bis zu den teuersten Fabrikaten, sowie 


Harmoniums, 


| 4 wöchentl. Probelieferung. verschiedenster Systeme, empfiehlt zu billigsten Preisen 


W. Zielke, Coppemikusstr. 22, 


Piano-, Harmonium-Magazin und Verleih-Institut, 


Telephon 365. begründet IM. Telephon 365. 


— — 


Mit Genehmigung der Epielbank⸗Direktion 


an Ort und Stelle aufgenommen und eine Reihe herrlicher Landſchaftsbilder, von 
Monte Carlo enthaltend, bildet dieſer Film. 


Eine Senſation ohne Gleichen. 


Länge des Films 1000 Meter. — 3 Akte. — Spielzeit 1 Stunde. 


Herzensadel, 


Drama aus dem Leben in 2 Akten. — Spielzeit Stunde. 
Außerdem völlig neuer Spielplan, 


Landbrot mit Schinken, 
: gutgepflegte Getränke: 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Frau Immanns. 


Reſtaurant „Einigkeit“, 
Mellienſtraße 134. 
Zu dem Donnerslag den 5. d. Mis. 
ſtattfindenden 


Bockwurſt-Eſſen 
mil Sauerkraut 
ladet freundlichſt ein è 
R. Beyers Nachfolger. 
Anfang 7 Uhr. — | — Anjang 7 Uhr, 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


branchekundig und im Umgang mit vor⸗ 
nehmer Kundſchaft erfahren, per 1. Jan. 
geſucht. Schriſtl. Angebote erbittet 


Minna Mack Nachf., Thorn. 


Erſte Hypothek. 
Für mein Geſchäftsgrundſtück in Thorn, 
Wert 90 000 Mk., ſuche zur Ablöſung eine 
erſtſtellige Hypothek von 36 000 Mk. nur 
vom Selbſtgeber. Vermittler verbeten. 
„Ang bote unter ©. 500 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5500 Mark 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück hinter Banks 
gelder geſucht. Angeb. u. R. 18. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A60HIMKR.- 


Hypothekenbrief zu verkaufen durch 
G eju d t von ſogleich auf ein Ges 
härtsgrundftüd 


15-15000 Mar 


zur zweiten Stelle. Angeb. u. ©. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
* * PEA ee ENAA BiA T, TPOS | 


Ein gebrauchter 


Rollwagen, 


80—100 Zentner Tragfähigkeit, zu kaufen 
geſucht. Angeb. mit Preis u. Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zu kaufen: 
eine Fleiſchermarklbude mit 
Plan, u. einen Flock. 


Angebote unter 230 A. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gebrauchte Möbel, Betten 


laut Sumowski, Tuchmacherſtr, 
im Laden. 


Elegante Jagd- u. Luxuswagen 
aller Art, neueſter Form, ſtehen preiswert 
zum Verkauf. 

Rud. Puff. Wagenbauerei mit 
elekir. Betrieb, Tuchmacherſtraße 26. 

Einen gebrauchlen, guterhaltenen 


Rollwagen, 


35—40 Ztr. Tragkraft, hat febr billig zu 
verkaufen 
M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
Araberſtr. 21. 


Asfellung weiblicher Sandorbeien. 


Vom 5. bis 15. d. Mis. 


findet hierſelbſt im „Hotel Muzeum“ eine Ausſtellung weiblicher 


Die Veranſtaltung bietet eine reichhaltige Auswahl A 

Stickereien, Malereien, Spitzen, Wäſche, Puppen in volks⸗ 

tümlichen Trachten und dergleichen mehr. A 

; Ganz bejondere Aufmerkſamkeit verdienen die prachtvoll in 
Gold, Silber und Seide geſtickten Kirchengewänder. 

Die Ausſtellung iſt täglich von 10 Uhr früh bis 10 Uhr 


Eintritt pro Perſon 25 Pfg. — 7 
Für Schulen unter Leitung von Lehrerinnen FT ermäßigte 
Preiſe nach Verabredung. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Patzenhefer Bierhallen, 


Juh.: Ottò Puzig. 8 
Mittwoch den 4. Dezember, abends 6 Uhr: 


Großes Wurſteſſen. 


(Eigene Zubereitung.) 


[D Vormittags 10 Uhr: We'llfleisch. 


das Komitee. 


Freltag den 6. Dezember, 
nbends 7 Uhr, 


Snjte- in I. 


Freiwillige 


pita Ahh 


vom Roten Kreuz, Thorn. 


— 


Monats⸗Verfammlung 


am R 
Dounerstag den 5. Dezember, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. Erſcheinen in Uniform. 
Der Vorſtand. 


8 
Sladt⸗Theater. 1 
s 5. Dezember, hr; 
Nona g en 5. Bebe be Rook 
Zum 4. male! 
Neueſter Operetten⸗Schlager. 
Luxusweibchen, 
Operette von ges 1 
Freitag: geſchloſſen. ` 
Sonnabend den 7. Dezember, 8 Uhr 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen! 
Othello, 
Trauerſpiel von Shakespeare. 
Vorverkauf ab Freitag. ei 
Sonntag den 8. Dezember, 3 Uhr: 
2. Weihnachtsmärchen⸗Vorſtellung! 
Sueewittchen, 
Märchen von C. A, Görner. 
Vorverkauf ab heute. 


Tivoli 
Donnerstag den 5. Dezember: 
Großes 


Kaffee⸗Konzert. 


Anfang 4 Uir. — Eintritt frei. 
Um gültigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Etabliſſement 


Grünhof 


Donnerstag den 5. d. Mise 
ab 7 Uhr abends: 


Huri- bir, 


eigenes Fabrikat. 
Vormittags ab 10 Uhr: 


Wellfleisch, 


wozu freundlichſt einladet 
Otto Rogalla. 


RE Ba Fr ——— EI 
Täglich friſche Flakt 
fowie guten Mitiagsliſch in u, außer 

dem Haufe empfiehlt ; 
Paruszewski, Baderſtr. 28, 
Eingang part. und Keller. 


Blutfriſche Hechte, 


Pfd. 65 Pfg., empf. Scheffler, Schillerstr. 18. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſlausſtellung 1912, Ziehung am 


31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 


i W. von 10 000 M., à 1 M., 
nd zu haben bei 


- Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmet, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Solider, junger Mann ſucht zwecks 


piteet Heirat 


Bekanntſchaft eines anſtändigen, junges 
Mädchens (18—23 Jahre). Anerb. unter 


E. II. 86, voſtlagernd Thorn 1. 


Mi. 10, 12 


der „Preſſe“, Jahrgang 1912, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle⸗ 
Verloren 


am Montag in der Waldſtraße ein gold. 
Kettenarmband. Gegen Belohnung 
abzugeben Waldir. 37a, 1, l. 
Hierzu drei Blätter und „ojlmak® 
kiſcher Bands und Hausfreund“. 


a ida 


RE 


Chorn, Donnerstag den 5. Dezember 1012. 


30. Jahrg. 


Präſident Tafts Botſchaft 
an den am Dienstag in Waſhington eröffneten 
Kongreß beginnt mit einer Ermahnung zur 
Einigkeit und zur Stetigkeit in der äußeren 
Politik, die weit über Parteikonflikte geſtellt 
und von den Differenzen der inneren Politik 
bollſtändig getrennt werden ſolle. Die Bezie⸗ 
hungen zu allen fremden Mächten ruhten auf 
der feſten Baſis des Friedens, der Harmonie 
und der Freundſchaft. Ein feſteres Beſtehen 
auf Gerechtigkeit gegenüber amerikanischen 
Bürgern und Intereſſen, wo immer dies ver⸗ 
weigert worden ſei, und ſtärkere Hervorkehrung 
der Notwendigkeit der Gegenſeitigkeit in kom⸗ 
merziellen und anderen Beziehungen hätten 
nur dazu gedient, das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältnis der Vereinigten Staaten zu anderen 
Ländern zu ſtärken, indem dadurch dieſo 
Freundſchaften nicht nur auf Wünſche, ſondern 
auch auf ein feſtes Fundament realer Bande 
geſtellt worden ſeien. Der Präſident beſchäftigt 
ſich dann mit der beſonderen Notwendigkeit 
einer weitblickenden auswärtigen Politik, da 
diefe in enger Verbindung mit dem auswärti⸗ 
gen Handel des Landes ſtehe. Die Politik der 
gegenwärtigen Regierung ſei in ihren Beſtre⸗ 
bungen offen darauf gerichtet, den amerikani⸗ 
ſchen Handel nach dem Grundſatz zu ver⸗ 
größern, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten jede erlaubte Anterſtützung allen legi- 
timen und nützlichen amerikaniſchen Unter- 
nehmungen im Auslande gewähre. Die Bot⸗ 
ſchaft erwähnt dann mit Bedauern, daß der 
Kongreß die Schiedsverträge mit Großbritan⸗ 
mien und Frankreich nicht ratifizierte. Hin⸗ 
ſichtlich Ghinas fei es dauernd das Ziel der 
Regierung geweſen, die Verwendung amerika⸗ 
niſchen Kapitals bei der Erſchließung Chinas 
zu fördern, indem ſie auf weſentliche Reformen 
hinwirkte, zu denen ſich China den Vereinigten 
Staaten und anderen Mächten gegenüber ver⸗ 
pflichtet habe. Die Verpfändung chineſiſcher 
Staatseinkünfte an ausländiſche Bankiers in 
Verbindung mit der Schaffung gewiſſer in⸗ 
duſtrieller Unternehmungen, worauf dieſe Re⸗ 
formen abhingen, habe das Staatsdepartement 
veranlaßt, die Beteiligung amerikaniſcher 
Bürger an ſolchen Unternehmungen zu ver⸗ 
langen. Die gleiche Politik zur Förderung 
internationalen Einvernehmens unter den 
Mächten, die ähnliche Vertragsrechte beſitzen, 
ſei hinſichtlich der Anleihe für die Reform der 
chineſiſchen Währung befolgt worden. Präſi⸗ 
dent Taft beſchäftigt fih weiter mit der Not- 
wendigkeit, die ſchwächeren zentralamerikani⸗ 
ſchen Staaten bei ihrer finanziellen Sanierung 
zu unterſtützen. Die zentralamerikaniſchen 
Republiken bejäßen großen Reichtum und bes 
nötigten nur Stabilität und die Mittel zur 
finanziellen Wiedergeburt, um in eine Ara 
des Friedens und der Proſperität einzutreten. 


Gräfin Gabi's Anverſtand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

Zuerſt war auch alles eitel Freude und 
Wonne geweſen. Wardenburg verzog und be⸗ 
wunderte ſeine Braut, wie ihre Eltern und 
Geſchwiſter ſie verzogen und bewunderten, über⸗ 
ſchüttete fie mit Blumen und keſtbaren Ge- 
ſchenken, und widmete ihr in den erſten Wochen 
ſeine ganze Zeit. Allmählich änderte ſich aber 
die Sache. Die Verliebtheit ließ nach, der 
Rauſch verflog. Gartenhauſens kehrten nach 
Berlin zurück, und in dem engeren Kreiſe des 
Familienlebens lernten die beiden Verlobten 
ſich erſt näher kennen. Da zeigte es ſich denn, 
daß Wardenburg eine ſchroffe kritiſche Natur 
und ein Hitzkopf war, Gräfin Gabi ein über⸗ 
mütiges, trotziges Kind, das auf die Dauer 
keinen Willen kannte als den eigenen. Er fand 
immer häufiger an ſeiner Braut etwas auszu⸗ 
ſetzen, und ſie begegnete ſeinen Vorſtellungen 
mit Gereiztheit und Spott. Es kam oft zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen und heftigen 
Szenen. Dazwiſchen verſöhnten fie ſich aber 
immer wieder und beſprachen eifrig die ge⸗ 
meinſame Zukunft. Das Schloß, das ihre Hei⸗ 
mat werden ſollte, genügte nicht mehr den An⸗ 
forderungen der Neuzeit. Es mußte gründlich 
renoviert und neu ausgeſtattet werden, und 
Wardenburg ließ mit den Vorarbeiten ſogleich 
beginnen. Dieſe, wie die Wirtſchaft ſelbſt, 
riefen ihn nun häufig nach Hansdorf, dem 
väterlichen Gut, und wenn er von dieſen Rei⸗ 
ſen nach Berlin zurückkehrte, erſchien er immer 
etwas verſtimmt und zerſtreut. Gabi lachte 
ihn zuerſt aus und küßte ihm die Sorgenfalten 
von der Stirn, doch dann kamen andere, be⸗ 
unruhigende Anzeichen. 


Mexiko gegenüber ſei es die Politik der Ver⸗ 
einigten Staaten geweſen, Geduld zu üben, 


nicht zu intervenieren und unbeirrt die be⸗ bit 


ſtehende Autorität anzuerkennen. Präſident 
Taft hofft, daß dieſe Politik in Kürze durch 
einen vollen Erfolg des mexikaniſchen Volkes 
bei ſeinen Beſtrebungen, die Segnungen des 
Friedens wiederzugewinnen, gerechtfertigt 
werden wird. Die Botſchaft nimmt dann auf 
die anhaltende Steigerung des Exports ameri⸗ 
kaniſcher Produkte nach dem Ausland Bezug. 
Der Geſamtexport ſtelle ih auf 2200 Millionen 
Dollar im Vorjahre. Die Zunahme erſtrecke 
ih hauptſächlich auf Fabribwaren und zumteil 
fabrikmäßig hergeſtellte Artikel. Der größere 
Verbrauch der Amerikaner mache es nötig, daß 
ein ſtärkerer Prozentſatz landwirtſchaftlicher 
Produkte im Lande verbleibe. Hinſichtlich des 
Tarifs empfiehlt die Botſchaft ein Amende⸗ 
ment in der Weiſe, daß durchaus wirkſame 
Mittel vorgeſehen werden, welche auf die 
mannigfachen Grade unterſchiedlicher Behand⸗ 
lung anwendbar ſind, die der amerikaniſche 
Handel im Auslande noch immer erfährt, und 
die die finanziellen Intereſſen amerikaniſcher 
Bürger im Auslande, deren Unternehmungen 
den Markt für amerikaniſche Erzeugniſſe er- 
weitern, gegen nachteilige Behandlung durch 
fremde Regierungen ſchützen. In dieſer Rich⸗ 
tung fordert der Präſident ein Geſetz, das dem⸗ 
jenigen ähnlich ift, welches der Staatsſekretär 
in ſeinem Briefe vom 13. Dezember 1911 em⸗ 
pfahl. Nachdem er die Frage der ſchiedsgericht⸗ 
lichen Behandlung beſonderer Anſprüche Groß⸗ 
britannien gegenüber behandelt und mit Be⸗ 
dauern ſich darüber ausgeſprochen hat, daß der 
Kongreß die gegen den Handel mit narkotiſchen 
Mitteln gerichtete Geſetzgebung nicht ange⸗ 


nommen hat, in der die Vereinigten 
Staaten die Initiative ergriffen hatten, 
was zu der ſehr wichtigen inter⸗ 


nationalen Opium⸗Konvention führte, er⸗ 
mahnt der Präſident Guatemala und Hondu⸗ 
ras, die billigen Anſprüche ihrer fremden 
Gläubiger ohne Verzug zu befriedigen, und 
deutet an, daß andernfalls die Vereinigten 
Staaten gezwungen fein könnten, die nothwen⸗ 
digen Maßnahmen zu ergreifen, um dem 
Nechte zur Geltung zu verhelfen. Zum Schluß 
kommt der Präſident auf die Notwendigbeit 
zurück, daß die Regierung größere Anſtrengun⸗ 
gen machen müſſe, den auswärtigen Handel zu 
erhalten und weiter auszudehnen, wozu die 
Vereinigten Staaten eine Handelsmarine 
haben müßten. 


Der Eindruck der Kanzlerrede im 


Ausland. 
Die Wiener Blätter . 
begrüßen die Erklärungen des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers in der Montagsſitzung des Reichstages 


Werner wurde immer nervpöſer und reiz- 
barer, ſehr zur Entrüſtung von Gartenhauſens, 
denen Gabi bereits als Märtyrerin erſchien, 
und den Söhnen, die in den verſchiedenen Re⸗ 
gimentern ſtanden, trug man allerlei ſchlimme 
Gerüchte zu. Es hieß, Wardenburg ſei garnicht 
der reiche Mann, für den man ihn immer ge⸗ 
halten habe, das Gut mit Schulden überlaſtet, 
die Wirtſchaft in einem üblen Zuſtande Da⸗ 
bei ſpielte er nach wie vor den großen Herrn 
und gebe wahrſcheinlich Gabis Mitgift ſchon 
im voraus aus. 

Zuerſt war Wardenburg den Gartenhauſens 
ein willkommener Freier geweſen und ſie 
hatten ihn mit offenen Armen aufgenommen, 
nun wurde er ihnen als Schwieger ohn bereits 
unbequem, und ſie begannen auch an ſeiner 
Wahrhaftigkeit und Zuverläſſigkeit, der Rein⸗ 


heit ſeiner Motive zu zweifeln. Die Mißſtim⸗ 


mung in der Familie wuchs von Tag zu Tag, 
und Werner ſtand ihr ganz allein gegenüber. 
Gabi liebte ihren Werner zwar nach wie vor 
und hielt lange treu und feſt zu ihm, aber die 
Bedenken und Warnungen ihrer Angehörigen 
blieben naturgemäß nicht ohne Einfluß auf ſie, 
und ſchließlich kam ſie ſich auch wie ein Opfer⸗ 
lamm vor. Sie wurde kühler und abweiſender 
von Tag zu Tag und Wardenburg verſchmähte 
es in echt männlichem Trotz, immer wieder um 
eine Neigung zu kämpfen, die ihm ſchnell und 
freiwillig geſchenkt worden war. Trotzdem 
wäre es wohl kaum zu einem Bruch gekommen, 
wenn man das junge Paar ruhig ſich ſelbſt 
überlaſſen hätte, aber die ängſtlichen Eltern 
zitterten für Gabis Glück und nicht nur die 
Brüder, auch gute Freunde ſchürten das Feuer, 
das in der Tiefe lange ſchon glimmte. 

Die Gartenhauſens waren ſolide und ſehr 
vermögende Leute, das wußte in der guten 


auf das freudigſte. Das „Fremdenblatt“ Her 
merkt: Der deutſche Reichskanzler hat geſtern 
nicht verabſäumt, in beredter und eindringlicher 
eiſe ſo zu ſprechen, wie es die 
lands vorausſetzen ni Seine Rede war eine 
Manifeſtation der Fried ertigkeit, und ſie wird auch 
an Stellen, die nicht voreingenommen ſind, als 
ſolche mit großer Sympathie begrüßt werden. Be⸗ 
ſonders bei uns hat man mit Genugtuung kon⸗ 
tatiert, daß Oſterreich⸗Angarn, welches ja von den 
Dreibundmächten durch die jüngſten Ereigniſſe auf 
der Balkanhalbinſel am empfindlichſten und un⸗ 
mittelbarſten berührt wurde, von allem Anfang an 
ſich zu denjenigen Prinzipien bekannt hat, die auch 
vom ie Reichskanzler geſtern gebilligt wur⸗ 
den. Die Rede Herrn von Bethmann Hollwegs 
wird darum auch gewiß überall dort, wo ernſten 
Friedensgedanken gehuldigt wird, mit großer Ge⸗ 
nugtuung aufgenommen werden; denn das feſte 
Zuſammenhalten der Dreibundmächte in dem 
Dienſte einer Politik, die auf Europa Rüchſicht 
nimmt, dabei aber auch die eigenen A nicht 
vergißt — die einzige geſunde Art der Politik — 
ijt in den formvollendeten und eindruckvollen Wus- 
führungen des deutſchen Reichskanzlers mit aller 
wünſchenswerten Klarheit zutage getreten. Die 
Neue Freie Preſſe⸗ führt aus: Ein hoher 
Feſttag war es für das Bündnis zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Sſterreich Ungarn, und nachhaltig wird 
der Eindruck in der ganzen Welt ſein. Die Rede 
des Reichskanzlers wird nie vergeſſen werden, wie 
auch die in ſchweren Kriſen bewieſene Niebelungen⸗ 
treue fortlebt, die das Bündnis ſo anſchaulich, To 
faßlich, jedem Verſtändnis zugänglich und ſo volks⸗ 
tümlich gemacht hat. Das „Neue iener 
Tageblatt“ erklärt: Die Rede des Reihs- 
kanzlers ift ein Dokument der Weltgeſchichte und 
eine politiſche Tat, für die ihm der 150 
Dank aller Freunde des Friedens gebührt, der 
herzlichſte Dank vonſeiten jenes Stagtes, dem er 
die prächtigſte Bekundung ſeiner Bündnistreue 
brachte. Ölterreih- Ungarn. Die Ausführungen des 
deutſchen Reichskanzlers bekundeten das Beſtreben, 
den Pa au Eh den Willen Hierzu und 
die Hoffnung hierauf, die er mit Tatſachen be⸗ 
gründete. Der Dreibund iſt einig und ſtark. Er be⸗ 
findet ſich aber nicht im Gegenſatz zu den anderen 
Mächten. Ein lebhafter Gedankenaustauſch unter 
den Mächten nimmt den Verlauf freundlichen Ent⸗ 
gegenkommens, und dies ift die willkommenſte Er⸗ 
gänzung zu der ſtarken Grundlage des Friedens, 
welche in der inneren Harmonie der Intereſſen 
Deutſchlands und Oſterreichs⸗Angarns und in der 
unverbrüchlichen Treue, welche böſe Stunde auch 
ſchlagen mag, gegeben ift. Die „Reichs poſt“ hebt 
hervor: Die Nede des Reichskanzlers ift eine der 
ſtärkſten Taten für den Frieden, die 
in der harten, gefahrvollen Zeit ge 
leiſtet worden iſt. Die deutſche Offenheit, mit 
welcher Herr von Bethmann abe die Auf- 
faſſungen und Vorſätze Deutſchlands darlegte, iſt 
eine gute Wegmarkierung für die Henua 
Auseinanderſetzung der Mächte. Wenn irgendwo 
die Illuſion beſtanden haben ſollte, daß man den 
Deibund durch eine Einſchüchterung Sſterreich⸗An⸗ 
garns niederwerfen könne — und dieje Illuſion 
ſcheint, wenn auch nicht in Kreiſen der verantworb⸗ 
lichen Staatsmänner der Großmächte, ne be- 
ſtanden zu haben — fo ift ſie jetzt zerjtört. Der 
Dreibund iſt ſolidariſch, und in ſeiner Einigkeit 
liegt wohl, wenn Vernunft und Gewiſſen in dieſen 
Zeiten noch eine Kraft haben, eine große Friedens⸗ 
hürgſchaft. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
beendete am Dienstag die erſte Leſung des Bud⸗ 
getproviſoriums und wies die Vorlage dem Bud- 
getausſchuſſe zu. Im Laufe der Debatte erklärte 


— 


Geſellſchaft jedermann, aber nur wenigen war 
es bekannt, daß Gräfin Gabi auch noch die 
Erbin einer ſchwerreichen Tante in Holland 
war, und bereits über ein großes Kapital ver⸗ 
fügte, das ſie gleich in die Ehe brachte. 

Einer diefer wenigen war Werner von 
Wardenburg. In der erſten Zeit ſeiner Be⸗ 
kannbſchaft mit Gabi hatte er die Tatſache gu- 
fällig durch einen gut unterrichteten Verwand⸗ 
ten erfahren und er machte auch gar kein Hehl 
aus dieſer Wiſſenſchaft. Daraufhin erblickte 
man jetzt in ihm nicht mehr den liebenden 
Mann und ehrlichen Freier, ſondern den vor⸗ 
nehmen Glücksritter, der Gabi nur heiraten 
wollte, um auf gute Manier zu ihrem Gelde 
zu kommen und alle beſchworen das junge 
Mädchen, von einem Mann zu laſſen, der ſie 
mit ſeiner ſchulmeiſterlichen Tyrannei jetzt 
ſchon quälte und gar keine Garantien für die 
Zukunft bot. 

Schließlich wurde ihr ein Ultimatum ge⸗ 
ſtellt. i 
überzeuge dich ſelbſt,“ ſagte die Mutter 
eines Tages zu ihr, „frage Werner auf Ehren⸗ 
wort, ob er dich zur Frau begehrt und ſich mit 
dir verlobt hätte, wenn du ein armes Mädchen 
geweſen wärſt. Laſſe dich aber nicht auf Er⸗ 
örterungen ein, verlange nur ein einfaches Ja 
oder Nein. Er ſoll ſich ſelbſt fein Urteil 
ſprechen“. l 

Gabi lächelte ungläubig und fiegesgewiß. 
Sie war von dem guten Ausgang der Sache 
überzeugt. Als ſie aber nach vorangegangener 
Erklärung die verhängnisvolle Frage tat, ant⸗ 
wortete Wardenburg mit einem lauten, harten, 
kurzen „Nein“. 7 

Das enttäuſchte und empörte ſie über die 
Maßen. Sie glaubte nun auch, alles ſei von 
Anfang an Berechnung und Komödie geweſen, 


altung Deutſch⸗ G 


ger 


der Abgeordnete Groß (Deutſcher Nationalver⸗ 
band): Beim Leſen des Berichtes über die geſtrige 
Sitzung des deutſchen Reichstages drängt ſich das 
efühl der Dankbarkeit gegen unſern 
treuen, engen Bundesgenoſſen auf. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) Die Rede 
des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg hat uns 
bewieſen, woran wir ja nie zweifelten, daß das 
deutſche Reich als unter Bundesgenoſſe unter 
allen Umſtänden treu zuunsſteht. (Lev⸗ 
hafter Beifall, Hündeflatihen.) Die Rede zeigt uns 
aber auch, daß hoffentlich der Friede erhalten und 
uns das Schlimmſte erſpart bleiben wird, wovor 
wir allerdings nicht zurückſchrecken würden, wenn 
es die Ehre der Monarchie und die Intereſſen des 
Staates gilt. (Lebhafter Beifall.) as deutſche 
Reich und ſeine Vertreter können aber auch über⸗ 
zeugt fein, daß wir Gleiches mit Gleichem 
vergelten und zu unſerm Bundes⸗ 
genoſſen ſtehen werden in Not und 
Gefahr. (Lebhafter Beifall.) Treue um 
Treue ſeiunſere Loſung, und dieſen Wor⸗ 
ten mögen H alle Völker Sſterreichs anſchließen, 
(Lebhafter Beifall, Händeklatſchen links.) R 

Alle führenden 5 en Blätter i 
beſprechen die Rede des deutſchen Reichskanzlers. 
„Popolo Romano ſchreibt, die gewichtige und 
klare Rede ſei nicht nur eine vollkommene Inter⸗ 
pellation der leitenden Geſichtspunkte des Drei⸗ 
bunds, ſondern ſie könne auch als Ausdruck der bei 
den Mächten der Tripleentente vorherrſchenden 
poen und Abſichten angeſehen werden. Der Reihs: 
angler habe den großen Nutzen des Zuſammen⸗ 
gehens der Großmächte bei der Löſung der Orient⸗ 
frage betont. In dieſer Hinſicht könnten ſeine Aus⸗ 
laſſungen nicht zufriedenſtellender und ausſichts⸗ 
voller fein. — Die Vita“ hebt die wunderbare 
Klarheit in allen Punkten hervor, über die die 
öffentliche na AU e verlangt habe. Die 
Erklärungen des Reichskanzlers atm eine von 
maßgebendſter Seite kommende Beſtätigung der all⸗ 
gemeinen Hoffnung, daß der Friede Europas nicht 
weiter geſtört werde. „Tribuna“ ſchreibt: Die 
Rede des Reichskanzlers ſei optimiſtiſch und pazi⸗ 
b fie werde zweifellos die euro⸗ 


päi 10 öffentliche Meinung beruhi⸗ 
gen. Die Nede ſei if obgleid ber Reihs- 
fangler in einem gewiſſen Moment Die Schwert⸗ 


ſpitze durchblicken laſſe. Doch trage unter gewiſſen 
Umſtänden das Schwert mehr zum Frieden bei als 
zum Kriege, denn in einer Lage wie der jetzigen 
15 55 ſowohl Mäßigung und Verzicht auf aber 

ejtrebungen von Seiten der Großmächte, aber auch 
ein feſtes Auftreten und loyales Einhalten der 
Verträge als en gegen übertriebene An⸗ 
ſprüche anderer eine nicht geringe Friedensgarantie. 
Die Auslaſſungen des Reichskanzlers betreffend die 
Verbündeten 1 5 fi) beſondets, aber nicht aus- 
ſchließlich, auf Oſterreich. Auch Italien fei bei der 
Ordnung der Balkandinge, namentlich was Alba⸗ 
nien betreffe, ſtark intereſſiert. Die Italiener 
müßten ſich daher über die Zuſicherungen des 
Reichsbanzlers in dieſer Hinſicht freuen. 

i Von den Londoner Blättern 

ſchreibt die Times“: Die geſtrigen Reden des 
Reichskanzlers und des Herrn von Kiderlen werden 
in England gebührend gewürdigt werden. Sie ſind 
von einem eminent een Geiſte durch⸗ 
drungen. Der Staatsſekretär nimmt auf die Hal- 
tung Englands in der gegenwärtigen Frage 
mit einem Vertrauen und einer Freundſchaftlichkeit 
bezug, die hier vollauf erwidert wird. Die Er⸗ 
klärung des Staatsſekretärs beſtätigt die kürzliche 
Rede des Fürſten Lichnowsky. Die beiden Re- 
gierungen arbeiten zuſammen an der Sache des 
Friedens, den beide als eines der höchſten Inter⸗ 
eſſen ihrer Völker erkennen. Allerorten wird auf 


und empfand ihre eigene, heiße Liebe darauf⸗ 
hin wie einen Matel, eine tiefe Herabwürdi⸗ 
gung. In einer Flut von Vorwürfen machte 
ſie ihrem leidenſchaftlichen Empfinden Luft, 
und unter zornigen Tränen gab ſie ihm ſein 
Wort und ſeinen Ring zurück. 

Wardenburg verzichtete auf jede Erklärung 
und Verſtändigung. Totenbleich, aber erhobe⸗ 
nen Hauptes, ſchritt er ſchweigend zum Haufe 
hinaus, und wenige Tage ſpäter verließ er 
Berlin. 

Die Entlobung machte viel von ſich reden, 
aber Gabi merkte nichts davon. Vorſichtig und 
ſchonend, wie eine Kranke wurde ſie behandelt. 
Die Eltern machten, um ſie zu zerſtreuen, Rei⸗ 
ſen mit ihr, und als ſie nach einem halben 
Jahre zurückkehrten, nahm das Leben der 
großen Welt das verwöhnte Mädchen wieder 
ſanft in ſeine Arme. Es brachte ihr Abwechs⸗ 
lung, Vergnügen und Vergeſſenheit und die 
Elaſtizität der erſten Jugend bewährte auch 
bei Gabi ihre große, ſchöne, wunderwirkende 
Kraft. 

Werner von Wardenburg bedeutete keine 
Gefahr mehr für ſie. Als ein Sieger war er 
in ihr Leben getreten, als ein Beſiegter daraus 
verſchwunden. Ihre Angehörigen triumphier⸗ 
ten. Die Ereigniſſe gaben ihnen Recht. Bald 
nach der Verlobung war ihr einſtiger Verlobter 
vollſtändig zuſammengebrochen. Einer der 
Nachbarn hatte den väterlichen Beſitz, das 
ſchöne Hansdorf, gekauft. Wie viel Warden⸗ 
burg von dem einſtigen Vermögen geblieben 
war, wußte kein Menſch. Wenig genug mochte 
es ſein. Die einen meinten dann, er ſei nach 
Argentinien gegangen, die anderen, nach 
Transvaal. Gewiſſes erfuhr man nicht, aber 
man pries Gabis Glück, weil ſie noch rechtzeitig 
dem traurigen Schickſal entgangen war, die 
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dernünftige Leute die hoffnungsvolle Stimmung 
des Reichskanzlers einen angenehmen Eindruck 
machen, und zwar umſomehr, als er ſeine Augen 
vor bedrohlichen Tatſachen nicht verſchließt. Deutſch⸗ 
land wird natürlich die berechtigten Forderungen 
ſeines Verbündeten aufrechterhalten, wie andere 
Mächte diejenigen ihrer Freunde unterſtützen wer⸗ 
den. Es braucht kaum geſagt zu werden, daß nichts 
Herausforderndes in dieſer Erklärung liegt, wenn 
ſie auch ungeſchminkt abgegeben wird. Es iſt nicht 
mehr als eine Erklärung, daß Deutſchland im Not⸗ 
falle ſeine Verpflichtung gegen ſeine Verbündeten 
erfüllt, wie das ae ehrenhafte Macht tun würde. 
Dieſer Teil der Rede iſt, wie wir hören, mit großer 
Genugtuung in Sſterreich⸗Angarn aufgenommen 
worden. Einzelne Stellen dürften in Konſtan⸗ 
tinopel willkommen ſein. Der Kanzler erklärte, die 
Beſtrebungen Deutſchlands würden nach der 
Wiederherſtellung des Friedens darauf gerichtet ſein, 


die Vitalität der Türkei als einen bedeutenden] tu 


politiſchen und ökonomiſchen Faktor in der Welt 
aufrechtzuerhalten. Bei ſolchen Beſtrebungen wird 
Deutſchland nicht allein prr — Die „Daily 
News“ betont, daß das Intereſſe Englands ledig- 
lich darin beſtehe, den Frieden zu wahren, und daß 
es ſein Beſtreben ſei, jeden Zwiſt zu vermeiden, 
der England in einen Konflikt verwickeln würde, 
ber es ſelbſt nichts angehe. Das Blatt fährt fort: 
Dieſe abgeſonderte Stellung ift Englands Stärke, 
und es iſt die hoffnungsreichſte Tatſache in der 
Lage, daß unſere Beziehungen zu Deutſchland wäh 
rend der ganzen Kriſts befriedigender geweſen jind, 
als feit langer Zeit. Dieſe erfreuliche Tatſache 
de geſtern von Herrn v. Kiderlen in einer be⸗ 
metkenswerten Rede beſtätigt. Nach dieſer Rede 
ſollte keine Kriegsgefahr beſtehen. In dieſer, wie 
in allen Kriſen, liegt die endgiltige ung 
gen Deutſchland und England. — Der „Daily 
hronic le“ ſchreibt: Man hat Herin von Beth- 
manns Rede im Reichstag als der Erklärung einer 
der ſechs Regierungen entgegengeſehen, in deren 
Händen das 0 chickſal Europas liegt und zwar der 
Regierung, die die ſtärkſten Trümpfe auszuſpielen 
hat. Der Ton der Rede war ganz, wie man es 
wünſchen konnte und, obwohl hinter ihrer Zurück⸗ 
haltung ein peſſimiſtiſches Element unverkennbar 
iſt ſo iſt es doch nicht größer, als man in einer 
5 ſehr ſorgenvollen Lage erwarten konnte. 
Der Reichskanzler deutete auf die Möglichkeit eines 
öſterteichiſch⸗ungariſchen Krieges hin, aber es wäre 
abjurd, in dieſer Erklärung vermehrten Grund für 
die Wahrſcheinlichteit einer Kataſtrophe zu finden. 
Die Verſicherung des Kanzlers, daß Deutſchland 
ſeinem Verbündeten gegen einen ruſſiſchen Angriff 
beiſtehen würde, iſt für Niemand etwas Neues. 
Deutſchland würde es tun müſſen, wenn es nicht 
feinen Verbündeten zwiſchen den überwältigenden 
Kräften der Slawen wie eine Eierſchale zerdrückt 
ſehen wollte. 
Auch die geſamte Pariſer Preſſe 
erörtert die Rede des deutſchen Reichskanzlers. 
„Evénement“ ſchreibt: Die Worte des Reihs- 
anzlers find offenkundig der bejte Beweis dafür, 
daß Deutſchland gleich e die friedlichſten 
Abſichten hat. Schon die Ratſchläge, die Deutſchland 
in Wien erteilt hat, ließen uns das annehmen. Es 
iſt aber gut, daß der Reichskanzler von der Tribüne 
des Reichstages mit Nachdruck die Geſinnungen 
feines Landes betont hat. Der „Figaro“ führt 
aus: Die Erklärung des Reichskanzlers, daß 
Deutſchland id) entſchloſſen an die Seite Sſterreichs 
ſtellen würde, falls dieſes angegriffen werden ſollte, 
ſcheint in gewiſſen Kreiſen eine 9 ungerecht⸗ 
fertigte Aufregung hervorgerufen zu haben. Ber 
einigem Nachdenken wird man einſehen, daß der 
Reichskanzler nicht anders ſprechen konnte. Die 
deutſche Diplomatie hat energiſch an der friedlichen 
Regelung der öſterreichiſch⸗ſer ichen Schwierigkeiten 
gearbeitet. Die Note der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ nach der Berliner Reiſe des öſter⸗ 
reichiſchen Thronfolgers ift der bejte Beweis dafür 
und die guten Abſichten Deutſchlands haben ſich nicht 
geändert. „Petit Pariſien“ erklärt: Die Rede 
des Reichskanzlers kann eine heilſame Lek⸗ 
tion für die Balk an ſtaaten werden „Ga uz 
Lois“ jagt: Der Reichskanzler hat in einigen ſehr 
Haren Worten die Bündnispflicht Deutschlands im 
Falle eines Angriffes auf Osterreich gekennzeichner. 
An demſelben Tage hat der frühere Miniſter⸗ 
präſident Combes eine Rede gehalten, aus der her⸗ 
zugeht, Dal für uns die ie i Frank⸗ 
reichs ein toter Buchſtabe ſind. r „Temps“ 
kritiſtert die Rede des Reichskanzlers ſehr lebhaft 
und findet, es ſei darin die Idee des Krieges in 
den Vordergrund geſtellt. Es ſei demnach über⸗ 


Frau eines ſo leichtſinnigen Menſchen zu wer⸗ 
den. Sie ſelbſt hielt dieſe Epiſode in ihrem 
jungen Leben für völlig abgeſchloſſen. Nur im 
Sinne einer Warnung wirkte ſie dauernd fort. 

Ja, vollſtändig verſchollen ſchien Warden⸗ 
burg, wenn nicht geſtorben und verdorben, und 
nun war er in der Heimat geblieben, in dem 
abgelegenen Hellborn, wo keiner ihn ſuchte und 
vermutete, hatte ein ungewöhnlich nützliches 
und tätiges Leben geführt, und genoß Achtung 
und Bewunderung nach jeder Richtung hin. 
Dabei gedachte er ihrer noch und jener fernen, 
ereignisreichen Zeit, aber nicht Schuldbewußt⸗ 
ſein ſprach aus ſeinen Worten, ſondern der 
berechtigte Groll eines ehrlichen Mannes, dem 
man bitteres Unrecht zugefügt hat. Wie war 
das zu verſtehen, wie zu erklären? 

Gabi konnte ſich nicht zurechtfinden unter 
all dem neuen, das ſo plötzlich auf ſie ein⸗ 
ſbürmte und ſich in jo wunderbarer Weiſe mit 
dem alten verband. Nur ſoviel wußte ſie: eine 
Saite, die ſieben Jahre lang verſtummt ge⸗ 
weſen war, begann wieder zu ſchwingen und zu 
klingen, und zum erſtenmale kam ihr der Ge⸗ 
danke, daß es, neben der ſchlimmen Erfahrung, 
vielleicht doch eine Art von unbewußter Treue 
geweſen war, welche ihr Herz bisher vor jedem 
neuen, nachhaltigen Eindruck bewahrt hatte. 
Der Wunſch, das ungeahnte Rätſel zu löſen, 
das in Wardenburgs Vergangenheit ruhte, 
war nun größer, als die Angſt, ihm hier zu 
begegnen, und trotz aller Verſtellung, von ihm 


erkannt zu werden. Je mehr ſie über ihn nach⸗ 
dachte, um jo mehr regte fih auf dem Unter- 


grund ihrer Seele ein taſtendes Zweifeln und 
heimliches Verlangen, welches das Gewand der 
Neugier trug, und ihr ganzer Aufenthalt in 
Hellborn gewann mit einemmal ein ganz ande⸗ 


trieben, wenn man die Mäßigung dieſer Rede preiſt. 
— Das „Journal des Débats“ ſchreibt: Der 
Reichskanzler hat mit der Erklärung über die 
Bündnistreue Deutſchlands eine Wahrheit aus⸗ 
geſprochen, an welcher kein Menſch von nur einigem 
politiſchen Sinn auch nur einen Augenblick zweifeln 
konnte. Man kann jedoch in dieſen Worten keine 
Ermutigung Sſterreich⸗Angarns erblicken, eine Ini⸗ 
tiative gegen Serbien zu ergreifen, im Gegenteil, 
die vorgeſchickten Darlegungen des Reichskanzlers 
ſind ſehr geeignet, von jeder Initiative dieſer Art 
abzuſchrecken. 


Der Balkankrieg. 
Die Griechen gegen den Waffenſtillſtand? 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Sofia: 
Mit bezug auf das Gerücht, die intranſigente Hal: 
ung der Griechen könnte den Abſchluß des Waffen⸗ 
ſtillſtandes verzögern, wird an zuſtändiger Stelle 
erklärt, der Waffenſtillſtand werde nötigenfalls 
ohne die 5 unterzeichnet werden, die den 
Krieg allein fortſetzen könnten, wenn ſie es 
wine 


Wie das Reuterſche Bureau ES in die 
türkiſchen Bedingungen für den Waffenſtillſtand 
weit umfangreicher, als die telegraphierten Berichte 
es zum Ausdruck bringen. Danach verlangt die 
Türkei nicht nur das Recht, alle BEE eſtun⸗ 
gen zu verproviantieren, ſondern ebenſo alle in 
Mazedonien oder ſonſtwo stehenden türkiſchen 
Trupppenkörper und die türkiſche Bevölkerung in 
den len Landesteilen. Desgleichen ver- 
langt die Türkei das Recht, durch das adriatiſche 
und joniſche Meer Lebensmittel unter ſicherem 
Geleit zu befördern. Wie das Reuterſche Bureau 
weiter erfährt, wird von griechiſcher Seite erklärt, 
man ſei nicht in der Lage, Bedingungen zuzu⸗ 


ſtimmen, die es der Türkei ermöglichen, irgend⸗ f 


welche Vorräte anzuhäufen. Griechenland habe 


Bulgarien wiederholt drei 


angeboten, aber Bulgarien habe bisher noch nicht 
geantwortet. — Der grlechiſche Geſandte erklärte 
dem Vertreter des Reuterſchen Bureaus über die 
egenwärtige Haltung Griechenlands, die Türkei 
fabe in letzter Zeit, kurz vor Beginn der Verhand- 
ungen über den Waffenſtillſtand, dreimal verſucht, 
Griechenland dem Balkanbündnis abtrünnig zu 
machen; das Anſuchen ſei aber entrüſtet zurück⸗ 
gewieſen worden. Die Teilnahme Griechenlands 
am Krieg ſei nicht auf Landoperationen beſchränkt 
geblieben, Griechenlands Flotte ſei vielmehr ein 
entſcheidender Faktor im Kriege geweſen, da ſie die 
Türkei daran gehindert habe, ihre beſten Truppen 
von Kleinaſien nach Europa zu bringen, und auch 
den Eiſenbahnverkehr Der Adihneiden der 
Kohlenzufuhr lahmgelegt habe, 
Unterzeichnung des Wafſenſtillſtandes 
ohne Griechenland. 

Das Wiener Korreſpondenz⸗Bureau meldet aus 
Konſtantinopel, daß der Waffenſtillſtand zwiſchen 
der Türkei und pagarien, erbien und Monte: 
negro unterzeichnet ifi. 

König Ferdinand ijt in Begleitung des Finanz- 
miniſters nach Tſchataldſcha abgereiſt. — Am Sonn- 
tag empfing der König in Kirkkiliſſe den General 
Zaver Paſcha, den Kommandanten der beiden bei 
Merhamly gefangen genommenen Redif⸗Truppen, 
ehr liebenswürdig. r König gab dem Paſcha 
einen Degen zurück und ermächtigte ihn, ſeinen 
Aufenthaltsort in Bulgarien zu wählen, wo es 
ihm beliebe. Ein Teil der Offiziere und Kriegs⸗ 
gefangenen bleiben in Stara 

n nach Pazardjik Ko 
Sofia als Aufenthaltsort. 

Über die Belagerung Skutaris 

liegt noch folgendes Telegramm aus Rieka vom 
Dienstag vor: Seit geſtern donnern die ſchweren 
Geſchütze ununterbrochen vor Skutari, das augen⸗ 
ſcheinlich e d die ſchwerſten Angriffe zu 
bejtehen hat. Das Wetter ift äußerſt ſchlecht. Nach 
Meldungen von unterrichteter Seite leiteten die 
türkiſchen Truppen in Skutari, auf dem Taraboſch 
und in den umliegenden noch in türkiſchen Hängen 
befindlichen Stellungen geſtern eine heftige Be⸗ 
ſchießung der Montenegriner ein, welche kräftig er⸗ 
widerten, indem fie die ſchwerſten Angriffsbatterien. 
welche bisher wenig gebraucht worden waren, auf⸗ 
Et: Der Ausgang des Kampfes ift bisher un- 
ekannt. i 


- Der griehi chebulgariſche Streitſtoff. 
Dem PBarijer „Temps“ wird aus Athen gemel⸗ 
det, daß der Bericht des bulgariſchen Generals 


Theodorow über die Unterwerfung der türkiſchen 


agora, andere wer- 
aver Paſcha wählte 


res Anſehen. Er war gefahrvoller, aber auch 
intereſſanter geworden als bisher und ver⸗ 
ſprach eine Fülle von Abwechſelung, die ihr 
ſtets willtommen war. 


5. 

„Mein liebes Kind“, ſagte die Baroneß 
mit ihrem gütigen Lächeln, „Sie ſind heute 
zum erſtenmale zerſtreut. Was Sie mir ſoeben 
vorlaſen, habe ich geſtern ſchon gehört.“ 

Gabi errötete ſchuldbewußt. „Ich bitte ſehr 
um Verzeihung,“ entgegenete ſie, „es ſoll nicht 
wieder vorkommen. Meine Gedanken irrten 
unwillkürlich ab. Ich werde jetzt um ſo auf⸗ 
merkſamer fein.“ 

„Nein,“ meinte die alte Dame, „Sie ſind 
heut' nicht disponiert und ſollen ſich meinet⸗ 
wegen keinen Zwang antun. Erzählen Sie mir 
lieber, was Sie ſo lebhaft beſchäftigt, voraus⸗ 
geſetzt, daß es kein Geheimnis iſt.“ 

Fräulein Flotts Stellvertreterin war von 
ſoviel Nachſicht gerührt. Sie hatte ſchon wie⸗ 
derholt zeitweiſe plaudern dürfen, ſtatt zu 
leſen, und es gern getan, aber heute wußte ſie 
nicht, inwieweit ſie von der gegebenen Erlaub⸗ 
nis Gebrauch machen ſollte, und ſchwieg in mo⸗ 
mentaner Befangenheit. Die Baroneß kam ihr 
zu Hilſe. 

„Geſtehen Sie nur,“ ſagte ſie gut gelaunt, 
„der Gedanke an die ſchlimme Gräfin und das 
geheimnisvolle Bild läßt Sie nicht ruhen. Sie 
wollen es durchaus ergründen. Haben ſie durch 
meinen Bruder zufällig etwas darüber erfah⸗ 
ren, oder ſind Sie aus lauter Eifer neben das 
Archiv gezogen?“ 

Gabi hatte in den letzten Tagen wenig oder 
garnicht an die ſchöne Frau mit der ſchwarzen 
Maske gedacht und auch das gelbe Zimmer 
nicht mehr betreten, aber als übergang war 


Diviſionen friſcher P 
Truppen zur Beritärfung der Tſchataldſcha⸗Armee f 


Beſatzung von Saloniki in griechiſchen Kreiſen leb⸗ 
ajtes Befremden hervorgerufen Es ſei be⸗ 
annt, daß die Türken ſich erſt ergaben, nachdem der 
riechiſche Kronprinz Befehl gum Vormarſch gegeben 

Inte und feine Vorhut bereits mit türkiſchen 
ruppen in Fühlung getreten war. Unbegreiflich 

lei es, daß die Bulgaren an 60000 Mann von ihrer 

192 Armee nach Saloniki geſchickt hätten, wo 
ihre griechiſchen Verbündeten keinerlei Verſtärkung 

Baden. jeſe 60000 Mann wären vor Adria; 

nopel und Tſchataldſcha notwendiger geweſen, wo 

fie zu einem raſchen Erfolg der bulgariſchen Offen- 
ſive beigetragen hätten. - 
Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos trat 


durch eine Sonderkommiſſion, in der irrtümlich die 


griechiſchen Waffenſtillſtands⸗Delegierten erblickt 
wurden, mit dem Erſuchen an die bulgariſche Regie⸗ 
rung heran, allen Streitſtoff zwiſchen Bulgarien 
und Griechenland aus der Welt zu ſchaffen. Falls 
das nicht beliebt werde, gedenke Griechenland ſeine 
Flotte im eigenen Sntereffe zu verwenden und nicht 
mehr den Intereſſen des Balkanbundes Rechnung 
zu tragen, wie es bisher geſchehen war. Die bul⸗ 
gariſche Regierung hat bis jetzt noch keine Ent: 
ſcheidung gefällt. 

Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel telegraphiert: Gegenüber den bulgariſchen 
Anſprüchen auf Süd⸗Mazedonien erklärte der 
griechiſche Miniſterpräſident Venizelos dem 
kuſſiſchen Geſandten in Athen, Griechenland werde 
eher ſeine Flotte aus dem Aegäiſchen Meer zurück⸗ 
ziehen und mit der Türkei einen Separatfrieden 
auf der Baſis der Abtretung Kretas ſchließen, als 
die bulgariſche Okkupation griechiſch⸗mazedoniſchen 
Gebietes anzuerkennen. 

Widerstand türkiſcher Inſeln gegen die Griechen. 

Die türkiſchen Garniſonen auf Chios und 
Mythilene leiſten bis heute den griechiſchen Trup⸗ 
ven, die diefe Inſeln beſetzten, erbitterten Wider⸗ 
tand. Nach in Smyrna vorliegenden Meldungen 
finden täglich Gefechte ſtatt. Der amerikaniſche 
anzerkreuzer „Teneſſee“ ift in Smyrna ange- 


ommen. 
\ Bulgariſche Anleihe. 

Die ruſſiſche Diskontobank, die Aſow⸗Don⸗Bank 
und die ruſſiſch⸗aſiatiſche Bank haben die Nealifie- 
rung einer bulgariſchen Anleihe von 10 Millionen 
Rubel übernommen und ſich zugleich bereit erklärt, 
die Hälfte der bulgariſchen Anleihe bei franzöſiſchen 
Banken in Rußland unterzubringen. 

Das unabhängige Albanien. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Valona: 
Ismail Kemal Ben hat infolge des geſtrigen Bom⸗ 
bardements den italieniſchen und den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Konſul beſucht und ſie gebeten, ihren 
e und durch deren Vermittelung den 
anderen Mächten den lebhaften Wunſch des alba⸗ 
neſiſchen Volkes auszudrücken, ungeſtört in Frieden 
leben zu können. [banien proteſtiere gegen die 
ungerechten Angriffe und gegen den Verſuch, es 
durch Unterbrechung der telegraphiſchen Verbin⸗ 
dungen von der Türkei abzuſchneiden. — Aus dem 
Norden und dem Süden Albaniens men täglich 
Delegierte hier ein. — Die Mirditen haben ihre 
Zuſtimmung zur Nationalverfammlung erklärt und 


Delegierte entſandt. 4 

Die „Tribuna“ ſchreibt über die Beſetzung 
italieniſcher Schulen in Durazzo durch die Serben, 
daß es kein Vorkommnis von großer Bedeutung fei; 
jedoch hätte die Höflichkeit die Serben davon zuürück⸗ 
halten jollen, Italien bleibe feft auf feinem Stand⸗ 
punkt beſtehen, nämlich, daß es jegliche Beſetzung 
albaneſiſchen Gebiets durch die Heere der Verbün⸗ 
deten während des Krieges als eine vorläuf gr 
militäriſche Maßnahme betrachte. Dieſe Tatſache 
indeſſen präjudiziere nicht die endgiltige Regelung 
der besetzten Gebiete nach Beendigung des Krieges. 

Die „Agence d' Athenes“ erklärt: Ein großes 
italieniſches Blatt nimmt von der Beſetzung der 
Inſel Saſeno gegenüber von Balona Kenntnis, um 
die Haltung Griechenlands in der albaneſiſchen 
Fung zu verurteilen. In der Tat hat das in Frage 
ommende Inſelchen feit den längſten Zeiten einen 
Teil der joniſchen Inſeln gebildet. Was die Rechts⸗ 
frage betrifft ſo bildete die Inſel aufgrund inter⸗ 
nationaler Verträge einen Teil des joniſchen 
Staates, ſolange dieſer beſtand, und wurde mit 
anderen Inſeln, zum Beiſpeil Othoni, als zu Korfu 
gehörig betrachtet. Durch die Vereinigung des 
joniſchen Staates mit Griechenland im Jahre 1864 
iit Saſeno ſeither natürlich griechisch. 

Osterreich und Serbien. 

Noch immer öſterreichiſcher Alarm. Der „Reihs 
ai wird aus Czernowitz telegraphiert: Die 
ruſſiſchen Konzentrierungen an der Grenze der 
Bukowina dauern fort. 


ihr das Thema gerade jetzt ſehr willkommen 
und ſie griff es mit ſolchem Eifer auf, daß die 
Baroneß glauben mußte, ſie habe wirklich das 
richtige getroffen. 

„Nein,“ ſagte ſie lebhaft, ich wohne noch 
immer im Wirtſchaftsflügel und der Herr Ge⸗ 
neral iſt jetzt mit einem früheren Abſchnitt 
der Familiengeſchichte jo ausſchließlich beſchäf⸗ 


tigt, daß ich es nicht wagte, eine Frage nach 


der ſchlimmen Gräfin zu tun, aber die Mam- 
ſell, deren Mutter ſchon hier im Hauſe war, 
hat mir allerlei von ihr erzählt. Daher weiß 
ich auch, daß es ein Schmuck iſt, den ſie in 
ſtürmiſchen Nächten ſo eifrig ſucht. Es ſoll 
derſelbe ſein, den ſie auf dem Bilde trägt. Sie 
hat ihn verſteckt, und niemand kann ihn wie⸗ 
derfinden. — Eine wundervolle Geſchichte, 
nicht? Irgend eine alte Kindermuhme hat 
ſie wahrſcheinlich erfunden. Möglicherweiſe 
verhält es ſich aber wirklich ſo, was das Ver⸗ 
ſtecken anbelangt. Darum gebe ich den Ge- 
danken an eine Überſiedlung ins gelbe Zimmer 
auch nicht auf. Fräulein Flott ſchrieb mir 
heute, die Krankheit ihrer Mutter könne ſich 
noch wochenlang hinziehen und mein hieſiger 
Aufenthalt ſich dementſprechend verlängern. 
Da brauche ich mich mit meinen privaten Nach⸗ 
forſchungen nicht übereilen.“ 

„Wenn Sie Ihre Nachforſchungen nicht 
lieber ganz unterlaſſen,“ meinte die alte Dame. 
„Die Hauptſache ift, daß Sie noch eine Weile 
hier bleiben. Sie haben ſich erſtaunlich ſchnell 
eingearbeitet und ein baldiger Wechſel wäre 
meinem Bruder und mir wenig willkommen. 
Er rühmt Ihre Sorgfalt, Umſicht und Findig⸗ 
keit, und ich bin mit meiner Vorleſerin auch 
ſehr zufrieden. Perſönliche Sympathien ſpre⸗ 
chen noch mit und ſchließlich werden Sie uns 


Wie das ungariſche e eee 
Bureau erfährt, ſind die Meldungen über eine 
ſtaatsfeindliche Bewegung unter den jerbiſchen 
Landesbewohnern durchaus unwahr. Sie gehen 
darauf zurück, daß in Ungarn wohnende Serben 
namhafte Geldspenden de die Verwundeten nach 
Belgrad ſandten. Verſchiedene Agitatoren, die aus 
dem Königreich Serbien über die Grenze gekommen 
waren, fanden mit ihren aufrühreriſchen Reden 
keinen Anklang und wurden feſtgenommen. 

Eine deutſche Mahnung an Rußland. 

Die häufig zu offiziöſen Erklärungen benutzte 
„Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht an leitender 
Stelle einen „Krieg oder Frieden“ überſchriebenen 
Artikel, in dem ausgeführt wird: Wenn Hſterrei 
vor der ſerbiſchen Hartnäckigkeit die Segel ſtreicht, 
jo wird das Preſtige Oſterreich⸗Ungarns derart ge 
ſchwächt, daß es auch für uns erheblich als Bundes⸗ 
mitglied an Wert verlieren würde. Es bedürfe 
nur eines Wortes Rußlands, um den A 
Gernegroß in die Schranken zu weiſen. f dieſes 
Wort warte die Welt vergebens. Auch habe man 
bisher nicht gehört, daß Rußlands Enteniegenoſſen 
ſich beſonders beeiferten, ihm den Mund zu löſen. 
Solange, als 121 nicht geſprochen habe, werde 


das Kriegsgeſpenſt nicht gebannt ſein. 3 
Sumänilde Bahnbauten. Der Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Mangalia zur bulgariſchen Grenze hat 


vor kurzem begonnen. — Ein weiteres Bukareſter 
Telegramm meldet: Vor Ausbruch des Balkan⸗ 
krieges hatte der Generaldirektor der Eiſenbahnen 
dem Miniſterrat ein Projekt vorgelegt, nat 
welchem auf den Hauptlinien ein zweites Gleis 
gelegt und in Bukaveſt ein Zentralbahnhof gebaut 
werden ſollte. In dem Maße, wie die Erhaltung 
des Friedens für Rumänien wahrſcheinlicher wird, 
ewinnt das Projekt wieder an Aktualität, und 
kürzlich erörterte der Miniſterrat das Projekt in 
ſeinen allgemeinen Zügen. Es handelt ſich bei dem 
Projekt um Inveſtitionen in Höhe von 128 Mil- 
lionen für die Eiſenbahnen und in Höhe von 
25 Millionen für den Bahnhof. 
Fremde Kriegsſchiffe. 

Der franzöſiſche Kreuzer „Bruix“ ift von Salo- 

niki nach Dedeagatſch abgegangen. 
Für die bulgariſchen Verwundeten. : 

Die Hilfsaktion für bulgariſche Verwundete, die 
in Deutſchland vor einiger Zeit unter Führung der 
Herzogin Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein. 
einer Nichte des Zaren der Bulgaren, und der 
Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ins Leben ge⸗ 
rufen worden ijt, hat, wie die „N. G. C.“ meldet, 
bereits einen namhaften Umfang erreicht. Die 
bisher eingegangenen Spenden ſind direkt von 
Primkenau und dem Berliner Hofmarſchallamt des 
Herzogs Ernſt Günther an die Königin der Bul- 
garen nach Sofia weitergeſandt worden. 


— 


Der Präſident der proviſoriſchen Regierung 
Albaniens. 

Ismael Kemal⸗Bei iſt der anerkannteſte 
Führer des albaneſiſchen Volkes, das jetzt für 
ſeine Anabhängigkeit kämpft. Kemal iſt einer 
jener Albanier, die, ſolange das türkiſche Reich 
— ——— aal 
ſo unentbehrlich ſein, wie der gute Warden⸗ 
burg, der auch nur für kurze Zeit zur Aushilfe 
herlam und nun ſchon jeit ſieben Jahren bei 
uns iſt.“ X 

Gabi horchte auf, als der Name fiel, der 
neuerdings wieder im Vordergrund ihres 
Denkens und Empfindens ſtand, aber ſie mußte 


vorsichtig ſein, um ſich nicht zu verraten. So 


küßte ſie nur ihrer Gönnerin die Hand und 
lächelnd zu ihr aufſchauend ſagte fie: „Baroneß 
ſind zu gütig. Ich bin auch ſehr gern hier in 
Hellborn, aber ſieben Jahre ſind eine lange 
Zeit und zu der Vortrefflichkeit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Herrn Oberinſpektors werde l 
mich niemals aufſchwingen. Er ſoll je über 
haupt ein ganz merkwürdiger Menſch ſein. Alle 
rühmen ihn und reſpektieren ihn, aber ein 
bischen Angſt haben ſie auch alle.“ 

„Kennen Sie ihn denn ſchon?“ fragte die 
alte Dame. > 

„Nein, ich habe bisher nur von ihm gehört 
und ihn von weitem geſehen, aber ich bin 
etwas neugierig von Natur und da frage t 


mich: wie kommt es, daß dieſer Mann ſich hier 


in Arbeit und Einſamkeit vergräbt, und von 
den Freuden des Daſeins nichts mehr wien 
will? Er ift doch noch jung und ſieht ſehr gu 
aus. Auch ſoll er aus feiner, vornehmer Fa⸗ 
milie ſein. Iſt das wahr?“ 
Die Baroneß nickte. „Vollkommen wahr, 
mein liebes Kind. Er ift durch ſeine Mutter 
mit Treſſenſteins verwandt und auch zu unſe⸗ 
rer Familie hat er verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen. Ehe er zu uns kam, war er ein Den 
wöhnter, ſorgloſer eleganter Menſch, der in w 
Geſellſchaft eine hervorragende Rolle ſpiel 
und, wie es ſchien, einer glänzenden Zukun 
entgegenging.“ Gortſetzung folgt.) 
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Mir war, ehrlich für die ottomaniſche Sache 


arbeiteten, jetzt aber vor allem bemüht ſind, 
r engeres Vaterland zu befreien. Ismael 
emal war vor dem Kriege von 1877—1878 
r der jetzt vumäniſchen Stadt Kon- 
API ſpäter Wali von Tripolis. Unter Abd 
Hamid mußte er im Exil leben, aber nach 
em Sturze des Sultans ſchloß er ſich nicht, 
e die meiſten Verbannten, den Jungtürken 
N, ſondern war in der Kammer ein Führer 
er liberalen Oppoſition. Jetzt iſt Kemal die 
eele der albaneſiſchen Unabhängigkeitsbeſtre⸗ 
eden. Er hat in Wien mit den Leitern der 
ſterreichiſchen Politik konferiert; dann gelang 
es ihm, trotz der Wachſamkeit der griechichen 
otte, nach Balona zu gelangen und dort an 
er Spitze der Notabelnverſammlung die Un⸗ 
abhängigkeit Albaniens zu erklären. Er iſt 
der Präſident der proviſoriſchen Regierung, 
und die Albanier ſehen in ihm trotz feines 
hohen Alters ihren einzigen Retter. 
DS ——— ——— 


Provinzial nachrichten. 


de e Bıiefen, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Zu 
0 Wahlen der Berliauensmänner und Erſatzmäuner 
er Angeflelltenverfiherung ift der Kreis in 3 Stinmm- 
eife (Briefen, Gollub und Schönſee) eingeteilt. Die 
polen finden am 10. Dezember in den Rathänſern zu 
een, Gollub und Schönſee flatt. Das Wahlkomitee 
ägt vor, als Vertrauensmänner der Arbengeber 
immermeiſter Günther⸗Brleſen, Apothekenbeſitzer David» 
i den und Mühlenbeſitzer Hermann Lewin⸗Liſſewo, 
Bil Vertrauensmänner der Angeſtellten Handlungsge⸗ 
Rien Lamla, Belriebsleiter Korb und Bauführer Kaſi⸗ 
h t Wisniewski⸗Biſeſen zu wählen. — Der Ertrag des 
om vaterländiſchen Kreis⸗Frauenverein veranſtalteten 
eihnachtsbaſars überjteigt weit die Einnahmen im 
Auf lahre. Der Bruttoertrag beträgt 3600 Mark. — 
uf die zweite Lehrerſtelle in Orlowo ijt Lehrer Ro: 
gowski aus Siemon beruſen. 
80 la. Schwetz, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
iſterei Dobrau bei Neuenburg iſt eine Telegraphen⸗ 
miriebsftelle mit öffenilicher Sprechſtelle und Unſull⸗ 
Beldedteuſt eröffnel. — Die Anſiedlungsgemeinde 
daramke erhält ihre eigene Schule. Die Ortsſchulaufſicht 
auner iſt dem Pfarrer Staffehl in Bukowitz über⸗ 
agen, die Anſiedler Hemrichs und Strunk ſind zu 
o Sulvorftehenn ernannt worden. — Heute fand man in 
Nein Strohſtaken des Gutsbeſitzers von Roſycki vier 
rale die ſchon ſtark verweſt waren. Es ſcheint, daß 
ebe von auswärts, die fie auf dem Gute Skarzewo 
geſtohlen, die Gänſe hier veiſteckt und nicht mehr ab» 
dlen konnten. — Drei neue Straßen zu und in dem 
aſernenviertel find Molike-, Bismarck und Roonſlraße 
nannt worden; letztere führt an der Kaserne vorbei 
ioi Erd» und Pflaſterarbeuen find dem Tietbauges 
äft von Monczkowski übertragen und bereits in Un: 
biff genommen worden. 
hi Inſterburg. 3. Dezember. (Kohlengasver⸗ 
mirana?) In Iſchdaggen (Kreis Inſterburg) 
unden er Landbriefträger Bartja 
N jeine Een die zwei Tage verheirater 
aren, im Schlafzimmer durch Kohlenoxydgaſe ver 
iftet tot aufgefunden. Der Bruder der Frau, 
ina! Hochzeit getommen war und im Vorraum 
R tef, war betäubt; er wurde ins ed 
rankenhaus gebracht, wo er gleichfalls ſtar b. 
Memel, 3. Dezember. (Liebesdrama.) Seit 
eſtern A end ift die 18jährige Verkäuferin Olga 
poul abgängig. Auf dem Kahn ihres Geliebten, 
‚a chiffer Beutler aus Splitten bei Tilſit, wo 
Y ſich abends aufgehalten hatte, wurde eine große 
5 utlache gefunden, außerdem führte eine Blutſpür 
al dem daft. Beutler, der gleichfalls vermißt 
an, hat das Mädchen anſcheinend getötet, die 
eiche ins Waſſer geworfen und ijt dann ſelbſt nach⸗ 
eſprungen. Der Vater war mit der Verheiratung 
je beiden nicht einverſtanden, bevor nicht Beutler 
einer Militärpflicht genügt hätte. 
50 Srakel eie 1. Dezember. (Das Feſt des 
Slahrigen eſtehens) beging geſtern im Saale des 


yügenhaufes die Eifengießerei L. W. Gehlhaar. P 


6. germeiiter Riedel feierte in einer Anſprache in 
Fa enwart ſämtlicher Angeſtellten und Arbeiter der 
N tit die fortſchreitende Induſtrie und hob hervor, 
Pe Frau Anden für die Angeſtellten und Ar⸗ 
ter einen Unterſtützungsfonds von 9000 Mark 


hegten Gartentonne ertrank am Donnerstag das 
Wilährige Töchterchen 
tesner in Bield 


3 
Ty Strelno, 3. Dezember. (Überfall) In bes 


fr 
per, mit dem Sreispolizeihund „Gleis“ 
30 


Jachlwachmann in Kruſchwitz. Dieſer war mit 
in einem Schanklokal in Streitigkeiten geraten, 
at ibm, nachdem St. das Lokal verlaffen hatte, nad: 
dazangen und hatte ihm einen ſolchen Schlag verſetzt, 
aß der Betroffene bewußllos zuſammen brach. 
de n 29. November. (Um eine polniſche bäuer⸗ 
einen uſterwirtſchaft einzurichten,) iſt hier mit 
mitn Kapital von 20 000 Mark eine Geſellſchaft 
Su beſchränkter Haftung gebildet worden. An der 
des Unternehmens ſtehen zwei bekannte pol⸗ 
h Großgrundbeſitzer. Man geht wohl mit der 
deteahme nicht fehl, daß die polniſchen Bauern⸗ 
Mine hinter der Gründung ſtehen. Damit ihre 
19lieer nicht mehr unter dem Vorwande, fie 
den ten wirtschaftlich lernen, mit deutſchen Berufs- 
ni oſſen in Fühlung treten können, wird eine pol- 
che Muſterwirtſchaft eingerichtet. 

Straltowo, 3. Dezember. (Weidmannsheil.) 
einer von dem Rittergulsbeſitzer Dr. v. Blocis zewski 
wn leinem Gute Patuſewo veranjialteten Tıeibjagd 
Mladen 530 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde Baumeiſter 

eszkowskl. Poſen mit 110 Hafen. 


een Saale nur 
Vortrag über den Seefiſch als 
Volksnahrungsmittel. 


de Vekanntlich werden vom 4. bis 7. Dezember in 
ae seer Haushaltungsſchule unent⸗ 
m iche 


Bej 


Seefiſchkochkurſe abgehalten werden, 
L as bereits vorhandene Intereſſe in Thorn für 
Nägute Sache noch mehr zu erhöhen, waren geſtern 
anner und Frauen aller Stände nach dem 
Jer üzenhauſe zu einem Vortrag geladen. 
Saal eſuch war ungemein ſtark, ſodaß der große 
i vollſtändig gefüllt war. Den Vortrag hielt 
euti von Rautter-Berlin, der Vertreter des 
chen Seefiſcherei⸗Vereins, der fein Thema dahin 


ein 
mahnte daß er nur über Seefiſche als Volks⸗ 
rungsmittel ſprechen wolle. Er verwahrte ſich 
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Der Stapellauf des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kriegsſchiffes „Prinz Eugen“ in Trieſt. 


Oſterreich hat bisher über zwei Schiffe des 
Dreadnought⸗Typs verfügt. Dieſer Tage iſt 
auf der Werft des Stabilimento Tecnico in 
Trieſt das Schlachtſchiff „Prinz Eugen“ unter 
den üblichen Feſtlichkeiten vom Stapel gelaſſen 
worden. Eine große Anzahl von Mitgliedern 
des Kaiſerhauſes kam nach Trieſt, um dem 
Stapellauf beizuwohnen. Die patriotiſche 
Feier, die in dieſen ernſten Zeiten beſondere 
Bedeutung zu erhalten ſchien, verlief unter 


allgemeiner Begeiſterung. — Das neue Kriegs⸗ 
ſchiff hat einen Gehalt von 30 300 Tonnen, iſt 
152 Meter lang und 27 Meter breit. Die Ma⸗ 
ſchinen verleihen dem Schiff eine Geſchwindig⸗ 
keit von über 21 Seemeilen. Die Bemannung 
des Dreadnoughts beſteht aus 950 Köpfen, die 
Bewaffnung aus zwölf 30,5⸗Zentimeter⸗, zwölf 
15⸗Zentimeter⸗Geſchützen nebſt der leichten 
Artillerie. 


gegen die oft aufgeſtellte Behauptung, als ob der 
von ihm vertretene Verein Geſchäfte machen wolle. 
Er ſtelle weder ein Kaufhaus noch eine Erwerbs⸗ 
genoſſenſchaft dar, er diene nur dem gemeinnützigen 
Zweck, den Seefiſch zum Volksnahrungsmittel zu 
machen. Er erhält ſeine Mittel von der Reichs⸗ 
regierung, ſpeziell vom Miniſterium des Innern, 
iy aljo gewiſſermaßen eine amtliche Inſtltution. 
a die Fleiſchpreiſe in den letzten Jahren ganz er⸗ 
heblich geſtiegen ſind, ſo erſcheint es nur natürlich, 
daß man 3 eren feuer den ſucht. Dazu 
gehören die Geefil Sie ſollen dem Fleiſch nicht 
etwa zur todbringenden Konkurrenz werden, wohl 
aber ermöglichen, daß auch bei den weniger Be⸗ 
mittelten eine n ſchmackhafte und nahrhafte 
Koſt auf den Tiſch kommt. Gegen die Seefiſch⸗ 
nahrung werden nun zwei Behauptungen ins Feld 
geführt: erſtens, ſie iſt nicht nahrhaft, und zweitens. 
y ſei nicht nachhaltig ſättigend. Daß die erſte 
earran falſch ift, hat die Wiſſenſchaft längſt 
nachgewieſen. Der Nährwert der Seefiſche iſt eben⸗ 
o groß, wie das el warmblütiger Tiere. Das 
ale der Seefiſche ijt leicht verdaulich, hat wenig 
räten, enthält Eiweiß und mineraliſche Stoffe, 
beſonders das zur e wichtige Phos⸗ 
phor. Ganz a enie es ſich als Kranken⸗ 
koſt und wegen des Phosphorgehalts als Kinder: 
nahrungsmittel. Der zweite Vorwurf iſt bedingt 
richtig. Wir ſind bisher gewöhnt geweſen, die See⸗ 
iſche nur mit Kartoffeln und einer leichteren 
utterſauce zu genießen, während wir zur Fleiſch⸗ 
nahrung ſchwerere Gemüſe, Früchte, Reis, Macca- 
roni u. a. eſſen. Da ift es natürlich, daß dies 
leßtere Gericht ben ner ſättigend wirkt. Es 
wird daher in den Seefiſchtochkurſen den Damen 
immer wieder gyi t, wie man durch ähnliche Zu⸗ 
taten auch die 1 ſchmackhaft und ſättigend 
herſtellen kann Sehr viele ſchreckt nur die Furcht, 
verdorbene Ware zu kaufen, ab. Die Maſſen⸗ 
vergiftung in dem Berliner Wint, wo 74 Menſchen 
lötzlich dahinſtarben, wurde ja auch auf Dergijtete 
Si e zurückgeführt, bis ſich die Sache dahin auf⸗ 
lärte, daß der Methylalkohol das Unglück ver- 
ſchuldet hatte. Da aber die Zeitungen wochenlang 
von Fiſchvergiftungen en ging in Berlin der 
iſchkonſum um 80 Prozent zurück. Man kann 
eicht ermeſſen, welchen Schaden die Händler er⸗ 
litten. Man fender aber auch, wie gefährlich es iſt, 
kin unerwieſenen Behauptungen leichtfertig in die 
reſſe zu lanzieren. Durch die Sicherheits⸗ 
maßnahmen iſt es nahezu unmöglich, daß ver⸗ 
dorbene Fiſche in den Handel kommen. In den 
Eis: und Kühlräumen können die Fiſche ohne 
Schaden tage⸗ ja wochenlang lagern, ſodaß man 
auch in heißer Jahreszeit einwandsfreie Ware er⸗ 
hält. Wenn trotz alledem der Seefiſch noch nicht die 
nötige de gefunden hat, ſo liegt das einfach 
daran, daß ſich die Damen bisher zu wenig mit der 
Sache beſchäftigt haben. Es muß jedoch anerkannt 
werden, daß den Beſtrebungen des deutſchen See⸗ 
fiſcherei⸗Vereins ein reges Verſtändnis entgegen⸗ 
ebracht wird. An 120 Orten ſind bereits Koch⸗ 
urſe abgehalten und mehr als 20 000 Hausfrauen 
unterwieſen worden. Der erhöhte Konſum kommt 
nicht nur dem großen Publikum, ſondern auch 
unſerer Hochſeefiſcherei zugute. Dieſe hat wahrlich 
eine ſchwierige und gefahrvolle Tätigkeit. Mit 
Fug und Recht kann man diefe wetterharken Hochſee⸗ 
fiſcher mit den Wickingern der Vorzeit vergleichen, 
die auf ihren hochbodigen Schiffen die Ozeane durch⸗ 
querten. Von den eisbedeckten Klippen Islands 
bis zu ſtarren Felswänden Marokkos ziehen die 
Fiſcher mit PN kleinen Dampfern, um mit uns 
endlicher Mühe dem Meere die Beute abzuringen. 
So mancher Dampfer kehrt nicht zur heimatlichen 
Küſte wieder. Die bekannteſten Seefiſche ſind 
Kabeljau und Schellfiſch. Die naturhiſtoriſchen 
Kenntniſſe der meiſten Hausfrauen ſind damit er⸗ 
ſchöpft. Da infolgedeſſen die Nachfrage nach dieſen 
Arten ſehr groß iſt, ſo iſt auch der Preis derartig 
geſtiegen, daß je als Volksnahrungsmittel nicht 
mehr in Frage kommen. tiberhaupt find die Preiſe 
nicht ſtetig, da fie von vielen Bedingungen ab- 
hängen. Wenn infolge von Nebel oder Stürmen 
die Schiffe nicht landen können. ziehen die Preiſe 
ſofort an. Dazu kommen Schwankungen in den 
verſchiedenen Jahreszeiten, beſonders in der Faſten⸗ 
zeit der katholiſchen Länder. Etwas niedriger im 
Preiſe iſt ſtets die ſogenannte Islandsware. Es 
ſind Fiſche, die aus dem hohen Norden ſtammen 


Aufgabe, den Seefiſch zum Volksnahrungsmittel zu 
machen, ihrer Löſung entgegen zu führen. — Frl. 
Schul S die Ausführungen nach der prat- 
tiſchen Seite hin. Die bisher am meiſten begehrten 
Seefiſcharten, Schellfiſch und Kabeljau, eignen ſich 
nicht für jedes Gericht, da ihr Fleiſch blättrig ıt 
und ſich nicht in Würfel ſchneiden läßt, wie man ſie 
für Ragout oder Schell braucht. Hierzu eignet 
ſich vorzüglich der Schellfiſch. Der Seelachs ijt nur 
zum Braten zu verwenden. Der Roche ſchmeckt, gut 
zubereitet, wie Hummer. Er hat zwar viel Abfall, 
iſt aber für 18 Pfg. pro Pfund zu haben. Wenn 
die Damen ſagen, ſie bekämen ja bei den Händlern 
die Fiſche nicht, ſo liegt e die Schuld bei ihnen. 
Die Händler haben ſie auf den Markt gebracht, 
wurden ſie aber nicht los. Da kann man es ihnen 
nicht verdenken, wenn ſie ſich nicht Ware auf Lager 
nehmen, von der ſie wiſſen, daß ſie ſie nicht los 
werden. Die Furcht vor verdorbenen Fiſchen iſt 
unbegründet. Die Kiemenmerkmale der Flußfiſche 
treffen bei 5 1 70 nicht zu, da letztere von Natur 
roſa Sn iemen haben. Entſcheidend iſt nur 
der Geruch alter Fiſche, den man aber wieder nicht 
mit dem allgemeinen Seefiſchgeruch vero em 
vul Im allgemeinen darf man unbedenklich 
kaufen, was die Seefiſchhandlungen bieten. Der 
Vorwur 
wert habe, beruht auf dem Irrtum, daß man Nähr⸗ 
wert und Sättigungsgefühl nerwedjielt, Ein Kar: 
toffelgemüſe hr in hohem Grade, 11 05 es 
dem Körper jehr wenig ahrjtofie zuführt. Es iit 
das Beſtreben der Kurſe. zu lehren, wie durch Zu: 
gaben auch dem Sättigungsaefünl Rechnung ge⸗ 
tragen wird. Sein le ch in der reichſten 
Abwechſelung herſtellen, ſodaß das ſogenannte 
bereſſen auch beim täglichen Genuß ausgeſchloſſen 
iſt. Die Hauptſache iſt gründliche Säuberung mit 
Salz und Eſſig oder Zitronenſäure, um den herben 
Seegeſchmack zu entfernen. 8 beſondere Sorg⸗ 
falt iſt auf die Entfernung der inneren Haut der 
Bauchhöhle der Fiſche zu verwenden. Das läßt ſich 
nur mit der Bürſte machen. In dieſer Säuberung 
liegt das ganze Geheimnis des Wohlgeſchmacks. 
Die Vorträge wurden beifällig aufgenommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Dezember. 1911 Schluß des 
deulſchen Reichstages. 1910 f Robert, Herzog von 
Chartres. 1909 + Herzog Georg Alexander zu Mecklen⸗ 
burgsStrelig. 1905 Geſecht mit Hottentolten bei Gu⸗ 
buoms. 1902 + Heinrich Quiſtorp, der Begründer von 
Weſtend bei Berlin. 1894 Schlußſtelnlegung im neuen 
Reichstagsgebäude. 1891 + Pedro III., der letzte Kaifer 
von Braſilien, zu Paris. 1870 Manteuffel beſetzt 
Rouen, Einzug des Prinzen Flledrich Karl im Orleans. 
1870 T Alexander Dumas, der itere, zu Puys, frans 
zöſiſcher Romanſchriſtſteller und Bühnendichter. 1841 
Stiftung des fürſtlichen Hausordens zu Hohenzollern. 
1835 f Auguſt, Graf von Platen⸗Hallermund zu 
Syrakus, hervorragender deutſcher Dichter. 1825 * E. 
Marit (Eugenie John) zu Arnſtadt, bekannte Roman⸗ 
ſchriftſtellerin. 1795 * Friedrich von Hormann zu 
Dinkelsbühl in Bayern, bedeutender Nationalökonom 
und Staliſtiker. 1791 7 Wolfgang Amadeus Mozart 
zu Wien. 1757 Friedrich des Großen Sieg bei Leuthen 


Thorn, 4. Dezember 1912. 

— (Neue Berechtigung für Schüle ⸗ 
rinnen, die die Neg. Mädchen⸗ 
mittelſchule durchgemacht Pen ung Der 
Prüfung zur Eiſenbahngehilfin muß eine 
fiebenmonatige 5 a Aushelferin vor- 
angehen. Bewarb ſich die Abſolventin einer voll 
ausgebauten Mittelſchule um Einſtellung als Aus⸗ 
helferin, ſo hatte ſie eine Vorprüfung abzulegen, 
damit über ihre Vorkenntniſſe und ſonſtigen Fähig⸗ 
keiten und Fertigkeiten eine zuverläſſige berzeu⸗ 
gung gewonnen werden konnte. Nach Paragraph 
2, 3 der Giſenbuhnbeumen für die mittleren und 
unteren Eiſenbahnbeamten (giltig vom 1. Mai 
1912) iſt von einer Vorprüfung abzuſehen „bei Be⸗ 
werberinnen um Einſtellung als Aushelferin, die 
das Reifezeugnis einer höheren Töchterſchule — jetzt 
Lyzeum — oder einer Handels⸗ oder Forthildungs⸗ 
ſchule beſitzen.“ Be 2 720%, 


und durch längeres Lagern auf Eis etwas von 


ihrer Güte eingebüßt baben. Der Vortragende be⸗ 
ſprach dann an der Hand von Abbildungen noch 
eine ganze Anzahl von Seefiſchen, den Lenkfiſch, 
Rotbarſch, Seewolf, den Rochen. den kleinen Knurr⸗ 
hahn. Seelachs u. a. und gab kurz ihre Vorzüge 
und die Art der Zubereitung an. Er ſchloß mit dem 
Wunſche, daß dieſe Anregung mithelfen möge, die 


— (Kleinbahn Eulnifee-Melno) Eine 
Generalverſammlung der Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
Eulmjee-Melno wird am 16. d. Mis. im Rathauſe zu 
Culmſee jlatifinden. Auf der Tagesordnung ſteht: 


daß die Fiſchſpeiſe einen geringen Nähr⸗ 


Bericht des Vorſtandes und des Aufſichlz rns über den 
Vermögensſtand und die Berhältniffe der Geſellſchaft, 
Bilanz für das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1911 bis 30. 
Juni 1912, Genehmigung derselben und Verwendung 
des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung, Aufſichts⸗ 
ratswahlen. — Mit Wahrnehmung der Rechle des 
Staats im Aufſichtsrat der Kleinbahn⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft Culmſee⸗Melno ift Regierungsaſſeſſor Sieg ⸗ 
fried in Marienwerder anſtelle des ausgeſchiedenen 
Oberregierungsrats Wölbling beauftragt. 


Podgorz, 2. Dezember. (Die Ergänzungswahlen 
für die aus dem Gemeindeparlament ausſcheiden⸗ 
den Gemeindevertreter) Dr. Horſt (3. Abteilung) 


und Kaufmann Nicolai (1. Abt.) 17 am Don⸗ 


nerstag, 12, Dezember. vorm. 11 Uhr im Nicolai- 
ſchen Saale hierſelbſt ſtatt. Die Wahlberechtigten 
werden zur Teilnahme an dem Wahlakt durch Am⸗ 
laufſchreiben eingeladen. 


Brieftaſten. 


3. 3. Es ift raiſam, die Sache vom Graudenzer 
an das Thorner Amtsgericht überweiſen zu laſſen. Die 
Koſten werden 1 Mark kaum überſteigen. 

F. A. Wenden Sie ſich an das Polizeiſekretariat 
(Rathaus, Zim. 50), wo Ihnen Rat in der Kündigungs⸗ 
angelegenheit erteilt werden wird. 4 

N. P. 1 Die Pfändung für die Zechſchuld ift 
zuläſſig. Ju der erſten Sache ift ohne genaue Kennk⸗ 
nis der Verhäliniſſe — z. B. welcher von den Gatten 
der ſchuldige Teil iſt — Auskunft nicht zu erteilen. 


100. 


Mannigfaltiges. 


(Die neue Kölner Kaijerfette,) 
die am 28. Dezember mit einem großen 
Konzert des Kölner Männergeſangvereins im 
Gürzenich eingeweiht werden ſoll, iſt jetzt 
vom Hofgoldſchmied Theodor Heiden in 
München wie die erſte von den Dieben ein⸗ 
geſchmoczene nach dem Entwurf des Pro- 


feſſors Anton Seder aus 18 karätigem 
Gold fertiggeſtellt worden. Die Verſiche⸗ 


rungsgeſellſchaft Thuringia hat den Betrag 
der geſtohlenen Kette voll erſetzt. 


(In dem Wucherprozeß Exner 
u. Geno ffen), der feit dem 4. November die 
zweite Strafkammer des Landgerichts Leipzig 
beſchäftigte und zu dem 213 Zeugen ge- 
laden waren, wurde Dienstag Nachmittag 
das Urteil gefällt. Die Angeklagten Ex⸗ 
ner und Neubert wurden zu zehn Monaten 
Gefängnis, 900 Mark Geldſtrafe und drei 
Jahren Ehrverluſt, Kerms zu acht Monaten 
Gefängnis, 750 Mark Geldſtrafe und drei 
Jahren Ehrverluſt und Raitz zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis, 600 Mark Geldſtrafe und 
zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der An⸗ 
geklagte Doering erhielt drei Monate Ge⸗ 
fängnis, 300 Mark Geldſtrafe und zwei 
Jahre Ehrverluſt. Keller wurde freige⸗ 
ſprochen. 


(Großer Erbſchaftsſkandal.) 
Die drei Söhne des Milliardärs Gindi in 


Pfkoff wurden unter der Anſchuldigung ver⸗ 


haftet, den Tod ihres Vaters herbeigeführt zu 
haben, um in den Beſitz der Erbſchaft zu 
gelangen. Die Frau des einen Verhafteten 
prang bei der Verhaftung in das Becken 
eines Springbrunnens und ertränkte ſich. 


— 


Humoriſtiſches. 


(Gut erwidert.) Der bekannte Profeſſor der 
Wiener Technik Hofrat Czuber, ein etwas beleibter 
Herr, fand eines Tages beim Betreten des Hörſaales 
auf deſſen Tafel die Worte: „Czuber ift ein Faß.“ 
Schnell gefaßt erwiderte der Proſeſſor: „Sie irren, 
meine Herren, ein Faß iſt von Reifen umgeben, ich je⸗ 
doch bin von Unreifen umgeben.“ 

(Aus Kalau.) „Welcher Unterſchied ift zwiſchen 
Türken und Chineſen.“ — „Die Ehinejen nehmen Reis 
ein, die Türken Reißaus.“ 

(Ganz natürlich.) Theaterdirektor: „Das 
geht aber auf keinen Fall, daß Sie den Urlaub, den ich 
Ihnen für Gaſtſpiele bewillige, am Nordkap verleben 
und dann hier zur Spielzeit mit einem chroniſchen Ka⸗ 
tarrh und dem Rheumatismus dahergehumpelt kom⸗ 
men.“ — Mime: „Sie täuſchen ſich, Herr Direktor. 
Ich bin nicht im hohen Norden geweſen, denn ich war 
den ganzen Sommer an Naturbühnen engagiert.“ 

OTAN TE En EEE EN ET TR TEEN AED TEEN T EEE u Een in 


Gedankenſplitter. 


Die Schmerzen ſind des Menſchen beſte Freunde. 
Goethe. 


Wer in der Weltgeichichte lebt, 

Dem Augenblick ſollt er fih richten? 
Wer in die Zeiten ſchaut und ſtrebt, 
Nur der ift wert, zu ſprechen und zu dichten. 


* 
— — . . —— —— — 


Die Fröbelſchule in Berlin hat ihr angenehmes 
Heim in der Bülowſtr. 82 an der Potsdamerſtraße im 
eigenen Hauſe mit ſchönem Garten. Eltern, welchen die 
Zukunft ihrer Töchter am Herzen liegt, kann für dieſe 
der Beſuch der Fröbelſchule warm empfohlen werden. 
Dieſelbe bildet junge Mädchen zu tüchtigen Stützen der 
Hausfrau heran. Sie lernen eingehend die Beſorgung 
der Wirtſchaft, Plätten, Ausbeſſern und Stopfen, vor 
allem aber das Kochen guter bürgerlicher und feiner 
Küche, Backen und Einmachen. Stützen haben das Recht, 
den Stubenmädchenkurſus frei zu beſuchen. Weiter hat 
es ſich die Anſtalt zur 9 gemacht, tüchtige und ge⸗ 
wiſſenhafte Kinderfräulein I. und II. Klaſſe heranzubilden. 
Dieſelben werden in allen Fächern in Fröbelſchen Be⸗ 
ſchäftigungen, Kinderpflege, Erziehungslehre, Geſundheits⸗ 
pflege uſw. praktiſch und theoretiſch unterwieſen. Auch 
können die jungen Mädchen Privatſtunden in Engliſch, 
Franzöſiſch, Deutſch, Muſik, Malen und Kunſtſticken zu 
geringen Honoraren nehmen. Ferner hat die Anſtalt 
einen Extrakurſus für Jungfern und Stubenmädchen. 
Die Schülerinnen werden hier im Schneidern, Ausbeſſern, 
Stopfen, Plätten, Waſchen, Friſieren, Schönheitspflege, 
Decken und Servieren unterrichtet. Da die Ausgabe 
für die Ausbildung eine verhältnismäßig geringe iſt, 
werden die jungen Mädchen durch das bedeukend höhere 
Gehalt, welches Herrſchaften gern für gut vorbereitete 
Kräfte zahlen, reichlich entſchädigt. Kurſus 3 bis 12 
Monate. Für Auswärtige Peuſion im Haufe, 


— 


Bekanntmachung. 9 0 8088888888888 888 © ə © © Grundstück 


von 28 M der Niederung ger 
Am Sreitag den 6. Dezember, legen, mt ee 
mittags r, 


Karl Bröse, Niedermähl 
werde ich auf dem Otto’ihen Rager: bei Schirpitz. 
platze, Roter Weg 2, hier: 


1 Automobil und 2 2 mal gell. Im zul | 
1 Lagerſchuppen zum Abbruch zu vert. Zu erf. i. d. Geid. d „Bree. 


„ oe e| Falcone sei- Hape 


Thorn den 3. Dezember 1912. 


= Melise, Geridtsnolaieber: hat nn 
Freiwillige Nuttin. Fu nenen, Dei). Fear = 


mit Platten für jed. annehmb. 

verk. Zu erfr. in der Geſch. d. ae ; 
Ein gutes Zinshalf I 
410 N 1 in der Waldſtr. zu verton de 

im Anfr. u. Gi, L. 30 


HEN Gefchäftsitelle der grefie", 


Mikroskop 


für Fleiſchbeſchau, 20—150 fache Vergt⸗ 


neues System, billig zum . 2 


meine Atigi — a 


Freitag den 6. dezember 12; 

3 z vormittags 10 Uh 

; werde ich hier, Araberſtraße 14, auf 

| dem Hofe: N 

1 Bettgeſtell mit Matratze, 

Kleiderſchränke mit Spiegel, 

| Stühle, 1 Regulator, Sofas, 

E 1 Nähtiſch, Tiſche, Portieren, 
Bilder, 1 Hausapotheke, Küchen⸗ 
geräte, 1 Petroleumofen und 
noch mehrere Gegenſtände 

meiſtbietend verſteigern. 


Friedrich Kropp, Auktionator, 
Thorn, Gerechteſtr. 33 


eignet sich als bestes und sehr praktisches 


machts 


. 


* Freiwillige Auktion. verbürgt beste, tadellose Ausführung bei billigster É, 
j Kreitag den 6. „6. Dezember 12, i 
i a Preisberechnung. en ee | 


einen Poſten Zigarren, Zigaretten, 
Schreibmaterial und teilweiſe Ein⸗ 
richtung für Selterjabrik, ſowie 
Möbel n. a. m. 
, gegen Barzahlung verſteigern. P. Heil. 
. Mädchen und Frauen mit dünnem, 
z brüchigem oder ſchwachem Haar, deren 
8 Sehnſucht prächtiges, 
volles und üppiges 


Haar 


ft, fei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich 1maliges Waſchen 


Weiß waren⸗ Geschäft ſeit 35 Jahr 
erſtes am Orte mit Erfolg betrieben 
wurde, in lebhafter Geiäftsgegend pere 
Stadt, ift vom 1. Januar 1913 zu 
mieten. Auskunft erteilt 


A. Giesel, Strasburg W. 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


Taschentücher 


Tischwäsche Hauskleider 
Bettwäsche 


Küchenwäsche 


Schürzen Badewäsche 


Unterröcke Handarbeiten 


— — 


mit und ohne anatenga 
welcher modern umgebaut wird, 9 


mieten Näheres 1 Treppe.. 


Gardinen 


Hauswäsche Strümpfe 


Ze ns 


.  e 


H 3 Komfortable 

. FFF Damenwäsche Herrensocken Steppdecken 

i ie a 117 Wohnung, 
ia ee Kinderwäsche Krawatten Schlafdecken Oparere ur 1, Sic) von 2 


Haarwasser (Flaſche 1.25) und 
Zucker’s Spezial = Kräuter- 
3 Haarnährfett (Dofe 60 Pfg.). 
fi; Großartige Wirkung, von Taufenden be⸗ 
. ſtätigt. Echt bei Anders & Co., 
Ad. Majer und J. M. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


; Künſtl. Zähne 


geſucht. Angebote mit Preisangabe, 5 
Danziger, Baderſtr. 


3⸗Zimmerwohuung. 


mit reichlichem Nebengelaß, ih 

völlig renoviert, elektriſches Licht, en 

Pferdeſtall von ſofort zu vermieten 6. 
Teiebr 

Ein Simmer, 


Bettstellen 


Blusen 


Herrenwäsche Hosenträger 


Morgenröcke Matins'es 


nebſt Kab, evil u, 
Möbl. Zimmer Buſeengel, Ju 2” 
mieten Gerſtenſtraße 1 i 


g" mibi. Zimmer p od, 1065 
vermieten indite. 


Breiteſtr. „2, 


ift eine Wohnung von 5 grobes 10 Re 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 
mieten. Zu erfragen daseldſ 15 


aam möbl, Wohn. u. Schiafali" 1, K 
1. 12. zu verm. Tuchmacherltr. 1 


und vierzimmerige W 
(eventl. auch nur die Wohnung 


vom 1. 10. zu vermieten 
f Di ielieniteake 10 


de) : ie Ib. Bimm. mit guter ee 
Ca. 1000 Stück elegante M vermieten. Gerfteniit. g 


Selen isli es Angehol! | “pare asche Iin 
= Semen: cee T, 1 

am en SG O, Sn 1 m. Penſ. z. v. Fulmerſtr 17 

— . | vie: Taghemden, Nachthemden, Nacht- 1. Etage 
jacken, "Frisierjacken, Untertaillen, Bein- 


Kleider, weisse Röcke, kauften wir aus Kol- 
lektionen von einer der grössten Wäschefabriken 


N & „un Be a : Vi j Ja met 
ar 1 ; Deutschlands zu aussergewöhnlich billigen Preisen ' imm 
Pfd. yel hte p melde, Pf. ; 4 8 F e und sind wir in der angenehmen Lage, unserer werten Tadel, 13, pin kſtätte 1 


Apfelſchnitte piu 50 pf 


$ Neuſtädt. Markt 22. Selten preiswerte Angebote in allen Abteilungen! ] 1 7 i 

15 epp., Hof, v. ſof. möbl. o 

Ea . H. Schneider, an einzelne Perſon zu vermieten. 25. 

pe- r T OSa z Raphael Woiff, Seglerilt. m 

E % bejonbets Drelaiper n Möbliertes ee uf 

k: Amen PEET w an für den Weihnachts-Verkauf bedeutend. los, 23592 as “geie eichfteaße 8 

Pfund 40, 50 u. f. 0 
; all. Mheltglen 5 80 5 ermässigte Preise. Wohnung, 
1 „ nen, vn BO a. An | 
Pe m 60 . — p 


Breitestr. 30 inh.: Julius Leyser. Telefon 175 


Kakao, 


S loſe, Bund 1.00, 1,20, 160 
1 und 2,00 Mf. 


Bluchard⸗Kakao, 
0 Pfand 2,00 Mk. 


— Große Auswahl in 


Tees und 1,60-8,00 ar. 


Beſonders ich 104 


täglich friſch 
gebran men Sajje 


Pfund 100, J, 2,00 Ml. 


Marmeladen 


von frischen Sec beſonders ſchönem 


grösstes Spezial-Geschäft für Wäsche-Ausstaltungen. 


Bitte um eingehende Beachtung meiner Auslagen. 
77721!!! er nee 


V IEEEEE TE 
ee ee e 


Et an: EE AR 
9 N 


> vom 
4 Zimmer, Gas, Bad und gez, 
1. 10. 12 zu vermieten Talſteabe 30. 


hr Auskunft bei Cigentüme Tr. 
A| Jankowski, Walbſtr. 1, 2 


5 Bid.-Eimer à 26 Pf. Kundschaft genannte Artikel Lagerraum, per jofort oder ſpäte 
„ Hibermarneie, , Donnerstag © Freitag © Sonnabend | ‚we er 
De Eimer à 55 Pf 
0 Pfd.⸗Eimer à 55 Pf. anbieten zu können. von 2 und 3 Zimmern fof. su v 
; el 

Wilfing ; @ Lipinski, e. f, * 
Pfd. D: pe Q für den Weihnachtsbedarf. :: :: 5 5 
ofh. »Eimer à 60 yi. 1 5 525 : : 5 komber u 
Brloumentzeide, u n ® 2 95 a A J b K fh M \ J u . 5 Zimmer⸗ Mal 3. Etage 
To F Calnnaus IM. ö. 85 e i” 
in 10 Pfd.⸗Doſen bedeutend billiger. i une > e = — mis reichlichem Zubehör, mit au 1 0 
Ne nen, een r 
blauen Mohn,- Pfd. 50 Pf. Ka p 9) L \ 155 großes immen, y, 
auf Wunſch ſofort gemahlen. * — I Kanar rape, baue . Seppel EF 195 ee g mes 1. Etage, von ſof. zu m Segl i erſte⸗ í 

i FD RINGEN Schloßſtraße \ 
Preiſen empfiehlt 1 a Eine Kuh Brückenſtr. 18, 1 Arbeitspferde s d Ygubbaum Seeren-Seherieng, gmi 4: Zimmer = Was 

Otto Jacubowski, ſteht zum Verkauf. e mit Glaspl. a ale erh. Plüſchmanſel, Pelzgarnitur, von ſofort zu vermieten 


5 Pfd.⸗Eimer à ie h 5 
= p 1 | den 5. er., den 6. er., den 7. er. 
„. e Pf. Aus i N Q II e ktı Q n e n 50% unter regulärem Wert, 15 Wo nun gen a 
5 Bid-Eimer 5 Pf | | Günstigste Einkauf- Gelegenheit 
Dillgurken, Stück 5 und 7 Pf. 5 zu vermielen. 
Mix Pictes Pfd. 60 Pf., Altstädt. Markt 34. 0 4⸗ Zimmer 5 
Bohnen und Erbſen, Harzer n totalen 1 chen ee tar 
aphael Wolff. 
Bemüje- Konſerben ee > F=Llihtjänger, nd zu haben Bier gute 7 =: 
— Eliſabethſtraße. — Telephon 687. Rahn, Blotterie, | zu verkaufen Eliſabeihſtr. 11. | Karl Finke, Lulkau. 2 a ae ne Berntirale 48. Lubrecht, Schulſrahe “ 


fir. 285. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. ; 
98. Sitzung vom 3. Dezember, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: von Breitenbach. 
Nochmals der Wagenmangel. 
Mit dem Kommiſſionsbericht über die 
etitionen zu den Stodungen im Eiſenbahn⸗ 


güterverkehr wird verbunden die Inter⸗ 
Bellation König (Zentrum) über die 
Sperrung des Eiſenbahngüterverkehrs auf dem 


linken Niederrhein. f 
Die Kommiſſion beantragt, die Petitionen als 
Material zu überweiſen. Ein Antrag Dr. 
Arendt (freitonſervatip) hingegen verlangt Über- 
weiſung zur Berüdjichrigung mit der Maßgabe, daß 
mit tunlichſter Beſchleunigung die ſtehenden An⸗ 
lagen und das rollende Material der Staatsbahnen 
zur betriebsſicheren Bewältigung auch ſtark ſteigen⸗ 
den Verkehrs inſtand geſetzt werden. s 
Miniſter von Breitenbach ift zur ſofortigen 
Beantwortung der Interpellation bereit. 
Zur Begründung betont ; A 
Abg. Dr. König (Zentrum): Die Betriebs- 
[perte mag notwendig und zweckmäßig nen ſein. 
Die beteiligten Induſtriezweige und Arbeiter aber 
haben ſie bitter empfunden. Beläuft ſich doch der 
entſtandene Schaden in die Millionen. Iſt das 
genkontingent ver, einzelnen Staatsbahn⸗ 
verwaltungen auch lich d feſtgeſetzt? 
Kann die Großinduſtrie ihre Verſchickungen nicht 
u einem Beet Teil in die ſtille Zeit verlegen? 
Hohes Lob gebührt unſerem e ene das 
in dieſer harten Zeit mit vollſter Hingebung tätig 
war. Möge nun, wenn die kommende Verkehrs⸗ 
ſteigerung abgeſchätzt wird, das fiskaliſche Moment 
völlig zurücktreten! Auch bei Bahnhofsumbauten 
darf nicht geknauſert werden, und die Vermehrung 
der Schienenwege darf nicht in der bisherigen lang⸗ 
ſamen Weiſe weitergehen. Ebenſo iſt das Kanalnetz 
auszugeſtalten. Unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen kann die Finanzverwaltung unmöglich 
Schwierigkeiten machen. 
Miniſter von Breitenbach: Die weit⸗ 
tragende Bedeutung der Betriebsſtörung wird von 
der Verwaltung anerkannt. Allerdings wird der 
Einnahmeausfall der fiskaliſchen Bergwerke nicht 
auf 20 Millionen, wie man im Ruhrrevier ſagt, 
ſondern nur auf etwa 1 Million geſchätzt. Natür⸗ 
lich erkennen wir die Verpflichtung an, der Wieder- 
kehr ſolcher Verhältniſſe vorzubeugen. Die Folge 
der Stauungen ijt natürlich verminderte Leiſtüngs⸗ 
Innigfeit der ngierbahnhöfe. Auf die Ent⸗ 
chädigung des Perſonals p die Mehrleiſtungen 
werde ich ſpäter noch eingehen; dazu wird in den 
nächſten Tagen auch noch ein Nachtragsetat ein⸗ 
gegen: (Beifall.) Welches find nun die Urjaden 
s außerordentlichen Ereigniſſes? Die Verkehrs: 
zunahme war eine ungewöhnliche, alle Annahmen 
überſteigende. Trotzdem haben wir bis in den 
Oktober hinein alle Anſprüche erfüllen können. 
he man nicht, daß wir mehr Wagen 
geſtellt haben, als im Vorjahre. Aber eine Welle 
von ſolcher Höhe und Länge iſt nirgends voraus⸗ 
geſagt worden. Die Schwierigkeiten liegen hier 
nicht in der Kapitalbeſchaffung — wir haben heute 
noch 1300 Millionen offenen Kredit —, ſondern in 
t Steigerung der Bauleiſtung und darin, daß 
wir gleichzeitig eine ganze Reihe von Objekten 
durchzuführen haben. Wir werden beſtrebt ſein, 
ſolche Störungen zu vermeiden und unſere geſam⸗ 
ten Anlagen noch umfaſſender auszubauen, als im 
Sauplan von 1906/07 vorgeſehen war. Was wir 
für das nächſte Jahr brauchen, wird ein Nachtrags⸗ 
etat anfordern, der mir einen Dispoſitionsfonds 
don 60 Millionen zur Verfügung ſtellen ſoll. Läge 
hier ein Verſchulden für meine Verwaltung vor, 
würde ich für meine Perſon die Konſequenzen 
ziehen. Aber ein ſolches Verſchulden liegt nicht vor. 
—ũ— — eA ESSER E EER 


Thorn, Donnerstag den 5. Dezember 1012. 


Die 


I Meine Verwaltung hat ftets geſtrebt, vorwärts du 
kommen, und dieſes Streben wird uns jetzt auch 


über die unleugbaren Schwierigkeiten hinweg⸗ 
ee (Beifall.) i ER. 

bg. von Arnim (fonjervativ): Wir billigen 
die Stellungnahme des Miniſters. Dieſem und 
pu Verwaltung ift eine Verſäumnis nicht zuzu⸗ 
prechen. Auch die Intereſſenten hatten nur von 
einer Verkehrsſteigerung von 7 Prozent gesprochen, 
und darauf war die Verwaltung eingerichtet. Das 
Bauprogramm des Miniſters findet unſeren Beifall; 
den neuen Fonds von 60 Millionen werden wir 
bewilligen. Auch wir rühmen die Zeit Große mit 
der unſer e in ſo ſchwerer Zeit 051 ge⸗ 
leiſtet hat. n eine i bG des lepp⸗ 
monopols iſt nicht zu denken. m Antrag Arendt 
trete ich bei. x 

Abg Graf S er (Zentrum): Die Berani- 
wortung für die wierigkeiten trifft auch uns. 
Vom Schleppmonopol ſage man ruhig: Der Mohr 
hat jeine Schuldigkeit geian, er kann gehen. Freuen 
wir uns, daß wit unter den bench Verhältniſſen 
einen Mann wie den jetzigen Miniſter an der 
Spitze der Eiſenbahnverwaltung haben n 

Abg. Vorſter (freikonſervativ): Wir würden 
kein Bedenken tragen, beim neuen Dispoſitions⸗ 
fonds noch über 60 Millionen hinauszugehen. Ich 
bitte, die Petitionen zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

bg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Bei 
Bahnhofserweiterungen bat paer die Finanz⸗ 
verwaltung das nötige Entgegenkommen nicht be- 
wieſen. as großzügige Bauprogramm des Mi⸗ 
niſters billigen wir; es 15 aber auch im einzelnen 
veröffentlicht werden. öge fih. der Miniſter auch 
vom Druck der Finanzverwaltung 5 en! 

Abg. Eickhoff gorra e Volkspartei): 
m Remſcheider Bezirt war die Schädigung der 
nduſtrie beſonders ſtark. Der Miniſter überſieht, 

daß wir über Güterwagenmangel ſeit langen 
Jahren klagen. 

Miniſter von Breitenbach: Wir ſind de⸗ 
müht, die Intereſſen des Verkehrs hochzuhalten, 
müſſen aber darauf Rückſicht nehmen, daß die 
Staatsfinanzen mit hereinſpielen. Eine Anderung 
der Organiſation wird fortgeſetzt erwogen. Anſer 
Betriebsapparat iſt an Leiſtungsfähigkeit bedeutend 
gewachſen. \ 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat): Der Mi- 
niſter hat ausgeführt, daß ein Mangel an Perſonal 
nicht vorgelegen habe. Der Wagenmangel deutet 
aber darauf hin, daß auch das Perſonal nicht aus⸗ 
reichte, oder daß es überlaſtet war. Auch dis Löhne 
der Arbeiter ſind nicht ausreichend. ; 

Miniſter von Breitenbach: Gegen die 
Ausführungen des Abg. Ströbel muß ich Einspruch 
erheben. Die Löhne der Eiſenbahnarbeiter find 
ausreichend. 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen. 

Der Antrag Arendt auf Überweiſung der Peti- 

tion zur Berückſichtigung wurde angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr: Inter⸗ 
vellatinn betreffend Winzernot und betreffend Ber- 
liner Feuerwehr. 

Schluß gegen 5 Ahr. 


76. Sitzung vom 8. Dezember, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: v. Bethmann Sollweg, 
Dr. Lisco, Kühn. 
Auf der Tagesordnung ſtehen 
kleine Anfragen. 


Auf die Anfrage des Abg. Dr. Müller- 
Meiningen (Fortſchritt), ob ein Theatergeſetz 
noch in diefer Seſſion zu erwarten iſt, antwortet 

Miniſterialdirektor Caſpar: Ein Entwurf ift 
ausgearbeitet worden und wird in den nächſten 
Tagen ven Intereſſenten zugänglich gemacht wer⸗ 


Vene 
Danziger Brief. 
(Machbruck verboten.) 
Danzig, 2, Dezember. 
Nach altem, frommem Brauch ertönte am Vor⸗ 
abend des geſtrigen 1. Adventsſonntags nach dem 
Aöſchluß des gewohnten Tagewerkes von den ehr⸗ 
würdigen Türmen zu St. Marien, St. Katharinen 
und St. Johann die den Danzigern lieb gewordene 
ihnachtsmuſik: „Vom Himmel hoch, da komm' 
ch her“. Auf weihnachtliche Feſtklänge ſind ſeit 
geſtern auch unſere berühmten Glockenſpiele ge- 
ſtimmt. Ihre mahnende Frage, die ſie mit eherner 
Stimme in alle Winde hinausſchallen laſſen: „Wie 
ſoll ich dich empfangen?“ entſpricht jo recht der un- 
geklärten Situation, in der man „wegen des bischen 
erbiens“ hangt und bangt. Wird das für den 
tieden auf Erden ſymboliſche Chriſtfeſt uns dieſen 
eltfrieden bewahren? — Alle hoffen es im Hin- 
ar auf ein gutes Weihnachtsgeſchäft, auf guten 
erdienſt, Abſatz und Umſatz — die kleinen Leute 
benjo, wie die großen, die Jugend ähnlich, wie das 
ſubetlärte Alter. Der Gedanke an Krieg verträgt 
; 155 nach Anſicht unſerer Mütter und Frauen nicht 
1180 mit dieſer Zeit, in der es ſchon nach Pfeffer⸗ 
n, Tannen und Wachskerzen zu duften ſcheint. 
Ab d war es denn geſtern eine große, freudige 
N erraſchung für das Danziger Publikum, als am 
der tag Extrablätter den friedlichen Standpunkt 
at. lichen Regierung in der Behandlung der 
erit niſchen Frage bekannt gaben. Man ſchien jetzt 
3 ſich recht auf die Behaglichkeit des Genuſſes zu 
innen und ſtürzte ſich je nach Geſchmack in den 
i udel großſtädtiſcher Vergnügungen. Noch nie 
und in den vorigen Wochen ſo zufriedene Geſichter 
Id beifallsfrohe Zuſtimmung, wenn zur halben 
te lunde geſtern das Glockenſpiel vom Rathaus- 
M rief: „Gott fei Dank durch alle Welt!“ 


i Trotzdem glaube ich von unſeren Danzigern ver⸗ 
à chern zu können, daß auch fie, wenn es das Bater- Remter des Franziskanerkloſters eröffnet wurde. | Danzig⸗Langfuhr zum Einheitspreiſe von 10 Pfg. lehrt. 


land zur jetzigen Winterſonnenwende zu den Fahnen 
rufen ſollte, trotz aller ſozialdemokratiſchen Machen⸗ 
ſchaften ihre Pflicht treu und willig erfüllen wür⸗ 
den. Man mag ſich außerhalb unferer Grenzpfähle 
geſagt ſein laſſen, daß gerade uns Weſtpreußen die 
Baterlandsliebe viel zu ſehr in den Knochen ſteckt. 
Wir haben nicht vergeſſen, daß die Sieger Yon 
1812/13, unſere Väter 1870/71 ebenfalls zu Weih⸗ 
nachten im Felde ſtanden und rangen! Wir Enkel 
würden hinter ihnen nimmer zurückſtehen wollen! 
Nun, vorläufig ſcheinen ja ſolche Befürchtungen hin⸗ 
fällig — und um doch wenigſtens etwas in „Balkan⸗ 
ſachen“ tätig zu fein, geht ein braver Danziger — — 
zum Politiſieren an den Stammtiſch — meinen Sie? 
— Vielleicht ja! mehr noch treibt ihn ſeine Neu⸗ 
gierde zum Beſuche eines ſoeben eröffneten groß⸗ 
ſtiligen Teppichhauſes. Hier, in „Stambul“, lernt 
er die echten orientaliſchen Teppiche, türkiſche 
Kelims, Moſſuls, Smyrnagewebe kennen, kann 
kaufen, feilſchen, bewundern und je nach feiner 
politiſchen Stellungnahme anatoliſche oder bulga⸗ 
riſche Decken erſtehen. — Draußen auf den Straßen 
verkaufen frierende Kinder (zur Freude aller Philo⸗ 
logen) die obligaten Schäfchen und Hampelmänner. 
Die großen und kleineren Geſchäftsleute revidieren 
ihre Fenſterauslagen im Hinblick auf die tommen- 
den Sonntage mit dem metalliſchen Namen und 
Klang. — Am Kaffeetiſche der Familie können 
diesmal Vater und Mutter mit der Zeitungslektüre 
garnicht fertig werden, weil das durch weihnacht⸗ 
liche Annoncen zu einem dicken Opus angeſchwollene 
„Tageblättchen“ immer wieder neuen Stoff zum 
Leſen und — was ſchlimmer iſt — zum Wünſchen 
bringt. Einen kleinen Vorgeſchmack, auf was man 
ſich an Überrajhungen von zarter Frauenhand zu 


arbeiten, 


Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


den. Von dem Ergebnis 
Theaterfachleuten, die im Januar ſtattfinden jot, 
wird die Einbringung der Vorlage abhängen. 
; Auf die Anfrage des Abg. Mu mm (wirtſchaft⸗ 
liche Vereinigung) bezüglich der Verlängerung der 
la des Bühnenweihfeſtſpiels „Parſifal“ 
erklär 

Staatsfekretär Dr. Lis co: Zu der Frage haben 
die verbündeten Regierungen ese keine 
Stellung genommen. 
„Die Anfrage des Abg. Dr. Liebknecht (So⸗ 
zialdemokrat), welche Maßnahmen gegen die Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera aus dem Balkan ge⸗ 
troffen ſind, beantwortet 

Miniſterialdirektor v. Joncgquisres dahin, 
daß keine e außer acht gelaſſen 
worden iſt. um die Einſchleppung zu verhindern. 
Der wirkſamſte Schutz liegt nicht in Abſperrmaß⸗ 
regeln, ſondern in der möglichſt vollkommenen Aus⸗ 
bildung der Geſundheitspolizei im eigenen Lande. 
Die internationale Übereinkunft von 1903 macht 
beſondere Beſtimmungen überflüſſig. 

Die erſte Leſung des 


der Konferenz von 


Etats 

wird hierauf fortgeſetzt. { 

Abg. v. Bayer (Fortſchritt)? Wir find mit 
der auswärtigen Politik des Neichskanzlers ein⸗ 
verſtanden. Es liegt keine Tatſache vor, die auf 
ein Verſagen der Diplomatie deutet. Sie hat ſich 
bemüht, den Frieden zu ſchützen und mehr können 
wir nicht verlangen. Die Erleichterung iit weſent⸗ 
lich auch durch weiſe Zurückhaltung der Preſſe her⸗ 
beigeführt worden. Die Erklärung des Abg. Lede⸗ 
bout. daß das Proletariat ih einem Kriege mider- 
ſetzen wird, nehmen wir nicht ernſt. Die Sorge um 
Weib und Kind it ausſchlaggebender als alle revo⸗ 
lutionären Maßnahmen. (Sehr richtig! links.) 
Unfer Bundesverhältnis zu Sſterreich ift eine Ge- 
währ für den Frieden. Die Beſſerung unſeres Ver⸗ 
hältniſſes zu England ift erfreulich. Gewiß ift auf 
heiden Seiten gelündiat worden. Beſonders die 
Konſervativen haben allen Grund mit der Beſſe⸗ 


rung zufrieden zu fein. Welcher Schaden wäre ent⸗ 


ftanden, wenn das deutſche Volk und Enaland nicht 
kühl geblieben wären Wenn der Aba. Baſſermann 
der Regierung Blankowechſel für Nüſtungen aus- 
geſtellt hat, ſo können wir uns dem nicht anſchließen. 
Das iſt ein gefährliches Spiel und mit unſeren 
Finanzen nicht vereinbar. Es ift notwendig, dek 
Deutſchland alle guten Beziehungen pflegt, die 
einer Volkswirtſchaft nützlich ſein können. Wir 
müſſen auch unſererſeits anerkennen, daß den auf⸗ 
ſtreberden Balkanſtaaten ihr Erfolg zu gönnen ijt. 
Wenn unſere Regierung ihren Weg mit Feſtiakeit 
verfolgt, wird fie die Mehrheit des Volkes hinter 
ſich haben. (Beifall links.) 

Anterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Zi m- 
mermann: Auf die Anfrage die geſtern der Abg. 
Spahn an das Auswärtige Amt richtete, ob der 
paniſch⸗franzöſiſche Marokkovertrag 
die deutſchen Intereſſen verletze, möchte ich er⸗ 
klären. daß dies nicht der Fall iſt. Wir haben 
unſere Bedenken in Madrid und Paris zur Sprache 
gebracht und in einem Punkte bereits befriedi⸗ 
gende Erklärungen erhalten. über den zweiten 
Punkt ſchweben die Erörterungen noch. Ich glaube 
aber ſchon heute der Zunerfiht Ausdruck geben zu 
können, daß auch diefer Punkt befriedigend geregelt 
werden wird. (Beifall.) 

Abg. v. Trampaozynski (Pole): Die letzten 
Kämpfe auf dem Balkan haben für uns Polen er⸗ 
wieſen, daß es mit jeder nationalen Anterdrückung 
einmal ein Ende manchmal ein Ende mit Schrecken 
nehmen muß. Wenn die preußiſch⸗deutſche Politik 
fih auf das Bündnis mit Sſterreich ſtützt, ſoll ſie 
doch bedenken, ob ſie nicht mit ihrer Polenpolitik 
den Aſt f auf dem ſie ſitzt. Die preußiſche 
Polenpolitik, die zur Enteignung, dieſer Krone 
— . — — STEREEEE EHEICERERRFSTCH TTS 
Holzarbeiten, Metallpunzereien, ſtoffliche Hand⸗ 
Malereien, Puppen und Puppen⸗ 
ausſtattungen werden hoffentlich der Meſſe einen 
guten Erfolg ſichern. Damit nicht blos die Käufer, 
ſondern auch die Schauer auf ihre „Koſten“ kommen, 
richtete der wohltätige Frauenverein auch eine 
„Koſthalle“ dortſelbſt ein, wo man fih von den 
Strapazen der Qual bei der Wahl erholen darf. 

Nachdem die Verſorgung mit ruſſiſchem Fleiſche 
kein weſentliches Sinken der Fleiſchpreiſe bewirkt 
hatte, verſuchte man es in Danzig mit der Propa⸗ 
ganda für Kaninchenzucht durch eine Kaninchen⸗ 
ausſtellung. Da aber auch das Karnickel zu ver⸗ 
jagen ſcheint, verſucht man es feit vorgeſtern mit 
einer vom ornithologiſchen Verein arrangierten 
Junggeflügel⸗ und Kanarienausſtellung, zu der 
übrigens auch Karnickel aushilfsweiſe herangezogen 
wurden. Eine vom Ausſtellungsvorſtand garan⸗ 
tierte Lotterie hat man wohl blos ins Leben ge⸗ 
rufen, damit, dem alten Berliner Kalauer zuliebe, 
jedes „Röschen zu ihrem Piepmatz“ gelangt. 

Was an Fleiſch zu wenig geboten wird — ge⸗ 
ſchieht an Bier zu viel. Die Folge davon iſt, daß 
wieder eine Danziger Brauerei ihre Pforten 
ſchließen muß, da ſie unter der Konkurrenz zu ſehr 
zu leiden hatte. Die Gaſtwirte ſind inſofern an 
dieſer Inſolvenz beſonders beteiligt, weil ſie das 
bis vor fünf Jahren in Privatbeſitz geweſene 
Unternehmen zum Gnoſſenſchaftsbetriebe m. b. H. 
angekauft hatten. Vorgeſtern Mittag erfolgte die 
vor einigen Tagen beantragte Eröffnung des ge: 
richtlichen Konkurſes. J 

Von dem erfreulichen Verkehrsaufſchwunge 
Danzigs zeugen ſtändige Vergrößerungen, welche an 
ſeinen großen Verkehrsinſtitutionen getroffen wer⸗ 


— 


— 


Weihnachten gefaßt machen kann, bringt der Verein den. Die Elektriſche hat ihren Wagenpark vermehrt. 
„Frauenwohl“ mit feiner Weihnachtsmeſſe, die, zum Als Konkürrenz mit den ziemlich teuren Droſchken⸗ Scheinwerfern zur nächtlichen Stunde ſtattfand, 
22. male wiederkehrend, in voriger Woche im automobilen wird demnächſt eine Autobuslinie wurden die Landungstruppen in dieſem Sinne bes 


aller Schändlichkeiten, greift, iſt zu verdammen. 
(Präſident Dr. Kaempf rief den Redner zur 
Ordnung.) Ich bin der deutſchen Sprache nicht 
ſo uten , um mich ganz einwandsfrei auszu⸗ 
drücken. (Lachen.) Auf mich hat es tomisch gewirkt, 
daß Graf Kanitz ſo für die Freiheit der Völker ein⸗ 
getreten iſt, wo ſeine Freunde für die Bedrückung 
der Polen eingetreten. Hoffentlich wird das nun 
anders. 

Abg. Dr. David (Sozialdemokrat): Die Rede 
des Abg. Baſſermann hat der guten Wirkung der 
Erklärung des Reichskanzlers gewiß Abbruch getan. 
Auch wir find für die Aufrechterhaltung des Drei: 
bundes, für die Bündnispflichten. Aber das Bünd⸗ 
nis iſt ein Defenſivbündnis und bezweckt den Schutz 
gegen einen Angriff von Rußland. Geht ein Staat 
zum Angriff vor, dann fällt das Bündnis (Hört! 
hört!). Wenn Sſterreich Serbien angreift, dame 
ſind wir zum Bündnis nicht verpflichtet, und das 
ift eine Sicherung gegen die öſterteichiſche Kriegs⸗ 
partei. Die ſerbiſche Hafenfrage darf keine Frage 
werden, um deretwillen deutſche Truppen mar⸗ 
ſchieren. Deshalb darf kein allgemeiner euro⸗ 
päiſcher Krieg ausbrechen! (Lebhafte Zuſtimmung 
bei den Soz.) Aber auch die Geſchäfte Rußlands 
dürfen wir nicht führen. Das beſte Mittel, den 
Frieden zu erhalten, iſt Freundſchaft zu England. 
Wir haben uns über die geſtrigen Erklärungen des 
Stgatsſekretärs v. Kiderlen gefreut und hoffen, 
daß unſere Staatsmäner alles aufbieten werden, 
eine dauernde Verſtändigung mit 
zuführen. Ein Bund 1 05 
und Frankreich wäre ein Kulturbund. Zerfleiſ 
ſich die weſtlichen Kulturvölker, ſo werden die 


hen Deutſchland, England 


las 
wen den Vorteil haben. Auf dem Balkan haben 


wir nur wirtſchaftliche Intereſſen zu vertreten, auch 


wir verlangen dort die offene Tür für unſere 
Waren, für unſern Verkehr; hierzu gehört auch dis 
Bagdadbahn. Ob wir eine endgiltige Löſung der 
Balbanfrage vor uns haben, ſteht dahin; aber auf 
dem Wege des Krieges und der Kriegsſchürung 
wird ein dauernder Zuſtand jedenfalls nicht ge⸗ 
chaffen. Das unerträgliche Wettrüſten muß zur 
Kataſtrophe führen. Saggi 128 1 f wir. Was 
in der Türkei zuſammengebrochen ilt, ift ein Junter- 
regiment, ähnlich dem in Ditelbien. Den Junkern 
ſcheint es überall ſo zu gehen. Es iſt unwahr, daß 
der Krieg ein Volk aufwärts führt. Gerade die 
kräftigſten Männer, die für die Volksvermehrun 
wertvoll find, werden hinweggerafft. Der Krieg if 
unchriſtlich. Entweder man iſt Chrift und bekämpft 
den Krieg oder man bekennt, daß man kein Christ 
ift. Die Maſſen hören auf, willenlofe Inſtrumente 
der Kriegsintereſſenten zu ſein. Da ch die 
Maſſen nicht willenlos in den Krie den S5) 
93. 


laſſen, iſt unſer Berdienit. (Beifall bei den 


Abg. Fürſt E Löwenſtein Wertheim⸗ 


Noſen berg 
Kriegspartei mit der klerikalen Partei muß ich ab⸗ 
lehnen. Wir ſind auch nicht die Vertrauens⸗ 
männer des Erzherzogs gran Ferdinand, den wir 
als erprobten Freund eutſchlands ſchätzen. Alle 
bürgerlichen Parteien haben das energiſche Tine 
treten der Regierung für Sſterreich EN t. In 
dem Beſtreben, jeden vermeidbaren Krieg eiue 
halten, ſtimmen ſie gewiß mit der Sozialdemokratie 
überein, ebenſo auch alle Kabinette Europas. In 
kraſſeſter Form aber hat ſich die Sozüäaldemo⸗ 
kratie in Baſel zu dem bekannt, was die alt⸗ 
modiſchen bürgerlichen Parteien als Vater⸗ 
landsverrat bezeichnen. Ich möchte der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie Gelegenheit geben, ſich 
offen und rückhaltlos darüber zu äußern, ob auch fie 
in Deutſchland einen Krieg durch eine Revo⸗ 
lution verhindern wolle. (Bewegung.) Ich 
kleide dieſe Frage in die Form eines perſönlichen 
Angriffs. Ich behaupte, Sie, Herr Ledebour, und 
—— —— —.—.̃ — ͤ——— —ͤ—.̃ä——— ET Er re gu 
benutzt werden können. — Die Eiſenbahndirektion 
gibt ſoeben triumphierend bekannt, daß nach der 
eben abgeſchloſſenen Statiſtik von 1911 2,76 Mil- 
lionen Reijen vom hieſigen Hauptbahnhofe ange- 
treten wurden. Nach einer von 1908—11 beobach⸗ 
teten ſtetigen Verkehrsſteigerung zu urteilen, darf 
erwartet werden, daß das laufende Jahr 1912 wohl 
mit 3 Millionen verkaufter Fahrkarten abſchließen 
wird. — Der Verwaltungsausſchuß der Danziger 
Verkehrszentrale bereitet erneut die Frage der Ein⸗ 
führung des nächtlichen Fernſprechverkehrs vor 
Gegen eine jährliche Garantie von 1600 Marl 
haben uns das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
und der Verkehrszentrale den Fernſprechverkehr bis 
Mitternacht ermöglicht, bei einer Erhöhung des 
Betrages um 1300 Mark wird der Verkehr auch 
während der ganzen Nacht geöffnet bleiben. Wie 
Sie ſehen, wird Danzig immer großſtädtiſcher! 
Heute traf ja ſogar die erſte Flugpoſt aus Thorn 
ein. Es wird Ihre Thorner Leſer gewiß inter⸗ 
ejlieren, daß die angeblich heute Mittag dort auf- 
geſtiegenen Fliegeroffiziere Joly und Heinz nach 
kaum 14ſtündiger Luftreiſe wohlbehalten in der 
Fliegerſtation Putzig landeten. Am aber ganz ge⸗ 
wiſſenhaft dieje „poſtaliſche“ Chronik abzuſchließen, 
erwähne ich auch noch eine Flaſchenpoſt, welche dieſer 
Tage etwa 600—800 Meter von der Küſte entfernt 
an 10 Stellen zwiſchen Stettin und Sarkau los⸗ 
gelaſſen wurde zur Erforſchung der Strömungen in 
der Oſtſee. Die Bewohner der See⸗ und Haffufer 
ſind von den Behörden auf dieſes Unternehmen 
aufmerkſam gemacht worden. Durch Vermittelung 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſollen die 
ſchwediſchen und ruſſiſchen Strandämter zu einem 
gleichen veranlaßt werden. Auch bei der letzten 
großen Küſtenübung, die unter Mitwirkung von 


H. v. Z. 


ngland herbei⸗ 


(Zentrum) polemiſierte gegen den 
Abg. Dr. David. Die Identität der öſterreichiſchen 


Ihre Freunde wollen gegebenenfalls einen Krieg 
Deutſchlands durch eine Revolution verhindern. 
(Heiterkeit) Das Auswärtige Amt kann mit dem 
Verlaufe der Debatte zufrieden ſein. Bei dem be⸗ 
vorſtehenden internationalen Kongreß möge die 
deutſche Regierung darauf ſehen, daß die religiöſe 
Freiheit der Balkanvölker gewährleiſtet wird. Es 
wäre auch gut, wenn die Konferenz ſich das Ziel 
weiter ſteckte und gleichzeitig auch die Verhältniſſe 
in anderen kleineren europäiſchen Staaten, be- 
ſonders Portugal berückſichtigte. Der Balkankrieg 
hat Italien an die Seite Hſterreichs ge 
führt. Das iſt ein erfreuliches Ergebnis. England 
war mit uns zuſammen bemüht, den Frieden zu 
wahren. Wenn ſich unſer Verhältnis zu England 
noch inniger geſtalten würde, dann würde es das 


panze deutſche Volk mit Freude begrüßen. (Leb⸗ 
hafter Beifall im Zentrum.) 
Abg. Dr. Oertel (ekonſervativ): Auf das 


zigentliche Thema will ich nicht mehr eingehen, oa 
Graf Kanitz ſchon das Nötige geſagt hat. Leider 
haben ſich die Redner nicht ſo kurz gefaßt, als es 
nach außen erforderlich geweſen wäre. Es iſt ge⸗ 
fündigt worden, und ich jündige mit. (Große 
Heiterkeit.“ Über den Dreibund iſt viel zu viel ge⸗ 
ſprochen worden. Ich wünſche, daß der Dreibund 
eine dreieckige glückliche Ehe führen möge. (Große 
Heiterkeit.) Der Dreibund erſcheint jetzt gefeitigter 
als früher. Wenn man früher von den Extratouren 
Italiens geſprochen hat, iſt es jetzt zu dem früheren 
Tänzer zurückgekehrt worden. ( Heiterkeit.) Wir 
find nicht verpflichtet, alles mitzumachen, was die 
Dreibundsfreunde wollen. Iſt aber einer unſerer 
Dreibundsfreunde in feiner Exiſtenz gefährdet, ie 
müſſen wir für ihn fechten. Ich ſpreche dem Reihs- 
kanzler für dieſes ſcharfe, populäre Wort meinen 
Dank aus Ein Wort über unſere Beziehungen zu 
England. Abg. v. Payer tadelt, daß Graf Kanitz 
darauf nicht einging. (Zuruf des Abg. Dr. 
Müller⸗ Meiningen.) Nein, Herr Müller, wenn 
man mit einer Sache einverſtanden iſt, ſo redet nur 
derjenige darüber, der ſeine Zunge nicht im Zaum 
halten kann. (Große Heiterkeit.) Wir wünſchen 
8 jedenfalls korrekte Beziehungen zu 
England, wobei das Vertrauen auf beiden Seiten 
vorhanden ſein muß Weiter will ich darüber nichts 
ſagen. Sie können ja 1 155 zwiſchen meinen 
Zähnen lejen. ( Heiterkeit.) Wenn Abg. Dr. von 
Heydebrand jeinerzeil ein ſcharfes Wort gegen einen 
engliſchen Staatsmann geprägt hat, ſo billigen wir 
das noch heute; es brachte die Stimmung des 
Volkes zum Ausdruck. Der ewige Friede iſt ein 
Traum. Die Schiedsgerichtsbeſtrebungen haben uns 
nicht einen Schritt vorwärts gebracht Der Krieg 
kann notwendig werden, wenn es die Ehre, Sicher⸗ 
heit und Zukunft eines Volkes verlangt. (Lebhafter 
Beifall.) Deshalb können wir unſere Jugend nicht 
in dem Eiapopeia der Friedensduſelei erziehen. 
(Beifall.) Der Krieg von 1813 hat weit mehr gute, 
treffliche ene gezeigt als ſchlechte. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Wenn die Not uns auf die 
Nägel brennt, müſſen wir unſere Heeresreform 
ſchneller durchführen. Politiſierende Offiziere miß⸗ 
billige auch 2 grannt leidet gleichfalls dart- 
unter. Wenn freilich jemand im Kreiſe der Kame⸗ 
kaden auf die Notwendigkeit der Vaterlandsliebe 
verweiſt, jo nenne ich das nicht Politiſieren. (Beif.) 
Hier handelt es ſich um einen hohen er in 
Saarbrücken, der nicht im mindeſten politijiert hat. 
Offenbar fühlt ſich die Partei des Herrn v. Payer 
durch den Hinweis auf den Feminismus beun⸗ 


Die Rudin in Cursivschrift 
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ruhigt. (Beifall und Heiterkeit.) Wir laſſen uns 
aber die Freude an dieſem Offizier nicht nehmen. 
Die Senſationspreſſe gebe auch ich preis. Frag! 
fih nur, was Sie darunter verſtehen. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ verſtehe ich darunter nicht. (Zuruf 
des Abg. Fegter.) Herr Fegter, verſündigen Sie 
ſich nicht an der Hoheit des „Berliner Tagebl.“, 
das uns die Senſation abgeſprochen hat, und wir 
haben es geknickt getragen. ( Heiterkeit.) Die Börſe 
läßt ſich freilich durch die Senſationspreſſe nicht ins 
Boxhorn jagen. Aber ſie hat bei den Balkanwirren 
gezeigt, daß ſie der hohen volkswirtſchaftlichen Auf⸗ 
gabe, deren ſie ſich rühmt, nicht gewachſen iſt. Die 
Sozialdemokratie verurteilt den Krieg. Aber Abg. 
Wendel hat als Kriegsberichterſtatter ſehr lebendig 
über den Krieg geſchrieben (Heiterkeit) Abg. 
Scheidemann hat in Paris ſich in einer Weiſe aus⸗ 
geſprochen, die mißverſtanden werden konnte und 
mißverſtanden worden ift. Das Mißverſtändnis 
war angeſichts gewiſſer Außerungen auf dem Stutt⸗ 
garter Parteitag verſtändlich. Herr David zog 
Chriſtus in die Debatte, der mit der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung in der Baſeler Kathedrale 
einverſtanden geweſen wäre. Daß Chriſtus auch 
die Geißel zu ſchwingen wußte, iſt bekannt. (Lebh. 
Rufe bei den Soz.: Knuten⸗Oertel!) Auch wir 
wünſchen als Chriſten den 1 Frieden herbei. 
Wer das Chriſtentum für den Krieg verantwortlich 
macht, kennt das Chriſtentum nicht. Wir harren 
des ewigen Friedens und das Wort: Friede auf Er⸗ 
den! wird erfüllt werden, ſobald ſich alle Völker 
zu dem erſten Wort bekennen: Ehre ſei Gott in der 
Höhe! (Stürmiſcher, anhaltender Beifall rechts und 
im Ztr., Lachen und Ziſchen bei den Soz., erneuter 
dröhnender Beifall rechts und im gr) 

Abg. v. Richthofen (nationalliberal): Wir 
danken der Regierung für die Erklärung über das 
Marokko⸗Abkommen. An dem Ausbruche des Bal- 
kankrieges hat Deutſchland keine Schuld. Wir haben 
uns die größte Mühe gegeben, den in der Türkei 
e Schlendrian zu beſeitigen. Eine etwa 
in Sſterreich beſtehende Kriegspartei hat unjere 
Sympathien nicht. Das hindert uns aber nicht, uns 
in dieſer ſchweren Zeit an die Seite unjeres 
Bundesgenoſſen zu ſtellen. Beim jetzigen Konflikt 
ſtehen vitale Intereſſen Oſterreichs auf dem Spiel. 
Käme es zum Krieg, ſo würde es ſich um mehr han⸗ 
deln, als um einen ſerbiſchen Hafen an der Adria. 
Das Volk iſt über die auswärtige Politik nicht 
immer gut unterrichtet. Abg. Ledebour 11 95 vom 
kapitaliſtiſchen Ausbeutertum. Dabei handelt es 
ſich doch um die Förderung des heimiſchen natio⸗ 
nalen Wohlitandes, Wir müſſen das deutſche Volk, 
wenn wir auch nicht den ewigen Frieden herbei⸗ 
führen können, möglichſt davor ſichern, daß es bei 
einem eventuellen Konflikt unterliegt. 

Abg. Herzog e Vereinigung): 
Hoffentlich führt der Waffenſtillſtand zu einem dau⸗ 
ernden Frieden und wird jede Gefahr eines Umſich⸗ 
A des Krieges auf dem Balkan vermieden. 

ie guten Beziehungen g England find zu be⸗ 
grüßen. Man hüte iH aber vor zu großem Optr⸗ 
mismus. 

Abg. Haaſe (Sozialdemokrat): Die Jugend 
ſollte zu den hohen Idealen der Menſchheit, nicht 
zur Menſchenſchlächterei erzogen werden. Die Ab⸗ 
rüſtung wäre ſehr wohl durchführbar. Alle Mittel 
müſſen angewendet werden, um es nicht zum 
Außerſten kommen zu laſſen. Wir wünſchen, daß 
die freundlichen Beziehungen mit England nicht nur 
enger geknüpft, ſondern auch mit dem Inhalt er⸗ 


Einstermine an. Es degeutet: 
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füllt werden, den ihnen zu geben die Miſſion des 
Lord Haldane war. (Beifall bei den Soz.) 

Damit ſchloß die Erörterung der auswärtigen 
Politik. 

Die den gleichen Gegenſtand betreffenden In⸗ 
ter pellationen der Nationalliberalen und 
der Sozialdemokraten wurden durch die geſtrige 
und heutige Erörterung für erledigt erklärt. 

Näite Sitzung Mittwoch 1 Ahr. Etatsberatung, 
innere Angelegenheiten. Schluß 7 Ahr 30 Minuten. 


Heer und Flotte. 

Der Andrang zur Offiziers⸗ 
laufbahn ift, der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge, 
zurzeit außerordentlich ſtark. Die 
Zahl der Fähnriche iſt derart ange⸗ 
wachſen, daß eine dichte Belegung der 
Kriegsſchulen notwendig iſt, da der vor⸗ 
handene Platz für die Kriegsſchüler kaum 
ausreicht. Es beſtehen jetzt neunmonatige 
Kurſe auf den Kriegsſchulen und zwar ſind 
im ganzen zwölf Kurſe auf den vorhandenen 
zehn Kriegsſchulen eingerichtet worden. Die 
Errichtung einer elften Kriegsſchule in 
Bromberg ſteht bekanntlich in Ausſicht. — 
Zu den vorgeſchriebenen Prüfungen in der 
Hauptkadettenanſtalt ſei erwähnt, daß man 
ſeit einiger Zeit die Ablegung der Fähnrichs⸗ 
prüfung für Unterprimaner abgeſchafft hat, 
da dieſe ſpäter, wie in den höheren Schulen, 
das Abiturientenexcamen zu abſolvieren 
haben. Es ift dies geſchehen, weil andern- 
alls die Unterprimaner zwei Prüfungen be⸗ 
itehen müßten, wozu ein Anlaß nicht vor- 
liegt. Die Fähnrichsprüſung, die zum Gin- 
tritt in die Armee berechtigt, bleibt natürlich 
vor Einberufung in die Selekta der Haupt⸗ 
fadettenanflalt und vor der Entlaſſung aus 
der Anſtalt zum Übertritt in die Armee be⸗ 
ſlehen. 


Arbeiterbewegung. 

Aus Eſſen an der Ruhr wird gemel⸗ 
det: Der Fabrikantenverein in Velbert be⸗ 
ſchloß infolge der vor 14 Tagen über die 
Baubeſchlagfabrik Weidtmann verhängten 
Sperre die Ausſperrung von 25 Pro⸗ 
zent der Arbeiter. Etwa 8000 Arbeiter 
werden davon betroffen. 


Mannigfaltiges. 

(20 Perſonen vom Blitz get- 
tet.) Bei einer Beerdigung ſchlug Montag 
Nack mittag in Johannisthal ein Blitz in das 
Trauergefolge ein. 20 Perſonen wurden 
lödlich getroffen, während ſechzehn verletzt 
wurden, davon fünf ſchwer. 


= ZA süd.: 12 
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(Bluttat.) Am Dienstag Nachmittag 
wurde in Köln die Ehefrau eines Hotel- 
beſitzers in ihrem Hotel an der Maximinen⸗ 
ſtraße von dem Schwiegervater ihres Sohnes 


durch drei Revolverſchüſſe gelötet. Die Tat 
iſt auf Familienſtreit zurückzuführen. Der 


Täter, ein Förſter, wurde feſtgenommen. 
(Selbſtmord im Konzertſaal 
verübte die 20jährige Tochter Elfe des Inge⸗ 
nieurs Keitel in Braunſchweig. Sie erſchien 
in einem dortigen Konzertſaal, trat vor das 
Orcheſter, zog einen Revolver und jagte ſich 
eine Kugel in das Herz. Sie war auf der 
Stelle tot. 
— . ſ— | 


Se 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 24 bis einſchl. 29. November 1912 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Poſtſchaffner Marian Rzeczewski, O. 
2. Briefträger Auguſt Knoblauch, T 3. Arbeiter Johann 
Dylewski, S. 4. Arbeiter Johann Nowinski, T. 5. Arbeiter 
Franz Bednarski, T. 6 Arbeiter Franz Lewandows i, T. 
7 Hausbeſitzer Joſef Chlodo ski, S. 8. Arbeiter Wladislam 


Romantowsti, T. 


5 Aufgebote: 1. Kaufmann Otto Schopenhauer und Mme 
reder. 
Eheſchließungen: 1. Photograph Alex Sujkowski- Thon 
mit Agnes Prahl. 2. Vizefeldwebel Otto Leppak⸗Thorn mi 
Helene Malkowski. 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Jakob Wisniewski, 74 I 
2. Albert Dey, 2. J. 3. Zimmermann Stanislaus Jaskulsli 
66 J. 4. Arbeiterin Agnes Barczykowski, 16 J. 5. Kauf⸗ 
mann Hugo Barunowski, 68 J. 6. Joſef Cieminski, 5 Mon 
7. Arbeiterfrau Katarina Hirſch, geb. Werner aus Thorn 
60 J. 8. Irmgard Koenig, 2 Mon. 


»: Warum grad am der, duno' Cigarette 
Hängt er der Raucher fest wie eine Klette? 


Warum die. Juno nur von früh bis spät? 
Die Antwort liegt im Worte: Qualität. 
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hnachtsgesch en k 


Wegen gänzlicher Aufgabe dieses Artikels 
verkaufen zu Spettpreisen 


| seilene Hemd- und Fantasieblusen, TÜl- un dane, 


Schwarz und 1 


Wert bis 40 pp E 
l. Serie ark. 
jetzt. II. Senie 7.50 Ban. 


Wert 30 PTM 
- J. Serie 5 ark. 
ai ii. Serie 7.50 Mark. 


Mein 


Zahnatelier 70 


befindet ig jetzt Breiteſtraße 88, bei 
Kaufmann Seelig 


Frau Margarete Fehlaner. 

an krank E | 

Schachspiele 
ſowie andere Geſellſchaftsſpiele 


in großer Auswahl. 


I. Fechner, 2. Piackſabeitalie 


cStüde TN 


mit echten Silbergriffen u. Silbereinlage, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 


M. Kopezynski, 


Kolonialwaren⸗ t. Beinhandlung, 


Thorn, Altſtädt. M 


eee eee eee 
Wichtige Mitteilung! 


Wie in jedem Jahre, so liefere ich auch jetzt wieder zur 
Weihnachtszeit meine mehr, Tach prämiierten 


Vergrösserungen 1275 Photographie 
in künstlerischer Ausführung. eu jedem gewünschten PIE termin. 
Ich mache besonders auf, meine hochkünstlerisch ausgeführten 
Aquarelle und Skizzen aufmerksam, welche 


ein beliebtes Weihnachtsgeschenk 


sind. 


Photogr. Atelier Carl Bonath, Gerechtestr. 2, 
Filiale Melliensir. 86. 
Bitte mein Schaufenster zu beachten. Fernruf 536. 
Grosses Rahmenlager.  Einrahmungswerksiätie. 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
zu ganz auizergewöhnlich billigen Preiſen. 


Porzellan- und Arifalwaren, 


i Kronleuchter, Hänge- und Stehlampen, 
? Galanterie- und Luxuswaren. : 


J. G. RN, ar 50, empfiehlt 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 

Feinſten Rum, Arak, Kognat, 

Rotweine, Moſel, portwein, 
Ungarwein ic. 


vorzüglich im Samen, bilig im Gebrauch. Das Pfund von 2,60 M. 
100 Gramm ab 55 Pf. 


. Haut. 


Gelbe braune und rote Haut, Naſen⸗ und Dhrenräte ulm; behandeln Sie am 
beiten mit der „Säuerſtoff⸗ KoE (Doſe Mt. 2,25 und 1,20 franko), der 
Teint wird — weiß und zart. Verſandhaus Iduna, Dabendorſ⸗Zoſſen. 


| | Eine % Dis 3-dimmerwohn 
( a Wohuungsanpebuir. J ) Simmerwohnung 


zum 1. Jorman zu vermieten. Anerbieten 
abzugeben 5 ei 
Möbl. Parterre⸗Zimmer 
von ſofort zu verm. Junkerſtr. 6. 


Reithe ustvar | in Chriſtbaumbehang. Balar für Oelegenheitsnei idente. 
ſowie nie Haug: um Küchengerüte. 


5 e e 4 
N * 
a, 


ce e e eee eee 


Frl. Stadie, Mellienſtr. 61, 1. 
Elegant möbliertes, großes 


Welche Aepfel 


eee eee N 


ei Thorn | | 8 zul. immer, me me ome Per. Porderzimmer 
1,50 Mart 1 80 Merl 2 Mart, 2,50 Mart, N zel 517 Breitestr 6 7 lephon 517. ; zu el le 2 2: | mit Schlee nom 1 12, a En. 
— . y li rit 
=la Cafeläpfel⸗ = Tephi: .. Teppo ai S pero oauan AEE e E S 


0 Pfund 3 Mart. 


ö Möbl. Zimmer zu armee. 
Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. A 7 VVV Wo Ihnung, 


Gärtnerei der königl. Domäne 
in, entl. zwei möbl. Zim von ſofort 
Thorniſch⸗Papau. f ohr be Mee n . fön und Zubehr, von 


delitnteh-Wagdeb.xönnerkojl, r ZT Möbliertes Zimmer |__Yxeder, Gembengerfir. 81. 


biesjähriger, garantiert gutkochende — 000mm — von fof. zu verm. Wererhieile. 10, 1 


Erbſen, Linien, Bohnen, Sn he 1—8 Morgen gutes | Möbliertes Zimmer Eine Wohnung, 


11 


Tafel Margarine Ad 2 f. 


täglich friſch, Farin a Pfund 23 IRRE Führende Zeitschrift für Gemüſeland au\ ene eee. 3 Zimmer und Zubehör, im herrſchaftl. 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3 . EG 9 1 7 Interessen auf mehrere Jahre zu pachten. Ange⸗ Möbliertes Zimmer, al von jofort zu vermieten. Zu er⸗ 
Vertreter ejucht. s FR Zu g p f A v. Schiffahrt u. Schiffbau bote an Georg Fiedler, Gärtner, fragen | - Culmerſie. 6,1. 6, 1. 
28 \ a 8 18 viertel Thorn⸗Mocker. zu vermieten Mellienſtr. 111. 
a rgensen & Oo., Bigarren: i . fn K 5 a en 1—2 gut möbl, gim. mitfep. Eng, Br 
Aalen beit Hamburg 22. * BER pe: N jährlic ark 5,—. N Gin Landgrundſtück, Flurbel., Bad, Gas, z. v. Bäckerſtt. 9, pt. UI a. l NN 
In beſter Geſchäftslage Thorns ſoll ein VN. 5 Ì z Probenummern :: f Mob. Bi obi. Zimmer mit aud ia 1 0 
d eh Ad Ndurch d-Geschäftsstelle | . 120 E e yi zu haben. VBridtenfir. 16, ooh 6 Zimmern 100 allen Einrichtungen 
a en, 796 N Bl Charlottenburg 2, Materiaigeihäft, unweit Thorn, billig, bei a are n on 1 zu vermieten. Auf Wunſch 
14 qm. ausgeb. een Reflet 9525 2 ef. ) Grolmanstr. 36. bei 1500 Si Anzahl., fof. Deu anderer Zimmer⸗ p nung Pferdeſtall 
Fler wollen ſich melden u. I. L. 9 5 2 Unternehm. zu verkaufen. Anfr. u. Nr. N RT fof. für (70 Mk. zu per⸗ Í Carl Preuss, 
in der Geihäftsfteile der en 1876 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. mieten Kaſernenſtr. 46. Parkſtraße 18. 
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ih günfüge Gelegenheit! 


Mein großer 


REN E 3 er À u W Adee berahgelebien. Beien % 

wird fortgeſetzt. | | i e 

Trotz der ſehr billigen — ſtreng feſten Preiſe — erhält j 7 

i > jeder Käufer bei Einkauf von 6.00 Mark an 1 Paar Pantoffel gratis. 88 

S2 Die Lederpreiſe ſteigen enorm. Sie tun deshalb gut, auch Ihren ZI e — ſqon jetzt zu decken. a9 
> Nehmen Sie die agrar Gelegenheit wahr! Sie Sparen dabei viel Geld! a 


nur 25 Breiteſtraße 25, ne 


an der Rats⸗Apotheke. 
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Bin unter 


Hauter&mes, 


beste deutsche und fran 
zösiche Fabrikate, 


f. 935 


w 570 it. Fernſprechnetz ange⸗ 


Sonder-Angebot 


P. Ha rim ferner ; 
en F. Bene en 
welier 
. W ih ht 8 Fi kä f Kombella- 
2 Gurkencrẽme 
Franz Schmahl, WEINNACNIS-EINKAUIE 9 
Katharinenſtr. 5, 2 Lanolin 
Spezialhaus für feine 2 Vaseline 
Uniform- u. Zivilſchueiderei, $ Nivea 
mamn b. Polka, u. Oskar Stephan 8 
5 $ . 5 ii.: j Honey-Yelly 
Iniiormsineider. $ verkauft zu u un billigen, ee 
— x» Aber streng festen Preisen: :: : Toilette- Haar- und 
22 7 
Geh l. Sppsihelen e Wundpuder 


von 
il Gustav Lohse, L.Leichner 


Kleiderstoffe, Seidenwaren, Waschstoffe, 
Rogger u. Gallet etc. 


12—15 000 Mart 


zur Beginin einer Nighter auf Künstler-Gardinen, Teppiche, Tischdecken, | 5 
ge to Läufer, Falle, Mäntel, Kostüme, Blusen, J. N. Wondigth Nachi, 
4000 Mark Röcke, fertige Kleider, Morgenröcke, Seifenfabrik, 


33 Altstädt. Markt 33. 
— — I 


Gute, billige Betten 


zum Verkauf. Brückenſir. 18, s 


gegen Sicherheit, 8 Prozent Zinfen, ſofort 
geſucht. Angeb. unter B. 100 an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“ erbeten. 


Matines und Unterröcko. . n 


Der ı 1 


Neihadis-isvrkau 


zum Einheitspreise von 


95 Pfennig 95 


beginnt Donnerstag den 5. Dezember. 


1 


Avio! 


Um teditzeitigeo Eintreffen zu sichern, ist eo 
nötig, Bahete nach dem Auslande schon jetzt auf- 
zugeben, Bu Jiven Auslondspaketen werden be- 
sondere Bink- Kistchen verwendet, in welhen sich 
dex Ihomer Honigkuchen monatelang frisch und 
aromatisch hält, sodass Yerselbe nah allen Weft- 
teilen ve vo t werden kann. 

Auch die Inlands- Safiete bitte ebenfalls frih- 


zeitig aufsugeben, da sonst für prompto Eintreffen 
in der letzten Seit vor Weihnachten midt mehr 


garantiert werden hann. Alo Weihnachtsspende ı - F Normal- Herren-Hemde oder 1 Paar Herren-Hosen 95 Pig. 

aus der alten Sfofferhuchenstadt Shor wird stete Í gestriekte Damen-Weste oder 1 Futter-Untertaille .. 95 Pk. 

eine Sendung echter Ihomer Honigkucen gem 1 Barchent-Bettlaken oder 1 Tigerdecke 95 Pie. 

enfgegengenommen werden. 2 Paar extra starke Frauen-Strümpfe oder 2 Paar Socken. 95 Pre. 

| PER OR 1 Paar Eider-Flanell-Hosen oder 1 Rock mit Vela. 95 Pig. 
üsenthisten im Freise von 4 MA. bis 10 MA. 


1 Nachtjacke, Piqué, oder 1 Hemde mit gesticktem Passe . . 95 Pfg. 
2 Damast- oder 3 gestreifte oder 4 Küchen-Handtücher . 95 Pie. 
1 Kaffeedecke mit oder ohne Franzen 95 Pig. 


Besonderes Weihnachts- Angebot. 
Ein grosser Posten Damen-Glacee-Handschuhe 95 > 
aar g. 


in modernsten Farben, zwei Druckknöpfe P 


mit prachtvollen, farbig illuotriexten Imsichten von 
Sfioru, enthaltend die beliebtesten Sorten dex weft- 
berühmten Shomer Honigkuchen, sind besonders zu 
empfehlen. 

Jedem Saket wird Ias schöne Märchen vom 
gliorner Sfefferkuchen beigefügt. 


eee ans 


Di 1 Damen-Sportlatz, farbig, weis, oder 1 Paar Muffler, weiss, schw. 95 Pfg. 

2 Paar Strickhandschuhe, weiss oder bunt, reine Wolle. . . 95 Pig. 
2 Knabenschürzen mit Spieltascne 95 Pie. 
1 hochelegante Kinderschürze, weiss, schwarz er bunten ehe: 95 Pig. 
1 Hausschürze oder 1 Blusenschürze mit en. . 95 Pig. 


3 1 wunderbare Teeschürze, bunt der Wen ER de 95 Pfg. i 
Thorn, Spielwaren. 
königk. premo und ba ioevl. österr. Noflieferant. 2 unzerbrechliche Puppen mit Zelluloidköpfen 95 Prg. 
510. N Sta SE aitte’ efe 1 Bär und Verschiedene andere err ee N 95 Pfg. 


kaiser, uod iochie Stad tomeda lle in Sold. 


Hampigechöft: Neustabt. Markt Mr. 4. 
Filiale: Breitestrasse Ne. 8 (im Hame 9er 
Fuma d. gluckmaun Kaliski). 


„sa Selephon Nx. 114. ee. 


— Ferner: 


Ein grosser Posten Handarbeiten: n 05. 
$ Paradehandtuch, 1 Läufer und 2 Decken Pfg. 
Ein Posten Damen- und Herren-Regenschirme 1 60 185 


mit Naturkrücke, garantiert fehlerfrei pro Stück 


Ein Posten Tuch-Unterröcke mit Volant e. 1.2 5 Mk. 
und diverse andere Sachen. 


Kaufhaus S. Baron, 


elena ähriger Tätigkeit in London und ö Ports pale * 
„Bumpeutichenfaifer“ [is mi mich SE Aa i 20 Schuhmacherstrasse 20. 
r Zahnarit | mu 
enovierte © um 2 
al. e Oesterreich, att Zahnarzt, |s et. au, Dalkonwohnung, z zo L va er, at 
Geſchältsſtele d. der teſſer. „ Altſtãdt. Markt 8, I. Sprechſtunden von 9—7 Ahr. ee Gratulſchen. Zub ſof. zu verm, Brombergerſtr. A. 1800 an die Geſchäftsſtelle der prefe” 


Nr. 285. 


O 


Die Münze Nordamerikas. 


— — (Nachdruc verboten.) 

Die alten Geldſtücke, welche der nordameri⸗ 

kaniſchen Münze vorgelegt werden, werden zwar 
don dieſer angenommen, aber niemals über Pari: 
ie einzige Ausnahme bilden gewiſſe Kolonial⸗ 
münzen, deren Anſchaffung für das Münzkabinett 
wünſchenswert erſcheint, wenn ſie ſich in tadelloſem 
Zuſtande der Erhaltung befinden. Sind Gold⸗ oder 
Silbermünzen der Vereinigten Staaten beſchädigt 
oder außer Kurs, ſo nimmt ſie die Münze nur zum 
Gold- rejp. Silberwert an. Sie gibt nur die Geld- 
ſtücke der Vereinigten Staaten aus, welche jetzt neu 
geprägt werden, niemals ſolche älteren Datums 
oder die nicht vom Staate ſelbſt ausgegeben wur⸗ 
den. In dieſem Zuſammenhange iſt es ſehr inter⸗ 
eſſant zu erfahren, daß das 50⸗Dollar⸗Goldſtück, jo- 
wie die goldenen Halb- und Vierteldollarſtücke nicht 
oon der Bundesregierung, ſondern von Privat- 
geſellſchaften an der pazifiſchen Küſte in den vier- 
ziger Jahren geſchlagen wurden, und daher nicht 
als ſtaatliche Münze gelten, was ſie aber nicht hin⸗ 
dert, recht hoch im Kurſe zu ſtehen. 

Scient. American führt einige ältere Münzen 
an und vermerkt bei ihnen das Jahr, in welchem 
fe zum letzten male ausgegeben wurden. Es find 
dies: das kupferne Halbcentſtück 1857; ein Cent in 
Nickel 1864; das Halb⸗Dimeſtück (5 Cents), ſowie 
drei Cent in Silber und zwei Cent in Bronze 
1873; 20 Cent in Silber 1878; goldene Ein⸗ und 
Dreidollarſtücke und drei Cent in Nickel 1889. Der 
columbiſche Halbdollar wurde 1892 geſchlagen und 
der Iſabella⸗Vierteldollar 1893. Der Lafayette- 
Dollar wurde 1899 geprägt; die Jahreszahl 1900 
auf ihm bezeichnet die Enthüllung des Denkmals. 

Auch die amerikaniſchen Münzen tragen, wie die 
unſrigen, Münzzeichen, welche den Ort ihrer Prä- 
gung angeben. Nur die zu Philadelphia gepräg⸗ 
ten Münzen haben kein Zeichen. „O“ bedeutet den 
Münzort Charlotte in Nord⸗Carolina, der ſeit dem 
Jahre 1861 eingegangen ift, „CO“ ſteht für Carſon 
City in Nevada, feit 1893 außer Betrieb: „D“ heißt 
Dahlonega im Staate Georgia, welche Münze 
gleichfalls ſeit 1861 außer Betrieb iſt, „O“ ſteht für 
New-Orleans und „S“ für San Franzisko. 

Neue Geldſtücke können in den Vereinigten 
Staaten nur dann geprägt werden, wenn der Kon⸗ 
greß ſeine Erlaubnis dazu erteilt. Die gegenwärtig 
im Umlauf befindlichen geſetzlichen Münzen der 
Vereinigten Staaten ſind: in Gold das 20 Dollar⸗ 
ſtück, genannt der doppelte Adler, das 10 Dollar⸗ 
ſtüct oder Adler, der halbe und der Vierteldollar; 
in Silber der halbe Dollar, der Vierteldollar und 
der Zehndollar, genannt Dime; aus Nickel ift das 

Centſtück und aus Bronze ein Cent. 

Die Münze macht auch Privatgeſchäfte, ſofern 
ihre eigene Arbeit es zuläßt; ſie prägt Medaillen 
nach gelieferten Stempeln ſowohl für Einzelper⸗ 
lonen wie auch für Vereine und öffentliche Anſtal⸗ 
ten. Sie berechnet dabei einen Preis, der die Ar⸗ 
beitskoſten und den Wert des Metalls deckt. Oth. 
PP r 


Dinerleiden. 
3 — Nachdruck verboten.) 
Die Üppigkeit der Lebensführung hat in den 


letzten zehn Jahren in allen Bevölkerungsſchichten 
ganz entſchieden zugenommen, und mehr und mehr 
nähern wir uns in der eigentlichen Dinerſaiſon den 
Gelagen und oft tagelang dauernden Schmauſereien 
des Mittelalters — wenn ſich auch in der Gegen- 
wart in die täglich aufeinander folgenden Feſte 
mehrere Gaſtgeber jtatt eines, wie in jener fernen 
itterzeit, teilen. Wer bejonders in den Grob- 
 Müdten mit einigermaßen Geſchick den geſellſchaft⸗ 
lichen Veranſtaltungen ſich anzuſchließen weiß, kann 
es tatſächlich erreichen, daß er täglich in einem 
anderen Hauſe an mehr oder weniger üppigem 
ahle teilnimmt und jo mehr oder weniger Ge- 
legenheit hat, ſich den Magen zu verderben. Die 
Ute übliche Gaſtlichkeit birgt leider vielfach eine 
derartige Gefahr, ſelbſt weniger Bemittelte haben 
die väterliche Einfachheit verlaſſen und begnügen 
nicht mehr mit einem ſchmackhaften Braten, 

n die Kochkunſt der Hausfrau trefflich bereitet 
t und den der Hausherr ohne Sorgen wegen der 
Usgabe mit wirklicher, ungekünſtelter Hezrlichkeit 
einen Gäſten bietet. Ein Fiſch vorher und eine 
peiſe nachher müſſen mindeſtens dabei ſein, wenn 
auch dadurch die Individualität verloren geht und 
ei der Unmöglichkeit der häuslichen Zubereitung 
S Schema der Stadtküche ergänzend eintreten muß. 
Nun ſoll gern zugegeben werden, daß die meiſten 
tadtküchen gut kochen; zwei Fehler aber haben ſie 
alle, daß ſie nämlich zu ſtark würzen und jagen 
und daß fie außerdem Fleijh und Geflügel nicht 
genügend durchbraten, ſodaß das Innere blutig 
bleibt. Der letztere Übelſtand hat nur eigentlich 
eine äſthetiſche Bedeutung, da nicht jeder der bar⸗ 
hen Geſchmacksrichtung nach rohem Fleiſche 
uldigt, und ein einigermaßen erfahrener Koch muß 
zie Saftigkeit des Bratens auch in garem Zuſtanoe 
Halten können. Die Verwendung zu ſcharfen und 
zu reichlichen Gewürzes aber führt zu einer nicht 
nebenſächlichen Reizung der Nieren und erhöht den 


ihrer Blüte ſtand. Wie trug man nun damals den 


Mahlzeit ift der mahnende Beweis für die Störung 


Chorn, Donnerstag den 5. Dezember 1912. 


Die Preſſe. 


(Viertes Blatt.) 


Mannigfaltiges. 


(Ein ſprechender Kater) wurde 
Sonnabend Mittag Vertretern der Preſſe im 
Zirkus Buſch vorgeführt. Wenn man an 
den klugen Hans, die denkenden Pferde des 
Herrn Krall und den ſprechenden Hund Don 
benkt, kann man ſich eigenllich über einen 
ſprechenden Kater auch nicht mehr wundern. 


Es end ue Horribile dictu: auf dem Daumen! 
Es ſind noch gepanzerte Handſchuhe von Hane er 
erhalten, woran für den Siegelring eine Ausbud- 
tung am Daumen vorgeſehen war. Man erkennt 
deutlich, daß die Siegelringe mit dem Schild nach 
der Handwurzel und mit der Helmzier nach den 
Fingerſpitzen getragen wurden. Folgerichtig ſollte 
man auch jetzt noch den Siegelring jo tragen. daß 
das ppen dem Träger aufrecht e ſcheint, wenn 
er auf feine Hand niederblickt. Alſo entſchied man 
in jener Sitzung des Vereins „Deutſcher Herold“ 


Und Peter, fo heißt der Vertreter des unter ernſten und gelehrten Männern. Wir aber 
Katzengeſchlechts, hat in der Tat Talent leich es im Intereſſe des pin Geſchmacks 
Seine Herrin, Frau Dr. Sutoris in Ham: bedaterlich wäre, wenn jene Entſcheidung Schule 


machte. Nichts iſt häßlicher als ein Ring auf dem 
Daumen, den die Nakur bei den meiſten Menſchen 
ziemlich unſchön, breit und platt aeihaien hat, ſo⸗ 
daß es wahrhaftig nicht notwendig iſt, ihn duh 


burg, die ihn in gänzlich verwahrloſtem Zu: 
ſtand gefunden und aufgezogen hat, vernahm 


i 8, wie er ort „nein“, das] daß es. 
eines Tages, wie er das Wort „ , auffälligen Ehmud noch 


er feit vielen Jahren häufig von ihr zu machen. Die alten Ritter in Ehren! e ir 
hören bekam, laut werden ließ. Mit viel ja keine Harniſche und keine 


Nau Tages 
üſtungen mehr tragen, brauchen wir uns doch 


Mühe und noch mehr Geduld iſt es der e | 
auch ſonſt nicht nach ihren juni eiten zu 
ihr 
U 


treuen Lehrmeiſterin gelungen, dem Peter 
ein kleines Reperloire von Wörtern beizu— 
bringen, das er auf Befehl ſeiner Herrin 
herſagtl. Wörter, wie „Haben, nein, Anna, 
Helene; nanananana, hurra, hurra, hurra!“ 
wiederholt er, wenn ſie ihm vorgeſprochen 
werden, in haarſcharfer Artikulation. Schon 
lein Äußeres, das intelligente Geſicht, der 
Bau des Kopfes, die Naſe, die ſich in ihrer 
Bildung gänzlich von der einer gewöhnlichen 


richten. Hier hat die Mode ſchon ort ge⸗ 
ſprochen und dem Siegelring ſeinen Platz auf dem 
vierten Finger der rechten Hand angewieſen Snobs 
und Emporkömmlinge — was in vielen Fällen 
dasſelbe zu ſein pflegt — ziehen freilich den kleinen 
Finger vor, den ſie dann zierlich und neckiſch in 
die Höhe ſpreizen, um ihr Wappen von geſtern oder 
von eigenen Gnaden dem Alnacba: möglichſt 
nahe unter die Augen zu halten. nge. 


— —-—-¼— — — — EEEE 


Das vornehme dienſtmädchen. 


Katze unterſcheidet, laffen erkennen, daß A ; 
Peter zu etwas Höherem geboren ift. Daß (Berliner Gerichtsverhandlung.) 
er auch muſikaliſch ijt, bewies er durch eine (achdruc ven boten.) 


Die Berliner Dienſtmädchen, die in ſogenannten 
beſſeren Häuſern gedient haben, haben ſich auch 
meiſt beſſere Umgangsformen angeeignet, Sie find 
gewohnt, „gnädige e ſagen, den Hausherrn 
nicht ohne weiteres mit „Sie“ anzureden, ein Glas 
Waſſer oder einen Brief nie aus der bloßen Hand 
zu reichen und überhaupt nie die feineren Ge⸗ 
bräuche außer Acht zu laſſen Und das angeklagte 
Dienſtmädchen Anna Große mußte gerade dieſer 
beſſeren Formen wegen nun vor den Richter, um 
ſich wegen Beleidigung ihrer Herrſchaft zu verant⸗ 
worten. — Richter: Es muß doch etwas Schreckliches 
ſein, was Sie getan haben. — Angekl.: (etwas ge⸗ 
ziert) Herr Gerichtsrat, ich a nicht, warum die 
gnädige Frau ſo i auf mir ijt jeweſen, denn ich 


Geſangsprobe, wobei er ſeine Herrin genau 
im Takt mit der zweiten Stimme begleitete. 
Bei einigem Fleiß kann Peter es noch weit 
bringen. 

(Maſſenkindermörder.) In Buf⸗ 
falo ift der reiche Beſitzer einer chemiſchen 
Fabrik J. F. Hickey wegen der Ermordung 
einer Anzahl Kinder verhaftet worden. Er 
hat ſich bisher nur des Mordes eines New: 
yorfer Zeitungsverkäufers und eines anderen 
Knaben namens Joſef Joſephs ſchuldig be⸗ 
kannt, aber die Polizei ift, wie von Newyork 
telegraphiert wird, der Meinung, daß er 
weit mehr derartiger Verbrechen auf dem 
Gewiſſen hat. Hickey hat fih ſelbſt verraten, 
indem er den Eltern der ermordeten Knaben 
Briefe zuſandte, in denen er die Greueltaten 
in allen Einzelheiten ſchilderte. Er bekennt 
jetzt, daß er die Mordtaten in einem delirium- 
artigen Zuſtand beging, um am nächſten 
Tage mit unſagbarer Reue zu erwachen. 


kann Sie ſagen, daß ich zu ſie immer höflich war 
und mit jänzlicher Hochachtung fie bejejnet habe. — 
Richter: Wenn das der Fall geweſen wäre, dann 
ſäßen Sie doch jetzt nicht hier. — Angekl. Ich werde 
mich doch nicht erlauben, zu meine Sorria in ein 
jrobes Verhältnis rein zu treten, Jott fei Dank, 
ich habe meine Bildung jelernt und noch nicht ver⸗ 
jeſſen. Wenn meine Herrſchaft nicht mit meine je⸗ 
noſſ'ne Bildung auf eine 55 Tr zu ſtehen 
ſteht, dann kann ich nicht vor. — Richter: Sie tun 
ja, als wüßten Sie von nichts. — Angekl.: Ich 
bin mir keine Schuldigkeit bewußt, deſſentwejen 
bin ich auch nicht zum Schiedsmann hinjejangen. 
— Richter: Nun, dann muß ich zur Zeugenver⸗ 
nehmung ſchreiten. — Herein tritt Frau Schneider⸗ 
meiſter Menzel, eine kleine kugelrunde Frau. — 
Zeugin: Na, willen Se, Herr Jerichtsrat, det die 
ihre Kumödje hier vor ſo'ne ſtrenge Jerichtsbarkeet 
noch weiter dreibt, det is doch n Sticke aus't Doll- 
haus. Denn jo'n Richter, den kann fe doh niſcht 
vormachen, der is doch helle, der kiekt doch bis rin 
in 'n Magen. — Richter: Kommen Sie zur Sache. 
r nr tt La Sn ET a en 


(Wie ſoll man feinen Siegelring 
tragen?) Mit dieſer Frage, die ſowohl ein ge- 
ſchichtliches als ein äſthetiſches Intereſſe bietet, be- 
ſchäftigte man ſich, wie die „N. C.“ erzählt, in 
der letzten Sitzung des Vereins „Deutſcher Herold“. 
Und man entſchied fih für die Anſicht, daß man ſich 
nach der Sitte richten müſſe, die da vo⸗herrſchend 
war, als die Heraldik, die edle Wappenkunſt, in 


Durſt. Nun ſind Alkoholika zur Mahlzeit nur in 
ganz geringen Mengen kein Hindernis für den nor: 
malen Ablauf der Verdauung, ſie wirken aber in 
doppeltem Maße ſchädlich, wenn verſchiedene Wein⸗ 
und Bierſorten durcheinander getrunken werden, 
wie es wohl bei allen Diners der Fall ift, da der 
Genuß mehrerer alkoholiſcher Getränke die ur- 
ſprüngliche Alkoholwirtung noch verſtärkt, wie 
jeder Trinker aus Erfahrung weiß. Die ſtarken 
Gewürze, die vielen Getränte, deren extreme Tempe⸗ 
raturen auch nicht gleichgiltig ſind, greifen aber 
nicht nur den Magen an und ſind ein ſtarler Reiz 
jür die Nieren, ſondern fie vermehren auch die 
Arbeit des Herzens, und der rote Kopf nach der 


Aber ſelbſt, wenn man der Kochkunſt einen 
weiteren Spielraum gewähren will, wenn man mit 
Berechtigung feinen Gäſten außergewöhnliche tuli- 
nariſche Genüſſe bieten will, ſo ſoll man zunächſt 
unbedingt darauf achten, daß die gerügten Fehler 
in der Zubereitung der Speiſen vermieden werden. 
Ein Diner, bei dem man von Koch kunſt ſprechen 
können ſoll — und das Kochen kann zweifellos bis 
zur Höhe des Kunſtbegriffs gehoben werden —, 
verſchleiert niemals den natürlichen Geſchmack der 
Speiſen durch Zutaten, welche hauptſächlich die 
Geſchmacksorgane in brutaler Weiſe in Anſpruch 
nehmen; bei ſolchen Diners werden auch niemals 
derbe Fleiſchſpeiſen vorherrſchen, es wird niemals, 
trotz der Anzahl der Gänge, zur Überjättigung 
führen, kein roter Kopf wird ſeine Folge ſein, im 
Gegenteil werden die Gäſte nach ſeiner Beendigung 
das Gefühl haben, als könnten ſie ohne Mühe noch 
etwas genießen. Allerdings gehört zu einem ſolchen 
Endziel auch weiſe Beſchränkung inbezug auf die 
Getränke, und es wäre ſehr zu empfehlen, wenn 
man ſich entſchlöſſe, ſelbſt zu dem opulenteſten Diner 
nur eine Weinſorte zu reichen, und zwar einen 
milden, leichten Rotwein, weil dieſer am wenigſten 
den ſpezifiſchen Geſchmack der einzelnen Speiſen be⸗ 
einträchtigt, und erſt nach dem eigentlichen Mahle 
deſſen Ergänzung durch im Geſchmack zueinander 
fein abgetönte Weine zu geben. Zu dieſen gehört 
nun keineswegs ohne weiteres der Champagner; 
derſelbe kann im Gegenteil häufig höchſtens für 
eine gewiſſe Verſtändnisloſigkeit ſprechen, und in⸗ 
dem bei dieſer Teilung des Feſtmahls das feine 
Aroma der Weine zur vollen Geltung kommt, er⸗ 
höht ſich der Genuß ſelbſt, und es wird ſicherlich 


in dem normalen Ablauf der Blutzirkulation. 
Die Taſſe Kaffee nach dem Eſſen hilft nun zwar 
die Verdauung befördern oder richtiger den Magen 
entleeren, aber es iſt und bleibt doch trotzdem ganz 
unverſtändlich, durch eine Freude und Erholung 
(denn das ſoll eigentlich eine ſolche Gaſterei jein) 
ſeine Geſundheit zu beeinträchtigen und durch zu. 
häufige Wiederholungen derartiger Genüſſe aus 
einer vorübergehenden Indispoſition vielleicht eine 
dauernde ſchwere organiſche Störung ſich zuzufügen. 
Das wäre ein großes Verdienſt der führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten in den einzelnen geſellſchaftlichen 
Kreiſen, wenn dieſelben begännen, gegen die gegen⸗ 
wärtigen, überaus koſtſpieligen übertreibungen im 
gegenſeitigen Verkehr durch entſprechendes Vor⸗ 
gehen ſich praktiſch zu wenden, und wenn ſie einer 
gemütvollen Einfachheit wieder zur Anerkennung 
verhelfen wollten; denn das muß doch ſchließlich 
auch für die Gäſte kein angenehmes Gefühl ſein, 
wenn ſie in einzelnen Fällen wiſſen, daß das ihnen 
Gebotene nur durch große Entbehrungen vor und 
nach dem Feſte ſeitens des Gaſtgebers ede 

j 


un kommt mit n Tablett, un dadruf liecht 
offne Kachte, dadruf ſteht ne janz jtobe 


legt det Mächen no 
ieberreicht die jute Na 
„Die Poſt für'n jnädjen Herrn!“ „Raus“ 
ick. 
„Raus“ brüllte ick, „ugen laſſe id mir nich, un mein 
Mann doch nich, wenn er ooch man fo'n Häppken is. 
Meine Jeſellen lachten un det Mächen zuckte mit 
de Achſeln, packte ihre Sachen un zooch ab. Um die 
Uzerei vor meine Jeſellen ha'k ihr anjezeicht. — 
Die 
geſprochen. — Angekl.: Ich danke Sie herzlich, ie 
ehrter Herr Gerichtsrat, und ich kann doch wirklich 
nich vor, daß ich von feinere Umjangsform behaftet 
bin. Ich kann mich eben mit den niedrijen Stand 
nich mehr behaben. — Herablaſſend lächelnd blickt 


ſtehende Frau Schneidermeiſter 


auch mit viel größerer Mäßigkeit getrunken werden. 

Eine Folge zu häufiger und reichlicher Diners 
kann aber ſelbſt die feinſte Gourmandiſe in der 
werden kann; und wer ſich beim Verlaſſen des Aufſtellung der Speiſenfolge nicht vermeiden: das 
gaſtlichen Hauſes darüber wundert, woher nur iſt die zunehmende Leibesfülle. Leider iſt es eine 


30. Jahrg. 


— Zeugin: Alſo wie die ufzooch bei uns, da kam ſe 
aus de Dierjartenſtraße. 
Wohnung um mit ſo'ne 
blos noch jefehlt, det je iih ſo'ne Lonjette vor de 
Kucklöcher jehalten hätte. Dann, wie El 

ſtube, de Wohnſtube, wo ooch mein Mann arbeet', 
un oom de jute Stube jezeicht hatte, dann frachte 
ſe: „Wo is denn det Budewar von de jnädje Frau?“ 
Ick denke, mir krabbelt eener an't Rückjrat, wie ick 
det höre. Aber ick ſchob det uf de Dierjartenſtraße. 
An andern Morjen ſteht ſe nich uf, et war ſo jejen 
Uhre ſieben. 
liecht ſe noch in't Bette un ſchläft wie ne Ratte. 
Un ick ſehe, det ſe Handſchuh uf de Fingern hat un 
een janz fettet Jeſichte, un neben det 
Stuhl liecht ſcheeneken ausjebree't, Puder de Ritz, 
un kleene Berſchten un eene kleene Schachtel, da 
it ht druf: Nagel⸗Polledur! Ick war janz wie vorn 
Deetz jeſchlagen. Nu trieb ick ihr mit'n 
aus de Poſen. Det eenzije, wat det Mächen zu mi 
ſachte, war: „Inädje 
Na. det war do 


Da kiekte ſe ſich in de 
Blinzel Oogen, et hätte 


e de Schlaf⸗ 


Ick klettr' ruf ufn Hängeboden. 


Bette uf'n 


alloh raus 


Frau ſin ja ſo Ee ber 
ch en UWz. Nu ſtand fe uf. Eh je aber 
runter kam, dauerte die ihre Toilette noch 'ne jute 


Stunde. Wat mein Mann war, der war ſchon janz 


neijierig jeworn, der wollte mit Jewalt 


= u ſe, 
um ſe den Kopp zurecht zu ſetzen. Aber i ſachte 


zu ihn, det kann die ſich von janz alleene. Af een⸗ 


mal kommt der Briefträger. Det Mächen macht uf 
‚ne 
j ieders 
tracht von een’ Kunden, det mein Mann ihn de 
janze neue Kluft vadorben hätte. An ſo ne Kachte 
janz extra uf't Tablette. Un 
achricht, indem daß je aacht: 

; rüllte 
„Was ha'm denn jnädje Frau nur?“ frachte ſe. 


” 


Angeklagte wird ſelbſtverſtändlich Freie 


ſie beim Herausgehen auf die ganz verdutzt da⸗ 


engel. 


‚Schmerzlofes Zahnen. 


Ohne Beſchwerden brechen 12 kräftige Zähnchen 
durch, und die Nachtruhe der Mutter bleibt ums 
geſtört, wenn man den Kleinen zur rechten Zeit Scotts 
Emulſion gibt, die, aus beſtem Lofoten (Norweger) 
Lebertran mit mineraliſchen Salzen beſtehend, äußerſt 
schmackhaft und durchaus leicht verdaulich ift. 


cotts 


Emuljion 


Scotis Emulfion wird von uns aus 
schließlich im großen derkauſt, und zwar nie 
loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in 
verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit 
unſerxer Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dori). 
Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Leber⸗ 
` ipi 150,0, prima Glyzerin 50 0, unterphos⸗ 

DY 


phorigjaurer Kalk 4,3. unterphosphorigianre® 
Natr 2,0, pulv. Tragant 3,0, gl arab 
— Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0 
gi aromatiſche Emufion mit gi 
Nadel» und Gaultheriabl je 2 Tropfen. 


30, jogar noch mehr Pfund vermehrt, welche dann 
eine Kur in Karlsbad, Marienbad, Kiſſingen 
wieder ſoll verſchwinden 
Schwankungen im Körpergewicht ſind für Herz und 
Nieren außerordentlich nachteilig; es iſt ebenſo 


laſſen. Solche ſtarken 


tadelnswert, daß man es zu einer ſolchen körper⸗ 
lichen Zunahme hat kommen laſſen, als daß man 


ſie in wenigen Wochen durch Kaſteiung und Darm⸗ 
reiz wieder verlieren will, und wer ſogar nach der 
Rückkehr aus dem Bade ſofort wieder mit der alten 
Schlemmerei beginnt, ſodaß die mühſam verlorene 


Bauchrundung ſich bald wieder einſtellt, der begeht 
eine doppelt ſchwere Sünde gegen ſich ſelbſt. Wenn 
auch im Winter wegen der geringeren Ausarbeitung 


des Körpers durch Bewegung im Freien das 


Körpergewicht um wenige Pfunde anſteigen kann, 
ſo muß ſich doch jeder, beſonders wer ſich den geſell⸗ 
ſchaftlichen Veranſtaltungen nicht entziehen kann 
oder will, eventuell mit Hilfe einer Wage unter 
ſorgfältiger Kontrolle halten, damit eine abnorm 
große Zunahme unter keinen Umſtänden eintritt; 
und er muß durch kluge Beſchränkung im Eſſen 
dafür ſorgen, daß außergewöhnliche Fettablagerun⸗ 
gen in ſeinem Körper vermieden werden. Iſt das 
aber doch der Fall geworden, ſo iſt die nachhaltigſte 
und am wenigſten angreifende Entfettungskur eine 
ſolche zuhauſe unter Leitung des Hausarztes, in 
Verbindung mit einer Reiſe ins Gebirge oder in 
eine waldige Gegend, wo tägliche, ausgiebige Wan⸗ 
derungen den Körper entlaſten helfen. Wer ſich 
gewöhnt hat, unter ſeinen häuslichen Verhältniſſen 
die ihm zuträgliche Diät durchzuführen, iſt ganz 
anders gegen einen Rückfall und gegen erneute An⸗ 
häufung von Körperfett geſichert, als wer ſeine 
Hoffnung deshalb auf eins der genannten Bäder 
ſetzt, weil erſterer gelernt hat, wie er ohne beſon⸗ 
dere Hilfsmittel in Zukunft leben muß, wenn er 
körperlich und damit auch geiſtig geſund bleiben 
will. Dr. M. > 


Herr X. die Mittel zu ſolchem Aufwande nehme, ganz bekannte und ſich jährlich wiederholende Tat: 
ſtellt feinem eigenen Charakter gerade kein gutes ſache, daß der Winter mit feinen vielen Schmauſe⸗ 
Zeugnis aus. ; reien das Gewicht einzelner Perſönlichkeiten um 20, 
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Bekanntmachung. 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel verſehen 
— eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein x 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 800 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich 13 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 1. November 1912. 


Der Magiſtrat. 
Haſchinenverkauf der 
Kämmereiforſt Thorn. 


Das Kiefernreiſig bis 5 Zentimeter 
aus dem Einſchlag des Jahres 1912/13 
wild in folgen den Loſen zum Bers 
kauf geſtellt: 

a Los 1 Schutzbezirk Barbarken 
ca. 150 Hundert Faſchinen, 
b. Los 2 Schutzbezirk Ollek 
ca. 300 Hundert Faſchin en 
c. Los 3 Schutzbezirk Gultau 
ca. 170 Hundert Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
ſchlage im Wege dei Submiſſion. 
Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pfg. 
abgerundet, ſind getrennt nach Loſen 
für 100 Faſchinen mit der ausdrück⸗ 
lichen Eiklärung, daß Bieter fih den 
ihm bekannten Veikaufsbedingungen 
unterwirft, verſchloſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Faſchinen“ an 
den Stadtforſtrat Herrn Löwe in 
Thorn⸗Weißhof bis ſpäteſtens 


Donnerstag den 12. Dezember, 
vormittags 9 Uhr, 
einzureichen. Die Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Gebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter erfolgt 


den 12. Dezember d. Fs., 


vormittags 10 Uhr, 
auf dem Geſchäftszimmer des Ral- 
hauſes. 
Thorn den 29. November 1912. 
Der Magiſtrat. 


Leffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Donnerstag, 5. Dezember 12, 
vormittags 10 

werde ich in Thorn⸗Mocker, Berg⸗ 

ſtraße 32: 


3 Repoſitoriums, 

1 Tombank, 

2 Wagſchalen mit 20 Ge⸗ 
wichten und 

1 Schreibpult 

(vollſtändige Ladeneinrichtung) 


. gegen eng verſteigern. 


ardt, 
Gerichtsvolteher in Thorn. 


Prospekt- NN gratis. 
: 5 N Ne EEE — 


Maschine fabrik 
7 Bromberg. 


Medizinal- 
Süsswein 


in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk., 


Medizinal- 
Ungarwein, 


foweitl Der Bel on mA 
den Liter zu 1.6 


- 7 10 


isidor Simon, 


Altſtadt. Markt 15. 


8888888886 
Aaumungs⸗ Verlauf. 


Wegen Umzuges nach 

Culmerſtraße 8 

werden die großen Läger in 

Manufaktur⸗, Wollwaren, 

Herren- und Damen - Konfektion 

noch billiger als bisher ausverkauft. 

Georg fey mann 
5 1 — ð. 


L. Zobe 


rene ae BE Se be Bot pale 


baut: Darnleiden, ohne Einſpritzung, o. 
Quedjilber bewährte 45jährige Praxis. 
Direktor A. Harder, Berlin, 
Eichendorſlrabe 1, am Stettiner Bahn: 
jof. Auskunft unauffällig. 


arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden. 
FP ͤ—ũ—¼ —e— ENTE 


Verkauf 


von Kiefernlangholz in der städtischen Oberförsterei Thorn. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 1912/13 zur Auf⸗ WM 


| Größ Ge. Entfernung | 2 
röße ätzt 
— der El Alter und Beſchaffenheit der u A ft Name und Wohnort | » Schie 
Z| Schuhe | = | Hieb- holz des Holzes. n k 15 ; 
a bezitt t=] fläche & Weichſel Bahn⸗ ap 
å 8 65 ale Abfuhrneıhältniffe ftation Belaufsförſters 
banii pa km km 
1. | Barbarken 26 2,0 | 380 100j. Bauholz 4,0 Mollenhauer, 
Barbarken. 
25 Guttau 87 3,2 | 900 110j. Baus u. Schneideholz 2,0 Revierförſter 
3i 15 9⁴ 2,9 650 | 90. „ „ A 0,1 Wurm⸗Guttau, 
4. „ 103 2,4650 100. 8 101 A = 2 Fernruf Penſau 4. 
5. Steinort 115 2,5 | 600 120 chneide 0 gr rdweg } ji N 
6. j 117 | 15 | 400 110. „ n 10 60 45 smeul Fordun 10 
ti 1 128 2,0 | 500 120j. 15 pi 2,0 2,0 ; Š L 


Die YAufarbeitt, ng des Holzes, insbeſondere die Aushallung des Nutzholzes, erfolgt nach Angabe und Wunſch 
des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. Aus einigen Schlägen wird das für die Beamten erforderliche 
Deputatholz von der Forſtverwaltung zurückbehalten. 

Bei erfolgtem Zuſchlage ift für jedes Los, je nach der Maffe eine Kaulion von etwa 10 % des nach der 
geſchätzten Maſſe und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreifes zu ſtellen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
find, auf Wunſch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünſchte Auskunft geben. f 

Die fpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unferes Rathauſes eingeſehen bezw. von dem- 
ſelben gegen Erſtaltung von 40 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 4 

Schilftliche Angebote, auf volle 10 Pf. abgerundet, auf ein oder mehrere Loſe find für 1 fm der nach dem 
Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Berbholz⸗Maſſe abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen Cr- 
klärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäleſtens 


Donnerstag den 12. Dezember 1912, vormittags 9 Uhr, 


verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Derbholz“ an den Stadtforſtrat Herrn Löwe in Thorn⸗ 
Weißhof abzugeben. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der eiwa erſchienenen Bieler er- 


folgt um 10 Uhr im Dbe: jörſter⸗Geſchäftszimmer des Rathauſes. 
Gebote, welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht berückſichligt werden. 


Der 3 


Thorn den 29. November 1912. 
1. 19 554,12. 


Reitunterricht von 


% 


IIIa; z] 
= 1 


Gründung 
— Stamm- 
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Brrmtegert *. G. Edel, Brom. 


ri Furagen⸗ und S Y 1 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen: 


prima geſiebtes Rogenſtrohhäckſel, 
Roggenpreßſtroh, Heu, 

Hafer, Futtermöhren, 
Melaſſefutter aller 


bit, Reissen, 
Aheumalismus 


uſw. wird man am ſchnellſten 
los durch die echten, 
präparierten 


Katzeufelle 


aus der Drogerie von 


Art, 


Roggen⸗ u. Weizenkleie. 
—̃ — 


Zune) Saeki i4. 


Altstädt. 


Raſiermeſſer 

Raſierapparat 
Aaſierkäſten Q 
Gtreichriemen NE 
und Zubehör I 
Taſchenmeſſer 

Scheeren 


F. Seidler, Alf. Rarli , 


neben der Apotheke. 
Elektriſche Schleiferei für Raſier⸗ 
meſſer, Scheeren, Tiſchmeſſer. 


Gravier Anstalt 
H. Rausch, 


Brückenstr. 16, pt. 


hee 


Verkauf von 


Versilberte Bestecke 
ee 


Württembergische 


Metallwarenfabrik 


G eislingen- ‚St, Schildern 


hal, 


= SBskanntmachun ng! 13 5 
Mein photographiſches Atelier 


Roggen, 
en 


2. offerieren ol pr 
Gertich & Co., Bromberg.“ Culmerstrasse. 


Carl Bonath, Hauptgeſchäft, Gerechteſtr. 


Fernruf 53 


Breiteſtr. 27, 


Markt 2. 


| Alex Beil, 


ee Fi 


Kochherde 
Petroleum - 


Ofenschirme, Ofenvorsetzer, 
Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 5 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſe 


Alexander Mroczkowski, 


janinos, Flügel 


und Harmonſums 


von den Weltfirmen 


dmeyer, Duysen, Biese, 


L. Schmidt, Berlin, 


Preisaufſchlag. 


Seiler, 


Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 


ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 


= ür Kaſſefäufer höchſter Rabatt. 


Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 


Gul 13. 
Goral ene de 


bon guten 


erfahrenem Reitlehrer. 


Penſion. — Kommiſſion. 


— bevorzugen die erſtklaſſigen 


Spezialmarken e 


des 


Zigarren⸗ u. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes 


hust A. Saen Nat, 


Neubau der Ratsapotheke. 


dass Sie Ulir en, Ringo, 


Schmucksachen, 
Hand Tigaretten-Etuis, Stöcke, 


goldene Trauringe 
am besten und reellsten 
bei einem Fachmann 
kaufen. 


Bevor Sie Ihren Weihnachtsbedarf decken, müssen Sie 
meine reichhaltige und preiswerte Auswalll gesehen haben. 


ch klar 


Paul der 


Gelegenheitskäufo in Brillant- Ringen. 


Alfred TAE —— Alleinverkaufsstelle der Alli 


M. Grünbaum, Uhrmachermeister. 
Gegründet 1883. 


Reparaturen werden 1 ausgeführt. 


(er 


LU Schallplatten 


bisher 2 Mark, 
etzt pro Stück 


85 Pfg. 


nur bei 


Oulmerstr. 
Nr. | 


beſter Konſtruktion, 


Eisenwarenhandlung. 


Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. | 


lle grobe Auswahl 


Reit und Wagenpferden 
mes Tutterſall 


Thorn⸗ Mocker, 
9 Lindenftraße 45 — Telephon 438. 


gebrauchsfertig, 
ausgemauert, 


Heizöf en, 


Telephon 


Verleihung gut gerittener Pferde auf Stunden und Tage. 


Wirkliche Kenner 888 


ance Horlogere. —— 


11 


S empeln =n Oefen 


47. 


